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20. Jahrgang 

  

Trotzki⸗Oppoſition wieder im Angriff. 
Vor neuen Auseinanderſetzungen in Rußland. — Vefürchtungen der Sowjetpreſſe. 

Der „Oſt⸗Expreß“ meldet aus Moskau: 
Mährend der letzten Wochen, als vas Schickſal Trotztis die 

ganz Auslandspreſſe beſchäftigte, verhielt ſich die Sowjet⸗ 
preiſſe in dieſer Frage vollſtäandig ſchweigſam. Das Schwei⸗ 
ple wurde zum erſienmal unterbrochen, als vor einigen Tagen 

le Blätter unter den kleinen Tagesnachrichten an unauf⸗ 
fälliaſter Stelle die Mitteilung über die Verbannung des 
Opf illerpntbrers „wegen ſowjetfeindlicher Tätigkeit“ turz 
regiſtrierten. ů 

Leht aber ergreifen die offizlöſen „Isweſtija“ das 
Wort, um in einem langen Anklageäartidet nach einem 
Nückblick ſuu die frühere Tätigkelt der von Trotzti geleiteten 
Linlsoppoſitipn Enthüllungen aus der neueſten Zeit zu brin⸗ 
gen. Das Blatt erklärt, daß die Trotliſten mit 

BVorbereitungen zu Umſturz und Bürgerkrieg 

veſchäftigt ſeien und zitlert zum Beweiſe verſchiedene Stellen 
aus Flugſchriften. der Oppoſition, die Uberall verbreitet wer⸗ 
den und natürlich ! zur Kenntnis der amtlichen Siellen 
gelangen. Als außerordentlich bezeichnend für die ganze Si⸗ 
iuation weiſen die „Isweſtija“ darauf hin, daß die Mamnſe 
in ihren polemiſchen Schriften die Leiiung der Kommuniſti⸗ 
ſchen Pariei immer als „den Feind“ (Das gehört ja doch 
Eae lommuniſtiſchen Abürt dag 'e. D. Red.) benennen. Der 

rotzliſt Retſchajew erklärt, daß zwiſchen der Linksoppoſition 
und der Sowjetregierung „nichts gemeinſames und nur 
Kampf 1U Smirnow, ehemals Volkskommiſſar für Poſt⸗ 
weſen, dann eln Hauptführer der libenniei Sapronow⸗ 
Gruppe innerhalb der Oppoſttion, ſchreibt: „Die jetzige Regie⸗ 
rung, die unter der Wieul „Sowietmacht“ ſich betätigt, wäh⸗ 
renp ſie tatſächlich dieſe Macht vernichtet hat, iſt dem Prole⸗ 
tariat-feindlich und das Proletariat muß gegen ſie kämpfen.“ 

Ganz beſonders Kcßaß äußert ſich der Oppoſitionelle Ge⸗ 
v'arkjan. Er Auvpe Daß der Bürgerkrieg in Rußland „ſchon 
in nächſter Zeit zur Tatſache werden kann“ und dat fjür die 
Oppoſiitlon daher die Hauptaufgabe „nicht in ber Abfaſſung 
von Richtlinien, ſondern in der 
Bewaffnung des Proletariats zu den lommenden Kümpfen 

beſleht“, In einer von ben Trotzliſten in Mogkau berbreiteten 
lugſchrift heißt es: das Zentratlomitee bO abe gerade 

die bewährteſten Kräfte des Proletariats, weil ſie die An⸗ 
ſichten der Oppoſttion vertreten, verhaftet, allein in Moskau 
ſelen „Hunderte von Poletariern, der Stolz der Arbeiter⸗ 
klaſſe“, gefangen geſetzt worden. Die große Maſſe der Partei⸗ 
mitglieder werde einfach vor vollendete Tatſachen geſtellt, ſo 
auch in Sachen der Ausweiſung Trotzlis. Für dieſe letztere 
Maßnahme und für die weilere Sicherheit Trotzkis macht die 

Flugſchrift das Politbüro verantwortlich. 
Die „Isweſtija“ bemerlen zu allen dieſen Auslaſſun⸗ 

gen der Oppoſition, vaß dieſe ihre Kraft zwar überſchätze, daß 
aber andererſeits auch Sowjetregierung und Parteizentrale die 
Gefahr nicht unterſchätzen dürften und daß daher weitere 
entſchiedene Maßnahmen gegen den Trotzlismus 
ergriffen werdben müßten. ů 

Eine offizisſe Richtialtellung. 
Die Agentur Havas nimmt offtziös zu der aus Konſtan⸗ 

tinopel ſtammenden Rachricht Stellung, wonach das franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſterium ſich gegen die Gewährung der 
Aufenthaltserlaubnis für Trotzki in Frankreich ausge⸗ 
ſprochen habe. Dieſe Nachricht, ſo erklärt die Agentur, iſt 
unrichtig und unbegründet. Trotzki habe weder felbſt, no 
durch Mittelsperſonen, um die Aufenthaltserlaubnis in 
Frankreich nachgefucht. 

Her ſozialdemolratiſche Parteitag verlegt. 
Aus natürlichen und volitiſchen Grünben. 

Der Parte iausſchuß der deutſchen Sozialdemokratie 
nahm am Freitag zu dem Vorſchlag der Magdeburger Par⸗ 
teiprganiſation Stellung, der eine Vertagung des Pariei⸗ 
tages anregte. Der Parteiausſchuß, um ſeine gutachtliche 
Meinung befragt, faßte folgenden Beſchluß: 

„Der Parteiausſchuß nimmt die Gründe zur gennt⸗ 
nis, die die Maadeburger Parteigenoſſenſchaft im Ju⸗ 
tereſſe eines guten Verlaufs des Moadeburger Pariei⸗ 
tages veranlaßt haben, die Verlegung des Varteitages 
auzuregen. Er legt jedoch entſfcheibendes Ge⸗ 
wicht auf die angefährten politiſchen Gründe, In 

der zweiten Märzhälfte iſt der Abichluß der Parifer Re⸗ 
parationsbeſprechungen zu (rwarten. Reichs⸗ 
tag und Reichsregiernna können in diefen Togen geawun⸗ 
gen ſein, zu wichtigen Entſcheidbungen Stellung zu neh⸗ 

men. Ferner läßt die Förderung der Etatberatun⸗ 
gen die Verlegung des Parteitanes auf Mai wünſcheus⸗ 
wert erſcheinen. 

üwe! 15. itng1Pte. Dunth ar becinteerpen in ber; 
iten ihälfte, un ir beßzinnend mit dem 

26. Mai, in Ausſicht genommen wöorden. 
Wie aus dieſem Veſchluß hervorgeht, iſt, wie ber „Soz. 

Preſſedienſt“ jſchreibt, der Spott, mit dem hie und da bie A 
kündigung auf Verſchiebung des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teitages begleitet wurde, durchaus unberechtigt. Der. Hin⸗ 
weis der Magdeburger Parieiorganiſation auf das drohende 
Hochwaſſer ſei keine Verlegenheitsphraſe.. Die Magd⸗ 
burger Organiſation, die ſtärkſte ſozialdempkratiſche Organi⸗ 
ſation des Reiches, habe immer die Abſicht gebabt, der Ge⸗ 
ſamtpartei nicht nur eine würdige Aufnahme des Pariei⸗ 
tages zu bringen, ſondern bei dieſer Gelegenheit auch durch 

Maſſenkundgebungen aller Art 
ein äimponierendes Bild von der Größe und Stärke der Or⸗ 
ganiſation zu verſchaffen. Viele Maſſenveramſtaltungen mit 

     

verurteilen oder ſie an. ihrer Ware ober⸗; 

e⸗ 

Falles abhängig ift, zur äußerſten Wahrheitsforſchung der Eid 
Aügelaßen diei ſen.Indem. Mlan für die   

der Teilnabme der Arbeiterſchaft aus der ganzen Provinz 
Sachſen und den angrenzenden anderen Gebieten waxren in 
Ausſicht genommen. Da Magdeburg ippiſches Hoch⸗ 
wafſergebiet ſei, ſo ſeien ſolche Verauſtaltungen nicht 
durchzuführen, wenn Naturkataſtrophen droben. 

Atof dem toten Punkt. 
Die Verhandlungen über die Umbildung ber preußiſchen 

Regterung ſind Wsrartlon als geſcheitert zu betrachten. 
Die Zentrumsfraktion des Preuß. Landtags lehnte am 

993 4 en Gegenvorſchlag der Volkspartei, daß ſich 
s Zentrum in Preußen mit zwei Reſſortminiſtern und 

elnem Reichsminiſter ohne Portefeuille einverſtanden er⸗ 
klären möge, einſtimmig ab. Da andererſeits die Preußen⸗ 
Traktion der Deutſchen Volkspartei auf ihrem bisherigen 
Standpunkt beharrt und am Freitag neue Vorſchläge nicht 
machte, teilte der preußiſche Miniſterpräfident den Koalltions⸗ 
parteien mit, daß er ſeine Miſſion als erledigt betrachte. 

Die Meldung, daß der Reichskanzler beäahſichtige,, beute 
zuriickzutreten, . wie der „Soz. Preſſedienſt Whitſeß, frei 
erſunden. Der Reichskanzler wird zunächſt die Entſcheidung 
des nenben Plengleg der Deutſchen Volkspartei, der am 

Rene bedenten he Käümpfe in China. 
Die Zeutralregierung vor ſchweren Aufnaben. 

Ueber die neuen Unrnhen in Schantund laufen nunmehr 
Nachrichten ein, die die Lage im Nordoften der Provinz in 
zunehmendem Maßsals ernſt erſcheinen laſſen. An 
der Spitze des Aufſtaudes ſteht Marſchall Tſchang⸗ 
eind nnatſchang, deſſen Anhänger bereits im Beſiße 
einer ganzen Reihe wichtiger Städte, darunter auch von 
Kiautſchau, ſind, und mit Ausnahme von Tſchiju den ganzen 
nördlichen Bezirt bis an die Grenzen des Konzefſions⸗ 
Gebietes Weihaiwei beſetßt halten. Aus gewiſſen Anzeichen 
läßt ſich entnehmen, daß Tſchangtſchungtſchana feinen Macht⸗ 
bezirk in zunehmendem Maße nach Weſten erweitert. 

Für die Truppen der Zentralrenierung bietet ein An⸗ 
gariſſ auf Tſchangtiſchungtſchang große ſtrategiſche 
Schwierigkeiten, da ber Marſchall im Weſten durth 
das Mündungsgebiet des Gelben Fluſſes und im Süüden 
durch die ſapaniſche militäriſche Zone geſchlüißt ilt, die ſich 
länas der Schauinngeiſenbahn hinzieht und von chineſſſchen 
Truppen abmachungsnemäß nicht betreten werden darf. 

Ein Angrijff auſ Tſchiſu abgeſchlagen. 
Der nationaliſtiſche Kommandant, von Tſchiln teilt mit, 

daß er geſtern morgen einen Anariff auf die Stadt zurſick⸗ 
geſchlagen habe, bei dem die Gegner 20) Tote und 300 Ver⸗ 
wundete verloren. Einer weiteren Meldung aus Tichifn 
zufolge ſteht Tſchaugtſchungtſchang, der am Montag in 
Lungkon landete, an der Spitze einer Armee von 20 Ulm 
Mann, während der Kommandant von Tſchifu nur über   kommenden Dienstag zuſammentritt, abwarten. 

wird er weitere Beſhrüſſe faſſen. abwarten. Erſt dann 7000 Mann verfügt. 

  

Duhade Auflöſung des oliiſchen Sejn. 
Agreſſive Haltung des Regierungsblocks. 

Auf der Tagesordnung der Sitzung des polniſchen Seims 
ſtand am⸗Freitag u. a. die erſte Leſung des von dem Regie⸗ 
rungsblock eingebrachten Entwurfs zur Vörfaſſungsänderung. 
Er bezweckt die Stellung der an ber Macht befindlichen mili⸗ 
täriſchen Perſönlichtelten um Pitfupſti für alle Ewigkeit. 
zu ſichern. Die Antragſteller ſcheinen indeſſen ſelbſt nur wenig 
Leuseng auf die Erfüllung ihrer Ziele zu haben. Sie bereiten 
ſich deshalb auf einen Kampf in der breiten Oeffentlichkeit vor. 
Ein Anzeichen hierfür bildet ein Aufruf, den der Regie⸗ 
rungsblock am Freitag in den Tageszeitungen und an den 
Litfaßſäulen veröffentlicht hat und in vem dié Bevölkerung 
aufgeſorbert wirp, an der Durchführung der Verfaſſungsreſorm 
mitzuhelſen. Es ſcheint ſomit, vaß die Regierung entſchloſſen 
iſt für den Fall, daß der Entwurf nicht angenommen wird, — 
und das iſt ſo gut wie ſicher —, das Parlament auf⸗ 
zulöſen. ö 

  

Am Freitag wurde im Seim über den Entwurf nur 
kurz debattiert. Der Vertreter des Regierungsblocks 
griff das' Partanient in ſcharfen Worten an. Ihm erwiderte 
der Sozialiſt Nievzialowſtki, daß der Parlamentarismus 
in Polen eine Vorbedingung für die weitere Entwicklung, ja 
für die Erhaltung der ſtaatlichen Unabhängigkeit Polens ſei. 

Der rumüniſche Anßenminiſter in Warſchau. 
Der rumäniſche Außenminiſter Georg Mironescu, trifſl, 

da die Verkehrsſchwierigkeiten nunmehr überwunden ſind, 
am Sonntag als Gaſt der polniſchen Regierung in Warſchan 
ein. Der Miniſter wird begleitet werden vom Direktor des 
Beauſtem Kabinetts, dem Chef der Preſſeabteilung, zwei 
camten des, rumäniſchen Außenmintſteriums und ſeinem 

Sohn, dem Kammerabg. Mironeßeu. Der. rumäniſche 
tleienminiſter wird am 7. Februar früh die Rückreiſe an⸗ 
reten. 

  

Un die Reform der Eidesleiſtung. 
Mehrere Vorſchläge zu einer Neureglung. 

Im Strafrechtsausſchuß des Reichstags präziſierte am 
Freitag Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch⸗Weſer ſeinen 
Standpunkt zur Frage des Eidesparagraphen. 

Der Miniſter akzeptierte den Standpunkt des Abgeord⸗ 
neten Emminger, wonach die von ihm eingebrachte Reform 
des Eidesweſens grundſtürzend ſet. Ohne eine grundſtür⸗ 
zende Aenderung des beſtehenden Zuſtandes — ſo führte er 
weiter aus — laſſen ſich die ſchweren Mißſtände, die ſich aus 
der Häufung der Eibesabnahme in Deutſchland 
nach allgemeiner Anſicht ergeben haben, nicht beſeitigen. 

Für eine Neureglung kommen vier Löſungen in Frage. 
Entweber man behält grundfätzlich den Eib als das Mittel 
zur Erhürtüng der gerichtlichen Ausſage bei und beanügt 
ſich mit nebenfächlicher Reform. Damit iſt nicht gebient. 
Stei apſe ſchafft den Etd grundſätzlich ab und ſetzt an ſeine 

elle die ů ů 
ſtraſbare Bekräftiaung. 

Dieſer Gedanke iſt in meinem Reſſort eingehend erwogen. 
Wir benn, uns aber den Bebenken nicht verſchließen kön⸗ 
nen, die namentlich von den Landesregiéerungen kamen und 
dahin Mnſchi daß der Eid nath der Anſchauüng weiter Be⸗ 
völkerungsſchichten als äußerſtes Mittiel der Wahrheits⸗ 
erforſchung wenisſtens zur Zeit noch nicht als entbehrlich 
angeſehen werden könne. Wollte man nun drittens dazu 
übergehen, den. Eid für wichtige Fälle noch in Anſpruch zu⸗ 
nehmen, in allen anderen Fällen es abex hei der Strafloſis⸗ 
keit der Zeugenausſage bewenden zu laßſen, ſo wird man 
kem Angeklaoten oder ben ſonſt an einer Wahrheitser⸗ 
forſchung intereſſierten Perſonen nicht gerecht. Es iſt un⸗ 
möglich, unter Umſtänden rer Gbr; zoher Aihren Strafen zu 

ů vde a der ihrem Bermögen 
zu ſchädigen auf Gund einer Ausſage, die, ohne die Gefahr 
einer Beſtrafung gemacht wird. Es bleibt demnach nichts 
anderes übrig, als in den normalen Fällen eine Form der 
Vernehmung einzuführen, bei der kein Eid abgenommen 
wird, bei der aber die Unwahrhett ſtrafbar iit. Sie iſt in 
unſeren Vorſchlägen als, ü 

ů als Wergehen, nicht als Verbrechen ö 
behandelt. Daneben aber muß len Fällen, in denen von 
der Ausfage eines Zeugendie entſcheidende Beurteilung eines 

  

  

  

u Auferlegung eines⸗ 
Gerichtsbeſchluß verlangt, indem; ſolchen Eides beſonderen ve indem; 

Eeil der Ausfage unter Eid ſtellt, man weiter nur denjenis⸗ 
   der für die Entſcheibung des Gerichis ausſchlaggebend iſt und 

äftigung“ bezeichnet. Sie wird 
ů Löſung kommt vor. ü 

ſcheu nach Kommerzialiſterung'weniaſtens eines Teils der 

    

  

indem man endlich den Eid erſt abnimmt, nachdem die Zeugen⸗ 
gausſagen protokolliert und das Protokoll vorgeleſen worden 

iſt, ſchränkt man dieſe Fälle erheblich ein und macht ſie ſo be⸗ 

deutungsvoll, daß hier grundſätzlich die härtere Strafe des 

Verbrechcis vorgeſehen werden lann. Unſere Vorſchläge ſehen 
ausdrücklich vor, daß die beträftigte Ausſage ſtraflos bleibt, 
wenn ſie unter Eid widerrufen wird. ů 

Ein Vorſchlag zu ben Reparationszahlungen. 
Die Verhandlungen des Fünferkomitees hatten Exfolg. 

Die Sachrenßämdngemommniſſien zur endgültigen Löſung 
bes Reparationsproblems hat zwar die Differenzen, auf die 
ſie zu Beginn dieſer Woche geſtoßen war, noch nicht ganz 
tüberwunden, immerhin kann ſeit Freitag von einer weſent⸗ 
lichen Lockerung der Schwierigkeiten geſprochen werden. 
Das Fünfertomitee, das zunächſt lediglich ein Arbeitsprv⸗ 
gramm aufſtellen follte und dann mit dem Transferproblem 
ſehr reſolut in eines der heikelſten Konferenzprobleme hin⸗ 
eingeſtiegen iſt, hat in den letzten 24 Stunden gute Arbeit 
geleiſtet und ſich auf eine Reihe von konkreken Vor⸗ 
ſchlägen geeinigt, über die am Freitag der engliſche 

Delegierte Stamp dem zu einer Vollſitzung zuſammengetre⸗ 

tenen Geſamtkomitee Bericht erſtattetee öů 
Die Vorſchläge der Unterkommiſſion zielen im weſent⸗ 
lichen auf eine Zwelteilung der deutſchen Jah⸗ 
resrate ab. Für den einen Teil, deſſen Höhe noch zu be⸗ 

ſtimmen iſt, ſoll der Trausferſchutz aufgehoben und demit 
die Vorbedingungen für eine Kommerzialiſierung geſchaffen 

werden. Der darüber hinausgehende Teil der künftigen 

beutſchen Annuität bleibt weiter unter dem Schutz der 

Transferklanſel. Allerdings iſt auch bier eine wichtige Mo⸗ 
difikation eingetreten. Während bisher die Entſcheidung, ob 

transferiert werden kann oder nicht, einer beſonderen Kom⸗ 

miſſion vorbehalten war, in der Beutſchland nicht vertreten 
war, ſoll in Zukunft an ihre Stelle eine Art Aufſichts⸗ 

rat treten, in dem Deutſchland Sitz und Stimme haben 

wird. Es ſoll gegebenenfalls auch von der dentſchen Regie⸗ 
Hahn Sgahlung UhrLer sserſetz wen rünnen glaub der 

Jahreszahlung nicht transferieren zu könne⸗ t. 
Die in der Unterkommiſſion in Ausſicht genommene 

allem den franzöſiſchen. Wün⸗ 

deutſchen Repärationsſchuld entgegen. — 
ů Las Plennum des Expertenkomitees, dem dieſe Vorſchläge 
am Freitag- unterbreitet wurden, hat ſich prinzipellda⸗ 
mit einverſtanden erklärk und die Fünſerkommiſſion 
erſucht, ihre Arbeiten in dieſer Richtung fortzuſetzen. Zu 

dieſem Zwecke ſoll bis Montag keine neue Plenarſitzung 

mehr ſtattfinden. 

  

    
 



Gegen die Verſchleppung von 
Minderheitenpetitionen. 
Der Vorſchlag eines Vöͤlkerbundsratsmitgliedes. 

Unter dem Titel „Verfahren zur Vehandlung der Minder⸗ 
heitenpetitionen“ iſeeh das Völkerbundsſekretarlat 
(eſtern mittag ein den Ratsmitgliedern unter dem 19. d. M. 
Voßchect emorandum des kanadiſchen Ratsmitalledes 
Dandurand, in dem dieſer nach längerer Begründung dem Rat 
vorſchlägt, huberhe Entſchliekung über die künftige Behand⸗ 
lung der Minberheitsbeſchwerben zu faſſen: 

„Indivipnelle odor kolleklive Petltionen von Minderhelten, 
die einer ethiſchen, religiöſen oder ſprachlichen Minderheit in 
einem Staate Ausenn dor einen Herte Wentsräun unſer⸗ 
zeictnet hat, niüiſſen au die intereſfierte Regierung gerichtet 
werden mit der Bitte, ſie an das Völkerbundsſelretariat inner⸗ 
palb 30 Tagen nach ihrem Eingang weilerzuleiten, falls die 
betreffende Regterung es nicht für angezeint hält, den Pelitio⸗ 
nörcn direkt zuͤ antworten.“ 

„Jalls es der Regterung nicht gelingt, den Veſchwerde⸗ 
illbhrenden Genüge zu leiſten, ſo werden dleſe nach Erhalt der 
Antwort ihre Gründe für die Aufrechterhaltung ihrer For⸗ 
derungen angaten und zu gleicher, Zell von ührer,Regierung 
verlangen, daß der ganze Briefwechſel dem Völlerbunvs⸗ 
ſekretariat innerhalb der nächſten 30“ ffe die auf den Eingang 
ihrer letzten Replik folgen, zugeſtellt wird.“ 

„Die Regierung wird ſich dleſer Forderung anpaſſen und 
die Petitlonäre davon verſtändigen müſſen. Sie wird ihnen 
gleichzeltig die ergänzenden Bemerkungen bekannigeben, die ſie 
den Akten veizuſügen für gut befinden wird.“ 

„Wenn die Petltionäre innerhalb von 10 Tagen nach Ein⸗ 
reichung ihrer Bitte, ihre Beſchwerden und das ganze Doſſter 
dem Völkebrundsſekretariat Pohtican, keine Nachricht von der 
Weiterleitung erhalten haben, ſo können ſie ſelbſt ein Dupli⸗ 
lat des Doſſlers an das Völkerbundſekretariat weiterlelten oder 
ihre Beſchwerde allein vorbringen.“ 

Die Behründung zu Danvurands Vorſchlag 
In der Begründung zu dem Entſt ließungseutwurf wird 

daralf; e Miem daß die neuen Vorſchläͤge ſich zum großen 
Lell auf ein Nemorandum der polniſchen Regie⸗ 
E . V i . e demt Dreier⸗ 

un g vom 22. Auguſt 1923 ſtützen. Man habe dem Dreier— lomitee des Rats den, Vorwurf gemiacht, daß es für die Prü⸗ 
ſung nicht die nötige Zeit aufwenden könne und daß es dabei 
nicht alle Beweiselemente vor ſich habe. Ueberdies wechſele die, Zuſammenſetzung dieſer Dreierkomitees beſtändig, Ihre 
Mitglieper erwerben nur eine junmariſche und beiläuſige 
Kenntnis der ihrer Entſchließung unterbreileten Fragen. Aus 
allen dieſen Gründen ſolle die Prüſung der Minderheiten⸗ 
beſchwerden elnem ſtändigen Natskomitee übertragen 
wenzen, das zu dieſem Zweck zu beſonderen Tagungen zufam⸗ meukomme. 

Schließlich ertlärt Danburand, es ſei ihm nicht unbekannt, 
daß einige Länder, die vertraglich die Intervention des Völ⸗ kerbundsrates bei der Behandlung der Minderheiten angenont⸗ mien haben, zu einer eingeſchränkten Anwendung dieſes Rechts zuneigen, weil ſie darin eine Verringerung ihrer Souveränität gegenüber anderen Ländern ſehen. Dieſe Länder ſollten aber nicht aus dem Auge verlieren, daß ſie durch ihre Verpflichtung zur Einführung neuer Sitten beigetragen haben, die dem 20. Jahrhuündert Ehre machen werden. Auch habe die Völler⸗ Menomtefemiung von 1922 einſtimmig dieſe Grundſäte an⸗ nenommen. 

Nan unß die Burſchen doch klein kriegen. 
Hakenkreuzler überfallen linksgeſinnie Stubenten in der 

— Berliner Univerſttät. 
Wie bie „Volſiſche Zeitung“ melbdet, ſollen geſtern mittag eiwa 30 uniſformierte Hitlerleute, unter Führung einiger Sündenten mit Hakenkreuzen, im Beſtibil der Derliner Univerſität erſchienen fein und bie Zngänge zu den Anſchlag⸗ brettern der eſcht aßen ſchen und dempkratiſchen Stu⸗ ten ſih agege eletzt haben. Als ſozialbemokratiſche Studen⸗ ten ſich bagepen in ruhigem Tone verwahrt hätten, ſeien ſie von den Hitlerlenten überfallen, worden. Die von den An⸗ begviffenen zu Hilſe geruſenen Pedelle feien gegen die Hit⸗ lerlerze nolllommen machtlos geweſen, die darauf in der uini⸗ verfität herumgezogen ſeien und PHle und ansländiſche Stubenten angepöbelt hätten. Drei Hitlerleute bente feltge⸗ ſtellt worben, ſie hätten ſich aber nicht als Sindenten aus⸗ weiſen können. 

Die Siutflut. 
Von C. P. Hiesgen. 

Der März drängte ſchon in den Weiden. 
Der Regen verebbte zur Nacht. Drei Tage hindurch peitſchte der Sturm Waſſergüſſe nieder auf Tier und Mann. Der Lehm ſiel in zentnerſchweren Brocken von den Grabenwänden und der nach⸗ laſſende Froſt zerriß Schulterwehren und Laufgräben vernichtender als das beſtgezielte Trommelfeuer. Zwiſchen den Grabenreſten waren die vereinzelten Poſten die Inſeln in der Sintflut. Kroch der wärmende Schimmer des anbrechenden Tages über die weiten Fluten, dran⸗ „der Geſtank der Waſſerleichen, die ſich in über⸗ ſchwemmten Zäunen und Drahtverhauen ſeſthierten, peſtender her⸗ über. Typhus ſchwelte im Nebeldunſt mit dem trägen Winde. Das ſteigende Waſſer wuſch den Lehm fort unter den Sandſacmauern, bie nachgaben und im Schlamm verfackten. Der Lehmbrei ſaugte ſich feſt an Waden und Enkeln und ließ kein Rückwärts⸗ oder Seitwärts⸗ ſtellen der Beine zu. Die Fußgelenke ſaßen gelettet im Schlamm. Nach der Flanle hin hatte das Waſſer bereits alle Schulterwehren des Grabens umgelegt. Von den überhöhenden Dämmen der Feueniele hielten feindliche Scharfſchützen die Grabenreſte unter 

Hier gab tes leinen anderen Ausweg, als zur Nacht ins Nie⸗ mandsland bineinzt waten, um ſich herüberzuretten oder durch die Laufgräben nach hinten aufs Trockene zu flüchten. ber zwei Soldaten genügen, einander Diſziplin zu wahren. 

  

  
    

Das Einmaleins des Denkens zerfiel wie Lehm zu lamm. Die Diſziplin drachte ſie alle ohne umzuſehen zum gleichen Eehail. Vier! undert Meter ſeitlich näher zum Feinde jaß in einer hohlen Weide verſteckt ein Beobachtungspoſten. Nacht für Nacht brachten ſie ihm ſeine Extraportionen. Sie zahlten ihm jeine Ver⸗ antwortung mit den größten und beſten Stücken, die ihnen zu⸗ geteilt wurden. Früher oder ſpäter mußte der Feind ihn doch auflpüren. Es gab lein Zurück, wenn der Gegner den Baumſtumpf unter Feuer nahm. Mit jedem Schuß auf den Baum war der Poſten erledigt. Eine einzige Bewegung oder ein ſcheuender Bogel lonnie ihm zum Verhüngnis weri Jede Patrouille konnte ihn an den Beinen ans dem Bauml zerren und ein Schuß auf ſich nähernde Patronillen wäre ders riuſt dieſes wichtigſten Punktes im überſchwemmten Gelände geweien. Von bier aus war das Geßiet jenſeits des Kanals einzuſehen. Deshalb trugen fie ihm Macht jür Nacht ſeine Extrnportipnen hinaus und bruchten wichlige 

üů in Scherenfernrohr war in ie Weide eingebaut. Darin kamen ihm die feindlichen Geſichter auf ſwenige Schritte nahe, daß er ihr 
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Der Vormarſch geht weiter! 
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt feſt verwurzelt. — Ihr vielſeitiges Wirken. 

Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich heute unter dem Titel. 
„Der Weg der Parxte!“ auch mit dem neuen Jahresbericht 
ber Soztaldemokratiſchen Partei Deutſchlands und ſchreibt: 

„Die Soztaldemokratle iſt ſtark genng, auch ihre Kaſſen⸗ 
verhälkuiſſe öflentlich bekanntzugeben. Sie kann das um ſo 
eber, als ihre Einnahmen faſt ausſchließlich aus den Bei⸗ 
trägen ührar Mitglieder ſtammen. Die Elnnahmen ber Be⸗ 
zirksorgantlationen betrunen im Jahre 1028 insgeſamt 
1 5½1 3867 Mart. Davou entfielen auf laufende Beiträge der 
Parteigenolſen nicht weniger als 6853 833 Mart und auf be⸗ 
londers Sammlungen 8üs 301 Mark. An den Kartelvorſtand 
abgeführt wurden im gleichen, Zeitraum an Pflichtbeiträgen 
15/0 77) Mark. Das ſind Hifferu, die vor aller Welt Zeug⸗ 
nis ablegen von, der umfaſſenden Arbelt der Partei, aber 
auch von der Opferfreude jedes ihrer Mitglieder. 

Mie ſtart die Partei 
in den einzelnen Lanbesteilen verwurzelt 

lit, das mögen einige Angaben aus den Bezlrken erhellen. 
Tie ſtänkſie,Mitaliederzahl weiſt der Vezirk GHambura 
auf mit insgeſamt 70 676 (davon 58 843 Mäuner und 16 883 
Frauen). Ibm folgen: Berlin mit 55 507 (42 01)0 und 
13 315), SchleAwig⸗Holſtein mit 51755, ferner Mag⸗ 
deburg, mit 50 40%, Dresden mit 50 467, Franken 
mit ah hüg, Hannoper mit 11 037, Thüringen mit 
30 90%4, i6 urtt 30 („19, Brandenburg mit 356 16t, 
meſtliches Weſtfalen mit g1 920, die übrigen 22 Bezirke 
bleiben unter ſe 30 )00. Die Junahme der Zahl der orga⸗ 
niſterten Rarteſanoſſen ſeit dem letzten Partelkag verteilt ſich 
auf alle Bezirke. 

Das Leben in den Bezirks⸗ und Ortsverbänden iſt außer⸗ 
ordeutlich rege. Verteilt ſich doch die Arbeitskeiſtung 

auf eine Fülle von Sondergebieten. 
Wird doch neben der rein politiſchen Arbeit, die ſchon ſür 

ſich ein immer waches Intereſſe der Genoſſen erfordert, auch 
auf dem Gebiete der Arbeiterwohljahrt, des Bildungsweſens, 
der Kulturarbeit ein erſtaunliches Matß von Betätigungs⸗ 
willen an den Tag gelent. Gibt doch das nähere Iutereſſe 
der Kommunalpolitik die Wirkungsmöglichkeit in den Ge⸗ 
meindeparlamenten, Bürgerdeputationen, Kreistagen, Pro⸗ 
vinziallandtagen uſw. eine Fülle von (Belegenheit für die 
ioziale Durchoͤrinaung des Volkskörpers. 

Die Tätiakeitsberichte der Relchtagsſfrattion und 
der einzelnen Landtaas fraktivnen, die in dem Jahres⸗ 
bericht mit enthalten ſind, geben dazu einen umfaſſenden 
Ueberblick iber die große Zahl der Fragen, die in Reich und 
Staat zu bewärtigen ſind, und die jedem einzelnen Sozial⸗ 
demotraten immer neue Aufgaben ſtellen. Taß die Partei 

als Wortjührerin der ſchafſenden Arbeit 

dieje Probleme mit Gründlichkeit und Eifer zu, meiſtern 
ſucht, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, Ihre Vertreter können 
bas um ſo beſſer, ie geſchloſſener die Reiben derer ſind, die 
ihnen das Mandat gaben. Sie werden, ohne ani. das 
Geſchrel der Geaner zn achten, im Sinne der aroßen Leitge⸗ 
danken unſerer Bewegung für die Geltung der arbeitenden 
Bolkes wirten, geſtüitzt auf die erhebende Tatſache, daß 
die Sozialdemokratie nach wie vor einen Felſen in der 
ſchwankenden Politik bildet, gearündet auf die breiten Maſſen 
des Volkes und getragen von ihrem Vertranen. 

Die Sozialdemokratir gewann ſeit dem Kieler Parteitag 
rund 114 000 neue Mitolieder. 

  

Ein timerhörter Standal! 
Folnen des Kadavergehorlams. 

Das „Berliner Tageblatt“ berichtet aus Fürth, daß dort 
am 29. Jannar bei einer Gruppenbeſichtigung der Landes⸗ 
polizei ſich nicht weniger als 33 Maun und 2 Leutnants 
Obren, Lände odor Füße erfroren haben, meit der beſich⸗ 
kigende Offizter, Major von Zottmann, die vor ihm auſmar⸗ 
ſchierte Polizeitruppe allzulange unter dem Kommando 
„Stillgeſtanden“ ſtehen gelaſſen have. Der Major ſelbſt kam 
zm Anto auf den Exerzierplatz gefahren und hatte es inſolge⸗ 
delfen gar nicht eilia, die Leute „rühren“ zu laſſen. Nachdem 
dann die 33 Verleßten ins Lazarelt eingeliefert worden 
wuren, wo an zwei Leuten ſofort Zehenampnutationen vor⸗ 
genommen werden mußten, traf ein Befehl von oben ein, 
wonach das Wohl der Manuſchaft allen anderen Rückſichten 
noranzugehen habe. 

  

Niederlage des japaniſchen Kabinetts. 
Das japaniſche Kabinett erlitt geſtern eine ernſtliche Nie⸗ 

derlage durch eine mit 672 gegen 140 Stimmen augenommene, 
negen den Miniſterpräſidenten Baron Tanaka gerichtete 
Eniſchließung des Oberhauſes, in der ſeine „Unvorſichtigkeit 
und Unachtſamkeit“ im Zuſammenhang mit dem am 25. Mai 
v. F. erfolgten Rücktritt des Unterrichtsminiſters Mizuno 
bedauert wird. Es wird erklärt, daß dieſe Niedertage nur 
den Charakter einer Warnung habe und einen Rücktrilt des 
Labinetts nicht notwendig zur Folge haben werde, wenn ſie 
auch ſeine Stellung im Oberhaufe ſchwäche. 

  

Ein Kommumiſt erſchießt einen Slahlhelmer. 
Am Freitag kam es in den ſpälen Abendſtunden in Ber⸗ 

Llin: Pankow, in der Rähe des Schloßparkes, zu einer 
Schlägerei zwiſchen Auhängern des Stablbelms und Kom⸗ muniſten. Die Prügelei war bereits überſtanden, als einer der Kommuniſten den Stahlhelmleuten auf einem Fahrrad 
nachfuhr und einen ſeiner Gegner hinterrücks niederſtreckte. 
Der Erſchoſſene iſt der 10jährige Sohn eines Stadtinſpektors. 
Der Täter lit flüchtig. Die Polizei glanbt jedoch, bereits eine Spur des flüchtiget volverhelden zu haben.    

  

      

   

  

Lachen groß betrochten konnte. Er hätte das Viſier ſeines Gewehres genau darauf einrichten und mitten hinein in ihr breites Lachen Tnallen lönnen. Aber er hütete ſich! 
Vierhundert Meter zurück ſaßen die Kameraden im Schlamm. Auf allen Vicren kriechend löſten ſie ſich im Waſſer ab. Dabei gärte der Typhus ſcheußlich in ihren Därmen. 
Wie ein Ungeheuer fraß das Waſſer an den Grabenreſten. 
Ratterte von der Flanke her das Maſchinengewehr, ſprangen ſie wie die Fröſche in den Schlamm, der ihre Uniformen verklebte, daß weder Knopf noch Knopfloch daran zu finden war. 
Bald mußte der Eſſenträger die Portionen bringen. Das lehmige Waſſer belam ſchon ſeine Abendſarbe und grauſchwarzer Nebel machte den Horizont enger. Waren die Portionen erſt ver⸗ teilt, lonnten zwei Mann je links und rechts an den Poſten gelehnt ein Stündchen ſchlaſen. 
Raben flogen niedrig ihren Schlafbäumen zu. Ihre Schatten glitten mit greiſenden Ffügeln beängſtigend nahe über ſie weg. 
Schon vor der Dunkelheit kam heuke der Eſſenträger nach vorn. Vorſichtig hing der Korporal eine Zeltbahn gegen die offene Flanke und Lam beſorgt zurück: „Das Licht nimmt 311!“ 
Eine zweite, ſaubere Zeltbahn breitete er auf ſeinen Knien aus, griff die Stücke zaus dem wallerdichten Sack und legte ſie prüfend vor ſich hin. Ein ſchönes Stück ſeiten Holländer Köie, zwei dicke Swiebeln und ein Kf großes Brot. Mit verkniffenen Augen zirkelte er die Teile auf der roten Käſekruſte ab und ſchniit fünf jaftige Scheiben herunter. Die größten Stücle blieben für den im Weidenſtumpf. 

‚ Einer der Soldoten vergaß vor Heißhunger die gejährliche Flanke und reckte ſich beim erſten Biß ſo hoch über den Gruben, daß ihn ein anderer herunterreißen mußte. Ehe der Korporal den Zucker verteilte, Hopte er die Zeltbahn ſander von Brot⸗ und Käſereſten. — 
Auch der Zucker war koitbar geworden. Jedes Krümchen war wertvoll zum Süßen des Tees, der ſo bitter war, daß er noch kalt wie Paprila nuf der Zunge brannte. Aber er peikſchte das Vlut durch die Knochen, daß der Schweiß aus allen Poren brach. Der Korporal ſaß einen Angenblick in Gedanken. 
Der Löffel zum Austeilen des Zuckers ſteckte zwiſchen den Sand⸗ jũücken über ſeinem Kopf. Er ſtand auf, nach dem Löffel zu greifen und redte ſich. Er ſah in die Richtung der Gejahr und ſtand wie hypnotiſiert — Ein Schuß krachte — jein Kopf ft 

writzte der Schlamnt rings um ſie her. 
Schuß hingeworſen. Zwiſchen ihnen mts ſich der Körper des Korporuls im Waſfer zulammen. in Geſicht lag auf ſeinen Händen. Die Nerven zuckten ſeinen Kopf in ermattender Bewegung immer wieder zurück Dabei quollen ihm die Augen glöſern zwiſchen den Lidern. 
ichn⸗ Naſenwurzel hatte ein kleines, rundes Loch. aber es blutete nicht. — 

Das Erzittern der Liegenden ringelte ſich im Waſſer fort. Den 

    
    

  

herum und in Blaſen 
ie alle haiten ſch bei dem 

   

  

Wird es ohne Streit abgehen ? 
Lohnbewennns der deutſchen Hafenarbeiter. 

Eine Konferenz von Vertretern der Hafenarbeiter der 
Nordſeeheſenſtädle, einſchtteßlich Lübeck und Stettin, in Bre⸗ 
men beſchloß, das geltende Lohnabkommen zum 1. Ayril zu 
kündigen und eine, den Teuerungsverhältniſſen entſprechende 
Lohnerhöhunn zu fordern. Nachdem dieſer Beſchluß die 
Zentralvorſtäude paſſtert hat, werden dieſe, wie der „Vor⸗ 
wärts“ meldet, den einzelnen Ortsverwaltungen ent⸗ 
ſprechende Anweiſungen über die den Unternehmern zu 

übermittelnden Forderungen geben. 

ů Dus neue amerinaulſche Kabinett. 
Der neue Präſident der Vereinigten Staaten, Hovver, 

behbſichtigt ſolgendes Kabinett zu bilden: Staatsſekretär des 
Auswärtigen Slimfon, Schatzſekretär Mellon, Innenſekretär 
Nay Lymon Wilbur, Marineſekretär Adams. Generalpoſt⸗ 
meiſter Walker F. Brown. Senator Borah, dem der Poſten 
des Inſtizſekretärs angeboten war, hat dieſes Amt abgelehnt. 
Er pleibt Präſident des auswärtigen Ausſchuſſes. 

Der Flieger Lindbergh iſt zum techniſchen Berater der 
Luiftabteilung des Handelsamtes ernannk worden. 

Berhaftung eines Dentſchen in Longwy. Ein Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm aus Naucy, wonach der Polizei⸗ 
kommiſſar von Nancy angeblich einen Dentſchen, namens 
Jenan Unhoff, 34 Jahre alt, aus Bremen gebürkig, ber 
auf der Liſte der aus Franlkreich Ausgewieſenen lund mit 
Aufenthaltsverbot beſtraften Perſonen ſtehen ſoll, verhaftet 
hat. Der betreſſende ſoll als Mitglied der Fremdenlegion 
zu 10 Jahren Zwangsarbeit vom Kriegsgericht in Oran 
verurteilt worden ſein. Dem Verhafteten wird ſchliehlich 
noch Spionage zur Laſt gelegt. 

Beſchlagnahme der Wiener kommuniſtiſchen „Noten 
Fahnc“. Die kommuniſtiſche „Note Fahne“ wurde geſtern 
beſchlaanahmt. Die Maßnahme iſt darauf zurückzuführen, 
daß das Blatt in ſeiner geſtrigen Nummer die Arbeiterſchaft 
auffordert, am Sonutag den Aufmarſch der Heimwehren zu 
verhindern.       
   

zum Hunger zuſammengelaufenen Speichel in ihrem Munde miſchte 
der Tod mit galligem Geichmack. So gut ſie konnten, mühten ſie ſich 
im Liegen, den ſchlammſſchweren Körper aufzurichten und zogen ihn 
von, der gefährdeten Stelle weiter zurück. Eine umgelehrte römiſche 
„V“, ſtarrten ſeine Knie aus dem Schlamm. 

Der Nächſtälteſte übernahm das Kommando und wog das 
Säcchen Zucker in der Hand. Er griff nicht nach dem Juckerlöffel. 
Die feinen weißen Köruchen ließ er aus dem vollen Beutel in vier 
anſtatt in fünf Teile gleich gemeſſen in die offenen Flaſchenhälſe 
rinnen und goß den heißen Tee darauf, nahm die Portion aus 
dem Brotbeutel des Korporals und machte vier Stucke daraus. 

Nach Mitternacht, als Leute der Reſerve den Toten nach hinten 
ichleppten, trugen ſie dem im Weidenſtumpf das Nachteſſen nach vorn. 

Im Vorgelände zu ſprechen oder zu flüſtern war der Tod. 
Erſtaunt befühlte der im Weidenſarg die ungewohnte Portion 

und aß und trank begierig — — — 
„Sy köſtlich war der Tee noch nie gejüßt!“ 

Die Oertſche Kunſtausſtellung in Warſchun. 
Allſeitige Anerlennung. 

Schon geſtern ſand die in. Warſchau feierlich eröffnete 
deutiche Kunſtausſtellung eine ſehr freundliche Beſprechung in 
der polniſchen Preſſe. ů 
So hebt die offizibſe „Epoca“ hervor, daß dic Ausſtellung 
in jeder Hinſicht ven allergünſtigſten Eindruck machte, dem auch 
die auf der Aüsſtellung erſchienenen Künſtler und Kritiker 
Ausdruck gaben. —. Auch der nationale „Kurjer Warſzawiki“, 
der einen genauen Bericht über die Ausſtellung noch ankündigt, 
hebt die Schönheit ves Gebotenen und den erleſenen Geſchmack 
lerpe die Ueberſichtlichkeit des künſtleriſchen Arrangements 
hervor. 

Der ſozialiſriſche „Robotnit“ ſtellt feſt, daß die geſtrige Er⸗ 
ölinungsfeier geradezu zu einer öffentlichen Demonſtration für 
die deutſch⸗pokniſche Verſtändigung auswuchs, zu einer De⸗ 
monſtration, an der ſich der Miniſterpräſident, die polniſchen 
Miniſter, die offiziellen Vertreter Deutſchlands, die Vertreter 
anderer Staaten, Journaliſten und Politiker beteiligten. D 
deutiche Geſandte Rauſcher und der polniſche Unterrichts⸗ 
miniſter Switalſki haben in den Eröffnungsreden eine gemein⸗ 
„Sprache gefünden. Das Blatt ſchreibt, daß die Erüffnung 
der lommenden ſülniſchen Ausſtellung in Berlin auch dort 

  

Gelegenheit geben wird, dem Wunſche der Verſtändigung zwi⸗ 
jichen den beiden. Völkern Ausdruck zu geben. 

Heinrich Zine ertrankt. Wie die Blätter melden. iſt Hein⸗ 
rich Zille ſeit Montag lebeusgefährlich erkrankt. Geſtern trat 
eine leichte Beſſerung ein. 
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Der Hafen wieder eisfrei! 
Unbehinderte Ausfahrt. — Eisbrecher „Tajnſa“ bringt der 

„Altenſelde“ Hilfe. 
Das Eis in der Danziger Bucht iſt öſtlich und weſtlich 

der Hafeneinfahrt und auch in der Einfahrt»felbſt uun ganz 
verſchwunden. n Hafenkanal befindet ſich augenblicklich 
nur loſes Eis, das gut nach See abtreibt. Schiſje können 
ungebindert in den Hafen einlaufen und denſelben ver⸗ 
laſſen. Die Dampfer „Teutonia“ und „Poſeidon“ 
bhaben geſtern im Laufe des, Tages ungehindert Reufahr⸗ 
waſſer verlaſſen können und ſind nach einer Funkmeldung 

aunt und ohne Schwierinkeiten aus der Bucht gekommen. 
Da beide Schifſe nach Häſen in der öſtlichen Oſtſee beſtimmt 
ſind, werden ſie allerdings noch mit dem Eiſe Bekanntſchaft 
machen. „Teutonia“, die urſprünglich bier Kohlen Jaden 
ſollte, hat eine Stückautladung für Windau an Bord. 
„VPoſeidon“ iſt der hier regelmäßig verkehrende Tonreu⸗ 
dampfer, der die Linie Danzig—Helſingſors aufrechterhält. 
Er iſt das einzige Schiff der hier beſtehenden verſchiedenen 
negelmäßigen Linien, das ohne Unterbrechung, alſo tat⸗ 
ſächlich regelmäßig, den Verkehr aufrechterhatten hat, 
während alle anderen Linien, nämlich die nach London, 
Hull, Kopenbagen und Stockholm, den Verkehr einſtellen 
mußten. „Pyoſeidon“ iſt ein cxtra ſtarkes Schiff, für Eis⸗ 
verhältniſſe in Form eines Eisbrechers gebaut, mik beſon⸗ 
derer Eisverſtärkung verſehen und damit von Lloyd auch 
in die höchſte Klaſſe habiaunt 

Die Beſthäbiauna der „Gubrun“. 
Der Dampfer „Gubrun“, deſſen Ankunft im Haſen wir 

bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe berichten konnten, hat 
eine ſchwere Leckage an der Backbordſeite in Höhe der 
Luke ? erhalteu. Wie groß der tatfächliche Schaden iſt, den 
der Dampfer, erlitten hat, wird ſich erft nach Entlöſchung 
der, Ladung feſtſtellen laſſen. Das Schiff hat augenblicklich 
Kohlen nach Aarhus von der Firma „Eltbor“ geladen, die 
jetzt im Freibezirk wieder gelöſcht werden müſfen. 

An Bord geſtorben. 
Heute morgen iſt der Steuermann Strömberg vom 

Dampfer „Helge“, Ströümberg, geſtorben. Strömberg 
war an Lüngenentzumdung erkrankt als das Schiff im Eife 
feſtſaß. Heute ſollte er in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

  

Hilfe für die „Altenſelde“. 
, Die Lage des Dampfers „Altenfelde“ hat ſich in⸗ 
ſofern aebeſſert, als nach elnem Radio⸗Funkſpruch der Eis⸗ 
brecher „Tajuſa“ heute morgen um 6 Uihr nur noch etwa 
50 Soemeilen von dieſem Dampfer enkfernt war. „Taluſa“ 
hat Order, ſofort den Dampfer auszubrechen und ihnt alle 
Hilfe zuteil werden zu laſſen. Es iſt alſo damit zu rechnen, 
daß „Altenfelde“ heute nacht in den Hafen einläuft. Heute morgen gegen 9 Uhr verließ der Dampfer „A. K. Fern⸗ 
ſtröm“ mit einer Ladung Koblen nach Karlshamn den Hafen. 

Dampfer „Alteufelde“ hatte geſtern nur noch 28 Tonnen 
Kohlen an Bord, ſo daß Hilfe notwendig iſt. 10 Meter vom 
vffenen Waſſer entſernt im Eiſe eingeſchloſſen, erſchien es 
eigentlich ſellſam, daß der Dampfer ſich nicht ſerbit befreite 
und einen anderen Hafen aauffuchte. Eine p Meter hohe 
E! iblichhre war jedoch für deſt Dampfer unüber⸗ 
win ‚ 

Rilderes und trübes Wetter in Sicht. 
Ueber die Wetterlage wird aus Verlin mitgeteill: In der 

letzten Nacht wurde die ſtärkſte Kälte in Süddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich beobachtet. München hatte 24, Wien 20 Grad Kälte. Au 
im übrigen Süddeutſchland waren die Temperaturen recht lief, 
dagegen iſt in Norddeutſchland eine Abſchwächung des Froſtes ein⸗ 
getreten, wie z. B. die Gegond von Berlin nur noch wenig über 
10 Grad Källe zu verzeichnen hatte. Auch in Wlpaboer und 
längs der ganzen Küſte hat ſich der Froſt bereits mer lich gemildert. 

Dies ſteht im Zufammenhang mit einer Aenderung der Luft⸗ 
druckverteilung, welche in etwas höheren Luftſchichten ſchon Weſt⸗ 
winde herbeigeführt hat. Das Hochdruckgebiet, in dem wir während 
der beiden 25 Tage lagen, iſt im, weiteren Zurückweichen nach 
Süden begriffen, während zugleich über Nordeuropa, namentlich 
übor Südſchweden, der Luftdruck weiterhin kräftig ſinkt. Aus 
dieſen Druckänderungen heraus ſind die erwähnten weſtlichen Winde 
in der Höhe zu erklären. Sie werden wahrſcheinlich langſam weiter 
um ſich greiſen und im ganzen Reiche Temperaturanſtieg bewirlen. 
Dieſer wird im nordweſtlichen Küſtenbezirk zu Tauweilter führen, 
im mittleren Norddeutſchland die Temperaturen bis nahe an den 
Gefrierpunkt anſteigen laſſen und auch in Süddeutſchland eine 
Milderüng der Kälte herbeiführen. In Norddeutſchland wird es 
dabei größtenteils frübe ſein. 
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Nicht am Nordpol — wieder in der Danziger Bucht. é 

Die vereiſten Wrackreſie 
der „Valtarn“. 

  

    
  

  

  

    

Dem Unfallteufel ſoll es zu Leibe gehen! 

  

Die „Duwo“ beginnt. — Großzüͤgige Aufklärung der Vevölkerung. 
Es giot ein Sprichwort: „Dle Straße wird erſt dann 

epflaſtert, wenn der Bürgermeiſter das Bein gebrochen 
Hall⸗ — Erſt, wenn, femandem ein Unfall zugeſtoßen iſt, 
bebt das Wehklagen an: „Ach hätte ich mich doch beffer 
vorgeſehen!“ und allerhand Verbeſſerungen werden ver⸗ 
ſucht. Dabei iſt es ſo töricht, den Brunnen erſt zuſchütten 
zu wollen, nachdem das Kind hineingefallen iſt. Ein altes 
Sprichwort beſagt: „Vorbedacht iſt beſſer als nachgetanl“ 

Erbarmungslos ſteht hinter uns allen das Geſpenſt 
unſerer haſtenden Zeit, immer heftiger, immer raſender 
wird das Tempo des menſchlichen Lebens. Immer rieſen⸗ 
hafter ſchwillt der Verkehr au. Und hinter dieſem Geſpenſt, 

„Tempo — Tempo“ 
in unſeren Ohren gellt, lauert der Unfallteufel, der täglich 
in die gehetzten Menſchenmaſſen hineingreift und ſich ſeine 
Oypfer bolt. Etwa 2 Milllonen Unfälle allein im Jahre 
192C in Deutſchland, davon über 1 Million nur in gewerb⸗ 
lichen Betrieben; geben dieſe Zahlen nicht zu denken? Nicht 
weniger als 64 Todesopfer würgt der Unfallteufel täglich 
in Deutſchland ab. 

Dieſem Unfallteufel ſaat nun die Duwo den Kampf au. 
Sie will die ſtille, jahrelaug ſchon geübte Arbett der Unfall⸗ 
Verhütung nun endlich populär machen, zum Allgemeingut 
des ganzen Volkes werden laſſen, damit das Uebel in 
größtem Maßſtab an der Wurzel gepackt wird. 

Den Gedanken der Unfall⸗Verhütung in weiteſte Kreiſe 
zu tragen, unendlith viele zum erſten Male barauf hin⸗ 
äuweiſen, daß es überhaupt die Möglichkeit und die Not⸗ 
wendigkeit einer Verhütung von Unfällen gibt, das iſt 
Zweck und Ziel der vom 24. Februar bis 3. März ſtatb⸗ 
findenden Danziger Unfall⸗Verhütungs⸗Woche (Duwo) 

Die ganze Bevölkernna ſoll aufgerüttelt. 
von dem Gedanken der Unfall⸗Verhütung durchbrungen 
werden! Jeder einzelne von uns muß ſich bewußt werden, 
daß es auch ſeine Pflicht iſt, mitzuarbeiten an dem arpßen 
Ziele, das namenwſes Elend und Unglück, das durch die 
Rieſenzahlen der Unfälle hervorgerufen wird, einzu⸗ 
dämmen. ‚ 

Wer iſt nun Träger des Gebankens, wer iſt Veranſtalter 
der Duwo? Hier kann man nur antworten: das geſamte 
Volk! Denn hinter dieſer, von der Unfallgenoſſenſchaft 
Freie Stadt Danzig und der Landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ins Leben gerufenen Bewegung ſtehen alle 

  

   Solche Eisberee Wweiben in der Bucht.   
  

Na0 

aroßen Spitzenorgantiſationen, Verbände und Vereine, 
ſtehen vor allem die Behörden und der Senat. In einer 
Phalanx ſtehen dirsmal Berufsgenvffenſchaften und Ge⸗ 
werkſchaften, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Aerzte und 
Krankenkaſſen und viele andere. Auch die Schule hat ſich 
wieder in den Dienſt der auten Sache geſtellt, beſonders 
wichtig, weil hier der kommenden Geueration bereits der 
aroße Gedanke der Unfall⸗Verhütung in die noch bildſiame 
Seele gepflauzt wird. Soll doch die Duwo nur Auftakt 
ſein zu ſüſtematiſcher Erziehungsarbeit am ganzen Volke. 

Wie will nun die Duwo ihr Ziel erreichen? 

Plabkate werden im ganzen Staate für den Gedanken 
der Unfall⸗Verhütung werben. Aufrufe werden allen Dan⸗ 
zigern ins Ohr ſchreien: „Schütz Leben und, Geſundbeit!“ 
und die Mahnung: „Helft Unfälle verhütent“, wird jedem 
einzelnen vou uns eine Woche lang täglich, ſtündlich ein⸗ 
gehämmert werden. Das ſind natürlich allgemeine Pro⸗ 
pagandamaßnahmen, um die öffentliche Meinung auf die 
Duwo zu lenken, um aller Augen und Sinne einzufangen. 
Wichtiger iſt umfaſſende Aufklärungsarbeit. Hierzu ſollen 
in erſter Linie dienen: Vorträge in Betrieben, in der 
Schule und in Bereinen, Filmporführnugen, Rundfuünkvor⸗ 
träge, Preſſeartikel. Reiches Aufklärungsmaterial in Bild 
und Schrift ſoll aber auch in die Hand jedes einzelnen ge⸗ 
längen, denn nur der, der die Gefahren erkennt, wird fie 
zit bannen wiſſen, Hierzu dienen in hervorragender Weiſe 
die Unfall⸗Verhütungs⸗Kalender für gewerbliche, ſür land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe und das ſchmucke Büchlein: „Augen 
auf!“ — Letzten Endes bezweckt die Duwo, daß bei den 
zahlloſen Veranſtaltungen, die im ganzen Freiſtaat Danzig 
jetzt ſtattfinden, ſo viele Filme, Unfall⸗Verhütungs⸗Plakate, 
Bücher, Broſchüren, Merkblätter, vor allem wirkungsvolle 
Muſtervorträge im ganzen Land verbreitet werden, daß 
aus ihnen bei den Behörden, Wohlfahrtsorgauiſativnen, 
Gewerkſchaften, Kraukenkaſſen, den Vereinen und ganz be⸗ 
jonders bei den Schulen, hier wieder vor allem bei den 
Berufs⸗ und Fortbildungsſchulen, den, landwirtſchaftlichen 
Schulen uſw., Archive an Lehrmaterial eutſtehen, die nun 
jahrelang fortwirkend dem Gedanken der Unfall⸗Verhütung, 
der Erziehung zum unfallficheren Leben und Arbeiten 
dienen. 

Jeder von nus iſt zu ieder Zeit, zu jeder Stunde von 
Gefahr bedroht Welchen Beruf wir auch haben mögen, 
welchem Stande wir auch angehören, überall kann uns ein 
Unfall treffen. desbhalb geht auch uns der Warnungsruf 
der Duwo ſo ungehener viel an, und ihr Zweck und Ziel 
iſt erreicht, wenn der Webruf: „Hätte ich doch ..1, ver⸗ 
ſchwindet und dafür ſtets rechtzeitig der Gedante lebt: 

„Sicherheit über alles!“ 
  

„Mutter, hier bin ich! 

Das Erlebnis einer Biährigen. 

ine 16jährige Schülerin hielt ſich in der Nähe eines 
Weicleltahns auf, der mit Zucker beladen war. Der 20⸗ 
jährige Bootsmann, Wladislaus Sch., lockte nun da Mäd⸗ 
chen zu ſich auf das Schiff und gab ihm Zucker. Das Mädchen 
wurde nun zutraulich und ging in die Kabine des Boots⸗ 
manns, der nun zärtlich werden wollte. Die Mutter des 
Mädchens hatte erfahren, daß das Mädchen aufs Schiff ver⸗ 
ſchleppt wurde und ſie fand ſich nun ein, um nach der Tochter 
zu forſchen. Der Bootsmann ſchloß das Mädchen nun ein 
Und erklärte der beſorgten Mutter, daß ihre Tochter das 
Schif bereits verlaſſen habe. Dies hörte die Tochter und rief 
aus ber Kabine: „Mutter, ich bin hier.“ Nun war die Sache 
entdeckt und der Gootsmann wurde feſtgenommen und ſtand 
nun vor dem Einzelrichter. Seine Straftat ſtellte ſich als 
eine tätliche Beleidigung des Mädchens dar. Das Urteil 
lautete auf eine Woche Gefängnis. 

Die giciſeprüfung beſtanden. Die Reiſeprüſung für die 
Oberprima C der Oberrealſchule zu St. Petri fand am 
22. d. M. unter dem Vorſitz des Hberſtudiendirektors Dr. 

Stecher ſtatt. Es beſtanden ſämtliche Oberprimaner: Viel⸗ 
felb, Domnick, Epſtein, Gehrke, Karliu, Klaas, Lanies, 
dolny, Pain, Pittel, Prütz, Seeger und Tempel.



  

Die bnennenden Milchkummen. 
Bom Pech verfolgt. 

In der Milchkannenfabrik Bernhard Struchtrup in Vor⸗ 
helm bei Beckum entſtand geſtern vormitlag Feuer, das alle 
Räume ergriff, Wertvolles Maſchinenmatertal und 40 ge⸗ 
ſüllte Sauerſtofflaſchen fielen dem Feuer zum Opſer. Die 
frelwilligen Feuerwehren konnten nur einen Teil des In⸗ 
ventars Setten. Der geſamte Gebändetomplex branute bis 
auf den Grund nieder, Der Inhaber der Fabrik war vor 
elniger Zeit wegen Wechſelfälſchungen in Höhe von über 
200 000 Mark verhaftet worden. 

Feuer in einem Bootshaus. 
Am Freitagabend brannte das Bootshaus des Waſſer⸗ 

ſportveréins in Jena mit 48 Boolen vollſtändig nieder. Ob⸗ 
wohl es am ganßen Tage ſchon getanut hatte, gelang es nicht, 
das Els der nahen Saale zut durchſchlagen um Waſſer zum 
Löſchen zu gewinnen. Die Waßeerleitungen und Hydranten 
waxen derartig eingefroren, daß die Feuwehr dem Braude 
untätig zuſehen mußte und lediglich Schubmaßnahmen für 
den nahen Komplex der Bauhültte Jeng vornehmen mußke⸗ 
Offenbar liegt bet hem umfangreichen Brande Brandſtiftung 
vor. Man hat beobachtet, daß Leuke mit brennenden Stroh⸗ 
bilndeln an das Haus herangingen. 

Brand in ber Minchener Univerſität. 
Geſtern vormittag entſtand im alten Teil der univerſität 

in München ein ausgedehnter Fußbodenbrand. Das Feuer 
war im Parterre in einer Nähſtube ausgebrochen und griff 
daun auf ein Zwiſcheuſtockwerk Uber, deſſen Boden in ſeiner 
ganzen Breite von Flammen erfaßt wurde. Dabei drangen 
dſe Flammen in einen Luftſchacht, von wo ſie bis zum Dach 
hingüsſchlugen und dort bereits einige Dachſparren ergriffen 
halten. Auch ein Aktenraum wurde in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich inſofern ſchwierig, 
daß zwet Straßenhydrauten eingefroren waren. Nach drei⸗ 
ſtündiger Arbelt war das Feuer gelöſcht. 

  

19 Gaspergiftungen im Vrener Naͤchtaſyl. 
Zwei Perſonen ſchwer erkrankt. 

Im Bremer Obdachloſenaſyl erkrankten in der vergange⸗ 
nen Nacht, wie das „Tempo“ meldet, 10 Perſonen an Koh⸗ 
lenoxydgasvergiſtung. Sie wurden verſchiedenen Kranken⸗ 
bäuſern zugeführt. Bei zwei Perſonen iſt die Erkrankung 
ernſter Natur. 

Geſtern nachmittag ſand der Bundesbeamte Karl Mrnat 
in Wien beim Nachhauſekommen ſeine Frau und ſeine zwei 
Söhne im Alter von 6 Jahren tot auf. Es handelt' ſich 
wahrſcheinlich um einen Unglücksfall, der auf Ausſtrömen 
von Kohlengas aus einem Kaminabzug zurückzuführen iſt. 

  

Kampf gegen Kindesrüuber. 
Angriffe indiſcher Hindus. 

„Jufolge von in der Stadt Bangalort verbreiteten Ge⸗ rüchteu, daß Kinder geraubt worden ſeien, bemächtigte ſich der Hindus aroße Erregung. Sie grifſen die angeblichen Kinderräuber an und verletten 11 Perfouen, darunter zwei Polizeibeamte. 

Schwerer Stratzenbahnzuſammenſtoß im Norden Berlius. An einer Straßenkreuzung im Norden Berlkus fuhr geſtern 

  

  

u. hmittag ein Straßeubahnzug auf einen dort hallenden 
anderen Straßenbahnzun auf. Hierbei wurden 6 Perſonen 
Miaßte verletzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußten. 
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Das größte deutſche Motorſchiff. 
Stapellauf der „Milwaukec“. ö 

Auf der Werft Blohm., & Voß in Hamburg hat, wie 
bereits gemeldet, im Beiſein mehrerer Ehrengäſte aus den 
Bereinigten Staaten, darunter des Bürgermeiſters von 
Milwaukec, Hoan, der Stapellauf des neuen Paſſagier⸗ 
motorſchiffes der Hamburg—Amerika⸗Linie ſtaltgefunden. 

Das neue Paſſagier⸗Motorſchiff iſt für die Ronte Ham⸗ 
burg—Neupork beſtimmt. Mit ſeinem Schweſterſchiff „St. 
Louis, nimmt es eine Sonderſtellung innerhalb der dent⸗ 
ſchen Schiffahrt ein. Es iſt bei ſeinem Raumgehalt von 
17000 Bruttoregiſtertonnen das größte Motorſchiff der dent⸗ 
Lcui Handelsflötte und zugleich das erſte, welches von einer 
eutſchen Reederei in die nordatlantiſche Paflagierſahrt ein⸗ 

geſtellt wird. Die „Milwaunkee“ iſt für etwa 1000 Paſſagiere 
eingerichtet und mit allem modernen Komfort verſehen. Die 
Hauptmaſchinenanlage beſteht aus vier ſechszylindrigen, 
bvppelt wirkenden Zweitakt⸗Dieſelmotoren, die dem Schiff 
bei einer Leiſtung von 12000 PS eine Geſchwindigkeit von 
16 Kuoten verleihen. Die „Milwaukee“ beſitzt bei einer 
Läuge von 175 Metern, elner Breite von 22 Metern, einer 
Höhe von 14 Metern und einem Tiefgaug von 881 Metern 
eiue Tragfähigkeit von 10 000 Tonnen. Unſer Bild zeigt das   Schiff im Augenblick des Stapellaufs. 

Miit Strychnin Nuche geiübt. 
Giftmordverſuch in Berlin. 

Geitern mittag ſtrente die bei dem Schlächter Hugo 
Wagner in Berlin angeſtellte Köchin Martha Ailinſki ihrem 
Arbeligeber in Strychnin getränkten Weizen ins Eſſen, um 
ſich dafür zu rächen, daß er ihr den Wohnungsſchlüffel ent⸗ 
zogen hatte. Der Anſchlag wurde rechtzeitig bemerkt und die 
Täterin feſtgenommen. 

* 

Unter dem Verdacht der Ermordung bes 67 Jaßhre alten 
Handwerters Holz, der am Mittwoch in einer Felbdicheune zu 
Neuholland im Kreiſe Niederbarmen tot auſgefunden wurde, 
wurde geſtern in Charlotteuburg in einer Herberge ber 
71jährige Handwerker Jung verhaftet. Jung hatte zuſammen 
mit Holz in der Feldſcheune genächtigt. 

Folgenſchwere Keſſelegploſion. 
6 Tote, 4 Verletzte. 

Durch eine Keſſelexvloſion in einer Sägemühle in Glen⸗ 
ville [Georgia) wurden 6 Verſonen getötet und ( ſchwer 
verletzt. Die Sägemühle wurde zerſtört. Die Exploſion 
war ſo heftig, datz Ziegelſteine bis zu einem etwa 200 Meter 
entfernten Wohnhaus geſchleudert wurden, wo ein achtjähri⸗ 
ges Mädchen getroffen und gelötet wurde. 

Deeizehn Schiffbrüchige gereitet. 
Von einem deutſchen Dampfer. 

Die Agentur Judo⸗Pacifique berichtet aus Schanghai, 
daß der deutſche Dampfer „Admiral Tirpitz“ in Jokohama 
eingetroffen iſt. Er hat 13 Schiſtbrüchige eines aus der 
Provinz Kogaſhima ſiammenden Motorflſchbampfers ge⸗ 
rettet und an Vord genommen. Die Schiffbrüchigen be⸗ 
fanden ſich ſeit 17 Tagen auf ihrem lecken Schiff. 

Haftbefehl gegen die Brüder Saß. 
Nach einem Verhör. 

Gegen die drei Brüder Saß, die unter dem dringenden 
Verdacht ſtehen, die Urheber des bekaunten Treforeinbruches 
am Wittenbergplatz in Berlin zu ſein, iſt geſtern nach einem 
eingehenden Verhör durch den Unterfuchungsrichter Haft⸗ 
befehl erlaſſen worden. 

Alle Kinder untergebrucht. 
Der Kampf gegen die Obdachloſiakeit im Tula. 

In dem Kampf geyen die Landſtreicherei der obdachloſen 
Kinder hat die Stadt Tula in Mittelrußland als erſte den 
Erfolg zu verzeſchnen, daß ſie die ſeit Jahren ſchwer emp⸗ 
fundene Plage innerhalb ihres Weichbildes vollſtändig be⸗ 
ſeitigt, hat. Alle obdachloſen Kinder, mebrere Hundert an 
der Zahl, ſind teils in Kinderheimen, teils in Arbeiter⸗ 
familieu untergebracht worden, wobei dieſen letzteren für 
die Pflege der Kinder aus Staatsmitteln eine Entſchädigung 
gezahlt wird. ů‚ 

  

Ein zeutralamerikaniſcher Vulkan in Tätigkeit. Der 
Vultan Ganta Maria in Guatemala iſt geſtern in lebhafte 
Tätiakeit getreten. Ungehbeure Mengen von Sand und Aſche 
gehen auf die blühenden und dicht bevölkerten Küſtengebiete 
bis in eine Entfernung von 60 Meilen. nieder. Der letzte 
größere Ausbruch des Vulkans erfolgte im Jahre 1902. 
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12. Fortſetzung. 

Zeitiger als jonſt war Hedwig am nächſten Morgen wach und gegen ihre Gewohnheit — ſie pflegte ihr erſtes Früh⸗ ſtück im Bett einzunehmen — verlangte ſie mit Hedwig zu⸗ jammen auf dem Balkon zu frühſtücken. 
Hedwig hatte angenommen, daß Ediths in der Nacht ge⸗ äußerte Reiſegedanken nur einer flüchtigen Laune eut⸗ lprungen waren und ſie am Morgen dieſelben wieder ver⸗ geſſen hbaben würde. Zu ibrem Erſtaunen eutwickelte die Ijunge Frau aber bereits beſtimmte Reiſepläne. Schon am nüer 35 reshen nucß Wohme zuen) nach Thüringen, ſpäter 

ua nac öhmen un ann nach di Salz⸗ kammergut und der Schweiz. bem Sals edwig ünßerte natürlich mit keiner Silbe ihre Ver⸗ wunderung, ſondern ſtimmte allen Vorſchlägen ihrer jungen Herrin dedingungslos zu. Als dieſe bald danach zum Baden ging, machte ſie lich daran, die vielen Sachen und Toiletten für Nac dem Vaßer zön ordnen und zurechtzulegen. 
ach dem Babden ſchlief Edith mehrere Stunden. Hedwi vackte währenddeſfen. Der Salon glich Maomentan einem Trödlerlaben, alle Tiſche. Stühle und Seſſel waren mit ber Reibe Emn in aeue roßen vſfenen belegt, die Hedwig 

in zwe Dßen, offet f. 
— ů gr ffenen Rohrplattenkoffern 

n ihrer eifrigen Beſchäftigung hatte ſie es überhört, daß wiederbolt an die Tür geklopft wurde. Erit als diese ů aufaing und jemand eintrat, blickte ſie überraſcht auf. 
Herr in Reiſekleidern ſtand auf der Schwelle. Er Hedwig mit einer Seitenwendung das Geſicht zu 5f den Mund, um etmas zu ſagen, verſtummte aber jah und verharrte ſekundenlang in faſſungsloſem Er⸗ üitaunen. Auch Hedwig vermochte vor Schreck und Be⸗ ſtüraung momentan keine Silbe zu ſprechen. Sie glaubte, ihren Angen nicht näher zu trauen, aber die jächtliche Ver⸗ wirrung des Mannes überzeugte ſie, daß ſie ſich nicht irrte 

Götter! Welche Ueberraſchung, Sie hier   „Hedwig! Alle 
rief Willi Berkholtz, ſich gewaltſam zu⸗ 

wiederzufinden!“ 
lammennehmend. „Verzeihen Sie mir, daß ich hier jo ſans⸗ 

faſſon hereinplatze. Der Dummkopf von Kellner hat mir 
ohne Zweifel eine verkehrte Zimmerunummer angegeben 
Doch gleichviel, ich danke dem Zufall, der mich zu Ihnen 
führte. Wenn Sie wüßten, wie vft ich in den verfloſſenen 
Jahren an Sie gedacht habe und wie ſehnſüchtig ich eine 
Begegnung mit Ihnen herbeiwünſchte, werden Sie meine 
Ueberraſchung, daß ſich meine Wünſche ſo plötzlich erfüllten, 
begreifen. Liebe, liebe Hedwig, ſagen Sie mir, daß Sie mir 
nicht zürnen.“ — 

Mit ein paar raſchen Schritten war er auf ſie zuge⸗ 
treten und ergriff ihre beiden Hände; ſeine Stimme zitterte 
vor Bewegung und Rührung. Heoͤwig war im Angenblick 
nicht imſtande, auch nur einen Laut bervorzubringen, ſo 
jehr bewegte ſie die Plötzlichkeit dieſes Wiederſehens gerade 
in dem Moment, wo ſie lebhaft desjenigen, der vor ihr 
ſtand, gedacht hatte. 
„Ich freue mich auch, Sie wiederzuſehen“, ſagte ſie nach 

einer Weile mit mühſam erkämpfter Faffung. 
„Ich habe gar nichts wieder von Ihnen gehört. Meine 

Mutter wußte nicht, wo Sie waren. Es iſt Ihbnen gut er⸗ 
gangen inzwiſchen? Sie ſind hier nicht allein? Sie ſind 
verheiratet⸗“ ‚ 
„Nein. Herr Berkholtz. Ich bin hier als Geſellſchafterin 

einer engliſchen Dame. Wenn Sie Mrs. Stonefield zu 
ſprechen wünſchen, hat der⸗Kellner Sie richtig geführt.“ 
‚Sie brach unwillkürlich ab, als ſie den verſtörten, ent⸗ 
ſetzten Ausdruck ſeines Geichts wahrnahm. 

„Welche ſeltiame. unbegreifliche Fügung“, murmelte er, 
gmeine Schwiegermutter ſagte mir, daß ſie eine deutſche 
Dame für Edith engagiert habe. Aber ich konnte unmöglich 
ahnen, Sie als Geſellſchafterin meiner Frau hier zu finden, 
Hedwig.“ 

„Ibrer Frau?“ wiederholte Hedwig Kopfſchüttelnd. 
Ja, ja. Sie begreifen natürlich den Juſammenbang 

nicht, weil meine Frau nicht meinen Namen zu führen beliebt. Sie Arme! ich kann mir vorſtellen, was Sie von Vie:J Pverſeh leiden haben.“¶ V 
„Ich verſtehe Sie immer noch nicht“, ja edwig kalt. „Mrs. Edith Stonefteld?“ 0 laate S ü 
Jſt meine Gattin. Leider:— — wenn ich an Ihnen jündigte. ſo bin ich durch Dieſe: Heirat tauſendmal geſtraft, eaiit ein Jammer, ein Unglück ohne Maßen um eine ſolche Ehe.. Sie hat niemals meinen Namen erwähnts“ ů‚ „Wiemals — Sie ſähen mich ſonſt nicht ſo überraſcht.“ 
Willi Bertholtz warf ſich aufſtöhnend in einen Seſſel. Die rechte Hand vor den Augen preſſend, erzählte er ihr in kurzen, abgerißßſenen Sätzen die Geſchichte ſeiner Heirat. ‚ Edith war die Tochter rines reichen Londoner Bankiers. Auf dem Ball eines Londoner Geldfürſten hatte er ſie zuerſt 

  
        

kennen gelernt, ſpäter wan er auch öfters zu den Brouvers 
eingeladen und da Ediths große Schönheit nicht ohne Eindruck 
auf ihn blieb und ſie ihn überdies durch deutliche Beweiſe 
ihrer Gunſt auszeichnete, näherte er ſich ihr, und ſchon nach 
wenigen Wochen kam die Verlobung zuſtande. 
„Sie erinnerte mich an Sie, Hedwig .. Die goldrote 
Haarfarbe und der feine Schnitt des Profils — überhaupt 
im allgemeinen fand ich manche Aehnlichteit mit Ihnen heraus. 
— Ich war wirklich verliebt in Edith, aber — großer Gott! 
— Die Ehe brachte mir nichts als eine Kette von Ent⸗ 
täuſchungen. Edith. iſt ein grenzenlos verzogenes, launen⸗ 
haſtes, nervöſes, ewig kränkelndes Geſchäpf; von Kind an ge⸗ 
wöhnt, ihre Umgebung mit ihren Launen zu beherrſchen, ver⸗ 
ſuchte ſie auch mich zu tyranniſieren; als ich mir das nicht 
gefallen ließ, war das Unglück fertig. Seitdem verbittert ſie 
mir das Leben durch ihre Eiferſucht, ihr Mißtrauen, durch ihr 
unerträgliches Temperament — ich — nun — ich kann Ihnen 
ſagen, daß die Quälereien dieſer Frau mich zeitweilig ganz 
überdrüſſig gemacht haben, und ich es faſt wie eine Erlöfung 
empfand, als ihr überhand nehmendes Nervenleiden ſie zu 
einer zeitweiligen Rückkehr in ihr Elternhaus zwang, und 
die Mutter bald danach mit ihr auf Reiſen ging. 

ů (Fortfetzung folgt.) 
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Hie Philsſophen hinter der Murmorplatte 
Ritter von der ſcharfen Zunge. — Ethiker des Geldpumpens. — Aus dem Tagebuch. 

des letzten großen Bohêmiens. 

Bohéeme — wie wenig Heimatrecht hat dieſe Welt in 
dieſer Zeit, die alles ſachlich und, mehr als eine andere vor 
ihr, dem Erfolg opfert! In der Welt der Kunſt, wo einſt 
die großen Bohemiens gediehen, ſind heute andere Maß⸗ 
ſtäbe gebräuchlich: man legt keinen Wert mehr darauf, ſich 
von der Welt des Bürgers abzuſondern. Wie eine Bot⸗ 
ſchaft aus einer verſunkenen Welt mutet ein Buch ganz 
eigener Art an, das in den nächſten Tagen im Biko⸗Verlag 
zu Berlin erſcheint. Es tränt den Titel „So lebten wir“ 
und ſchildext 25 Jahre Berliner Boheme. Sein Verfaſſer 
iſt John Höxter, eine den Beſuchern des weit über das 
Weichbild der Reichshauptſtadt hinaus berühmten Romani⸗ 
ſchen Caſés in Berlin wohlbekaunte Erſcheinung, der letzte 
große Bohémien, der nun einer allzu nüchtern gewordenen 
Generation die Erinnerungen an die Glanäßeiten des 
„Café Größenwahn“ beſchwört. ů‚ 

Eine der markauteſten Erſcheinungen dieier verſunkenen 
Welt war der Maler Friedrich Baron von Schennis. 
„Wenn Schennis.,“ ſchreibt Höxter, „von Zeit zu, Zeit, in 
Gefellſchaft des Bibliophilen Fedor von Bobeltitz, Felix 
Poppenbergs, des Doktor Franz Blei oder des Antiauars 
Martin Breslauers, mitternachts das „Alte Weſten“, das 
Kaffeehaus der Künſtler und Literaten, vor dem Krieg be⸗ 
trat, wußte die Boheme, daß ein Galaabend bevorſtand. 
Galaabend ſagt allerdinas nicht geung; eine Nacht und einen 
Tag hielt die rechte Geſellſchaft um Schennis immer zu⸗ 
ſammen. Oft genug brachten ſie es auch auf zweimal vier⸗ 
und àwand Stunben. Gina das Geld inzwiſchen zur 
Neige — Shennis verſtand ja ziemlich großfürſtlich damit 
umzugehen: jedermann, 

der einen nicht alltäglichen Kopf zwiſchen den 
Schultern trug, 

wurde eingeladen, getrunken wurde nur Sekt und Grand 
Marnier, und ſelbſt die alten Frauchen, die morgens früß 
die Straßen fegten, bekamen regelmäßia ihre Goldſtücke zu⸗ 
geworfen. Fielen die Münzen — nicht immer ohne Abſicht, 
zu kurz, ſo rief er: „Liegen laſſen, nicht bücken, Gold iſt 
Dreck!“ und dann: „Keinen Dank, Fürſtiunen danken 
nicht,“ war alſo ſolchermaßen der Vorrat erſchöpft, ſo fuhr 
man zum Lützowplatz 11, wo der Baron Wohnung und 
Atelier hatte, ließ das Auto halten und klingelte Karl, den 
Diener herunter. Müde lächelnd, aus dem beſten Schlaf 
geriſſen, erichien er am Wagenſchlag, wünſchte einen guten 
Morgen und ſchob ſeinem Herrn, der ein paar verlegene 
Worte der Entſchuldigung ſtotterte, ein neues Päckchen, 
Hunderter zu. Ein wohlerzogener, netter Jüngling, der 
das Vertrauen und den Geldſchrankſchlüſſel ſeines Herrn 
beſaß. Selbſt die preußiſche Polizei fühlte die Aera des 
Beſonderen um den Baron von Schenuis und ließ ihn als 
Ausnahmeweſen gelten. Mehrfach von Kriminalſpionen 
wegen ſeiner in ſpäter Stunde allzu laut geäußerten 
Keßereien beläſtigt, wandte er ſich endlich um Schutz an 
Herrn von Jagow, der damals Polizeipräſident war. Um⸗ 
gehend zum Alexanderplatz gebeten, wird er in den Hof 
geführt, der verſammelten, im Weſten Berlins dienſt⸗ 
tuenden Kriminalmannſchaft vorgeſtellt und zur beſonderen 
Nichtbeachtung dringend mit den Worlen empfohlen: „Was 
immer dieſer Herr äußert, geht Sie nichts an!“ üů‚ 
Vor einigen zwanzig Jahren truc ſich die Boheme im 
Gegenſatz zu der etwa heute noch vorhaudenen, die ia nich⸗ 
nur in ihrem Acußeren vbllig amerikaniſiert iſt, öů 

mit Vorliebe auf romautiſch: 
rubenshafte Spitzbärte, flatternde Lrcken, Schleifſen und 
Havelocks (ſog. Talentwindel) unterſchteden den „Beana⸗ 
deten“ weithin vom wackercen Bürger. „In einer, ſo 
koſtümierten Welt machte ein ſtets mit arößter Sorgfalt 
und nach letzter Vorſchrift gekleideter Gent, wie der Hofrat 
Dr. von Roſenberg, ſchon rein äußerlich eine auffallende 
Figur. Welches Erſtaunen an den Bürgertiſchen des 
Kaffeehauſes, wenn in dem Kreis der Halbwilden ein ge⸗ 
oflegter Herr mit Monokel und weikem König⸗Levpold⸗⸗ 
Bart erſchien, Frackmantel, Stock und Claque dem Kellner 
übergab, um Platz bat und, ehe er ſich ſetzte, mit der Ent⸗ 
Uhuldigung, er komme aus einer Geſellſchaft, einige zwanzig 
ſtrahlende Orden von der Bruſt ſtreiſle und in die Hoſen⸗ 
taſche verſenkte. Der Gefahr, daß eine ſo große Geſte etwa 
als ein nicht ganz ehrliches Kompliment vor der freien Ge⸗ 
ſinnung ſpotkluſtiger Außenſeiter wirken könnte, wußte er 
ſtets auf die amüſanteſte Art zu begeanen: er gab oſſen die 
Genlihichte ſeiner Auszeichnungen zum Beſten, zeigte, wie 
nach dem reinen Zufall der erſten, auch ohne irgendwelche 
Verkettung von Verdienſt und Glück, vielmehr ein Glied 
der Ordenskette ſelbſt alle übrigen nach ſich gezogen hatte, 
ſe daß er, ſchließlich im Grundc nichts andexes als ein ge⸗ 
blideter, wohlhabender Kaufmann, einen Anblick bot, als 
ſei er zumindeſt der mächtige Miniſter oder Botſchafter 
eines Mynarchen. ů 

Mit der erſten Auszeichnung verhielt es ſich aber nun 
ſo: Herr von Roſenberg befand ſich auf einer Orientreiſe 
in Abeſſinien und wurde als reicher Fremder an den Hof 
des Neaus geladen. „Sie ſind Ruſſe? Iſt es wahr, daß 
es in Rußland Bären gibt? Ich habe uuch nie einen Bären 
gejeben?“ plaudert der Fürſt. Nach der Audienz eilt der 
hofliihe Gaſt zum Poſtamt, erfragt telegraphiſch bei Hagen⸗ 
beck in Hamburg den Preis zweier junger Bären, einſchließ⸗ 
lich des Transportes bis Alexandrien und kann knapp zebn 
Tane ſpäter dem erfreuten Menelik ſein luſtiges, lebendiges 
Xenivn zuführeu. Und der fürſtliche Lohn? Bovoloaiſcher⸗ 
weiſe ein Pendant aus der afrikaniſchen Hoffauna: 

Der abeſſiniſche Elefantenorden erſter Alaſſe. 
Als man in Rußland die Silberwährung abſchaffte, ge⸗ 

hörte Herrn von Roſenbergs Ehegattin zu den vielen 
Tauſenden, die den Sinn von Väterchen Zars neueſtem 
Geſchenk nicht gu würdigen wußten. x 

Herr von Roſenberg war aber auch als Gatte ſo böklich 
wie als Gaſt, fſagte nicht: „Das verſtehſt du doch nicht,“ 
jondern ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch und dichtete ein 
nationalökonomiſches Einmaleins für Anfänger. Durch 
ſeine Frau gelangte der Auſſatz in die Hände eines höheren 
Finanzbeamten, der deſſen proxagandiſtiſchen Wert erkennt; 
die Arbeit wird auf Staatskoſten in einer Rieſeuauflage 
gedruckt und verbreitet: Herr von Roſenberg aber wird 
zum Hofrat ernannt. Zu ſeinem ſchönen Titel⸗ gehörte auch 
eine Galatracht mit Degen, Zweiſpitz und Eskarpins. 
Dieſem „prächtigen Gewande“ und ſwie er ſelbſt erzählt), 
der Tatſache, daß niemand recht wußte, wer er ſei“, ver⸗ 
dantte er ſeine Auszeichnung Rummer drei, den Haus⸗ 
orden eines mitteldeutſchen Herzogs. Zufällig am. Tag 
einer Prinzeiſinnenhochzeit im erſten Hotel einer Reßdenz 
abgeſtiegen, erblickte ihn, der zur Feier des Tages vollen 
Kriegsſchmuck angelegt hatte, der Herr Hofmarichall. Er 
wird in all ſeiner unbekannten Pracht für den irrtümlich 
überfebenen Vertreter irgendeines fremden Potentaten ge⸗ 

  

     

balten, und nachdem man ihm in aller Eile einen Platz an 
der Feſttafel eingeſchoben hatte, am nächſtten Tage zum 
Ansgleich etwaiger Verſtötze gegen ſeinen Rang anf alle 
Fälle prophylaktiſch mit dem Goldenen, Blauen Adler oder 
Grünen Falken behängt. An dieſem Herrn von Roſenberg 
praktizierte gelegentlich Erich Mühſam ſeine 

„Ethik des Geldpumpens“. 

Er konnte eines Abends ſeinen Kaſſee nicht bezahlen. 
Doktor von Roſenberg, der ſtets Hilföbereite, flüſterte ihm 
zu: „Mir fällt ein, ich ſchuldete Ihnen noch zehn Mark; 
darf ich mir vielleicht erlauben, jetztt..“ „Sic irren,“ 
unterbricht, ihn Mühſam kühl, „es waren zwanzig!“ 

Eine Fülle köſtlicher Aueldoten und Geſchichten von den 
Prominenten der Gegenwart findet ſich in dieſem Buch. 
Hier noch ein paar Proben: Auf originelle Weiſe zog ſich 
Th. Th. Heine einmal aus einer ihm veinlichen Sitnativn. 
Albert Langen, ſein Verleger, war eben während eines 
der häufin zwiſchen beiden herrſchenden Kriegszuſtände ge⸗ 
ſtorben. Einen ſchönen Krans wollte Heine jſa dennoch 
itiften; aber welcher Schleifentext hätte der Sachlage nicht 
allzu ſehr Hohn geſprochen?, Eine eigens anberaumte Re⸗ 
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daktionsſitzung ſchloß reſultatlos. 
loſen Nacht, kam die Erleuchtung. 
las man auf der Schleife in rieſigen Goldlettern die qual⸗ 

Endlich, in einer ſchlaſ⸗ 
Am Begräbunismorgen 

geborenen Worte: „Hochachtungsvoll Th. Th. Heine“. — 
Ueber einen Kollegen, der die Tochter eines Direktors der 
A.E. G. geheiratet hatte, und dem der Schwiegervater nicht 
nur den Veutel mit Monatsgeld, ſondern auch die Konzert⸗ 
ſäle mit Hundertſchaften ſeiner Büroangeſtellten zu füllen 
pflegt, äußerte Arthur Schnabel: „Ja, ja, Freund X. bat es 
ant; ſein elektriſcher Papa ſorgt nicht nur für den Wechſel⸗ 
ſtrom, ſondern auch für die Hochfreguenz.“ 

  

Im Schnee gefangen. 
Der, große internationale 
Balkan⸗D⸗Zug, der be⸗ 
kaunte „Simplon⸗Expreß“, 
wurde durch die ungehen⸗ 
ren Schneeverwehungen 
der letzten Wochen Unwejt 
Konſtantinopels aufgehal⸗ 
ten und konnte nur mit 
garoßer Mühe aus den 
Schueemaſſen wieder frei⸗ 
gemacht werden. Unſer Bild 
zeigt tüürkiſches Bahnperſo⸗ 
nal bei den „Ausgrabungs⸗ 

arbetten“. 

118 000 Mark Lohngelder geraubt. 
Ein guter Fang. — Der Täter entkommen. 

In dem Verwaltungsgebäude der Zeche Matthias Stinnes 
in Gladbeck⸗Brauck wurde geſtern am ſrühen Morgen ein 
verwegener Geldraub verübt. Den Tätern ſind 1158 000 
Mark Lohngelder, die heute morgen zur Auszahlung kom⸗ 
men ſollten, in die Hände gefallen. Der Vorgana ſpielte ſich 
etwa folgendermaßen ab; Als geſtern morgen um n Uhr 
die Lohngelder, die in einer älteren mit zwei Handgriffen 
verſehenen Geldtaſche aufbewahrt wurden, von drei Be⸗ 
amten aus den oberen Räumen des Verwaltungsgebändes 
in die Auszahlungsräume gebracht werden ſollten, wurde 
einem der Beamten, der die Taſche trug, auf dem Wege zum 
Lohnbürr beim Durchſchreiten des Lichthofes in der Dunkel⸗ 
heit unter Vorhalten einer Piſtole die Geldtaſche mit den 
118 U000 Mark von einem Unbekannten entriſſen. 

* 

Der Kriminalpolizei in Dortmund iſt es gelungen, 
geſtern nachmittag weitere 64 000 Mark der auf der Zeche 
Königsborn I—II am 23. Januar geſtohlenen Lohugelder 
herbeizuſchaffen. Der vor einiger Zeit verhaftete frühere 
Wächter Zabel hatte nämlich geſtanden, im Schweineitall 
ſeiner Koſtwirtin in der Falkſtraze Geld vergraben zu 
haben. Tatſächlich wurden dort insgeſamt 64000 Mark 
Hart⸗ und Papiergeld gefunden. Zabel hatte die Pflaſterung 
des Fußbodens ausgehoben und darunter ein etwa ein Fuß 
tiefes Loch gegraben und das Geld dort verſteckt. Weitere 
50 000 Mark ſollen ſich in Händen von einigen Holländern 
befinden, die ſich in Belgien aufhalten. Gelingt es, auch 
dieſe Summe noch herbeizuſchaffen, ſo iſt der größte Teil 
Leſchafſt.Denen Geldes von 232 000 Mark wieder herbei⸗ 
geſchafft. 

Was wird aus dem Fäall Pernetla? 
Die Vorunterfuchung iſt abaeſchloſſen. 

In der rüätſelhaften Mordaffäre Pernetta iſt Ende 
voriger Woche die Vorunterſuchung abgeſchloſſen, und der 
Unterſuchungsrithter, Landgerichtsrat Dr. Jacobhy, hat die 
Akten an den Generalſtaatsauwalt abaegeben. Dieſer bat 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Seidenſpinner mit der Ent⸗ 
ſcheidung beauftragt, feſtzuſtellen, ob aus dem vorliegenden 
Belaſtungsmaterial, das ſich auf Indizien aufbaut, gegen 
Alice Pernetta und den Gemüſegroßhändler Johannes 
Gleiſner wegen gemeinſchaftlichen Mordes an dem Gemüſe⸗ 
groöhändler Ugo Pernetta Anklage zu erheben iſt, oder ob 
dem Antrage der Rechtsanwälte Dr. Arthur Brandt und 
Dr. Manheimer auf Außerverfſolgungſetzung der beiden 

  

Beſchuldiaten ſtattgegeben werden ſoll. Alice Pernetta und, 
Gleiſner 

befinden ſich zur Zeit auf freiem Fuß, 
nachdem ſie bereits zweimal im Moabiter Unterſuchungs⸗ 
gefängnis inhaftiert waren. 

Die Affäre iſt durch ihre eigenartigen Begleitumſtände, 
die an einen Filmroman anklingen, beſonders intereſſant. 
Uao Pernetta, der aus Italien ſtammt und ſeit Jahren in 
Berlin anſäſſig iſt, iſt am 12. Mai 1927 verſtorben. Man 
nahm zunächſt Selbſtmord au. Anfang 1928 verdichteten 
ſich die Momente, die darauf hindeuteten, daß kein natür⸗ 
licher Tod vorliege und ſeine Witwe und ſein Freund, der 
Gemüſegroßhändler Gleifner, gerieten in Verdacht. Per⸗ 
netta erſchoſſen zu haben. Bei der Leiche hatte man einen 
Abſchiebsbrief gefunden. Im Laufe der Unterſuchuna ergab 
ſich, dat dieſes Blatt aus einem Filmmanuſkript, das Per⸗ 
netta verfaßt hatte, ſtammte, und offenbar berausgeriſſen 
mar, Der bei der Leiche geiuudene Revolver gehörte 
Gleiſner, der ihn kurz vorher ſeinem Freunde geliehen 

haben wollte.   Gleifner machte anfaugs Ausflüchte und be⸗ 

hauptete, daß Pernetta Selbſtmordgedanken aehabt hbabe. 
Auf Drängen des Freundes habe er dann die Waffe aus⸗ 
geliefert. Es hat ſich für dieſe Behauptung kein ſonſtiger 
Anhaltspunkt ergeben, und insbeſondere hat Pernetta ſelbſt 

niemandem gegenüber von Lebensliberdruß geſprochen. 

Im Gegenteil iſt er lurz vor ſeinem Tode noch ſehr luſtina 
geweſen. Als Hauptbelaſtungsmomente haben bislaug die 
Urteile der Schriftſachverſtändigen Goerthen und Profeſſor 
au dem zu, gelten, die dahin lauten, daß die Unterſchrift 
auf dem Abſchiedsbrief „Ugo“ nicht von Pernetta ſtammt. 
„Gleifner hat einen umfangreichen Alkbibeweis ango⸗ 

treten, daß er zur Zeit der Tat, die zeitlich ziemlich genau 
ſeſtiteht, nicht am Tatort geweſen ſein könnte. BVelaſtend iſt 
aber auch weiterhin der Schriftwechſel zwiſchen Gleifner 
und Frau Pernetta, aus dem man in der Unter⸗ 
fuchung auf enge Beziehungen zwiſchen den beiden Ver⸗ 
dächtigen gefolgert hat. 

In 10 Jahren einmal Beſuch. 
Das Leben des Menſchenhaſſers. 

In Englaud ſtarb im Alter von 70 Jahren ein Men⸗ 
ſchenhaſſer, Albert Faulkner, der in den letzten 10 Jahren 
ſeines Lebens mit niemand mehr verkehrte. Seit 5 Jah⸗ 
ren hatte er überhaupt nicht mehr ſein Zimmer verlaſſen. 
Die Mahlzeiten wurden auf einer Matte vor der Tür ab⸗ 
geſetzt, wo er ſie ſpäter wegholte. Seine tägliche Lektüre 
waren Romane und die Bibel. Ein Mitbewohner des 
Hanſes erzählte eugliſchen Journaliſten, daß er oft verſucht 
habe, mit dem Einſiedler ein Geſpräch anzuknüpfen, daß 
dieſer ihm aber immer die Tür vor der Naſe zuſchlug und 
io jede Annäherung unmöglich machte. Nur einmal, vor 
etwa 10 Jahren, hatte Faulkner einen Veſuch, der, ihm 
Blumen und Trauben brachte, aber ber Einſiedler wies den 
Beſucher ab. Als er krank wurde, verſuchte ein Hausbe⸗ 
wohner durch einen Ritz in der Tür mit Faulkner zu ver⸗ 

kehren, ſuchte ihn vor allem dabin zu bringen, einen Arzt 
kommen zu laſſen. Faulkner aber wies auch dieſes An⸗ 
erbieten ab. Der Verſtorbene war nicht ohne Mittel, wie 
ſein Anwalt verſicherte. Er batte ein Guthaben auf der 
Dracht das ihm monatlich über 120 Mark an Zinſen ein⸗ 
brachte. 

Der polniſche Veanflug abermals verſchoben. 
Die Warſchauer Flugbehörde hat von den Majoren 

Idöikowſki und Kubala aus Paris, die dort den Bau des 

neuen polniſchen Transozeanflugzeuges überwachen, die 

Nachricht erhalten, der Bau habe ſich ſo verzögert, daß von 

einem Start im Frühiahr nicht die Rede ſein könne Nach 

Ueberführung des Apparates auf den Flugplatz werden die 

polniſchen Piloten erſt zwei Monate hindurch Probeflüge 

nornehmen müſſen, ſo daß mit einem Start der Flieger vor 

Auguſt d. J. nicht gerechnet werden kann. 

Die Nihger⸗Songs deutſchen Urſprungs? 

Der amerikaniſche Komponiſt und Muſikhiſtoriker John 

Powell, deſſen Raphfodie Negre“ einen Welterfolg erzielt 

hat und demnächſt auch in Deutſchland zur Aufführung ge⸗ 

langen wird, erklärt, von einer Reiſe von Europa nach 

Amerika zurückgekehrt, in Neuyorter Blättern die Spiri⸗ 

tuals und Hymnen der Neger in den Südſtaaten⸗ für deut⸗ 

ſchen Urſprungs. Sie gehen ſeiner Meinung nach auf alte 

deutſche. Bolksgeſänge und Hymnen zurück, die durch Bap⸗ 

tiſten und Methodiſten am Ende des achtzehnten Jahr⸗ 

hunderts nach Amerika eingeführt worden ſind. öů 

  

 



Der Sport am Sonuntag. 
Hallenſportſeſt ber Leichtathleten. 

Die Leichtatbleten bes Urbelter⸗Turn⸗ und Svortbundes 
Danzin führen ibr geplantes Hallenſportfeſt am morgigen 
Sonntag durch. Der Kamypf findet ku, der uebungshalle 
Herrengarten ſtatt. Trotz der beſchräukten Raumverhält⸗ 
niſſe iſt mit ſpannenden Kämypfen in rechnen, zumal faſt 
alle erſten Kämpfer der Danziger Ulrbeſter-Leichtathleten 
om Start zu finden fein werden. Die Veranſtaltung be⸗ 
ninnt nachmittags 2 Uhr. 

uUebnnasfahrt der Stilänſer. 
Dle Winterſportler haben immer noch Hochfalfon, Für 

ſie iſt der Winter, der ſo viele Syortler zur Untütigkeit 
verdammt, Lebensbedinauna, Die Tanziger Arbeiter⸗ 
ſnortler nlitzen die Gelegenßeit weidlich aus. Jeden Sonn⸗ 
iaa finden gemeinſame Ausfahrten ſtatt, Morgen eine 
Vormiltags-tfebungsfahrt. Treiſpunkt „8 Uhr am Lang⸗ 
fuhrer Markt. 

Danzias elrbeiter⸗Fußballſpieler jeiern. 

Alle Fußballſpiele des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
Danzin ſallen auch biejen Sonntaa aus. Die Allsſcheldunas⸗ 
ſpiele ſind verſchoben. Wann die Nunde beginnt, iſt noch 
fraglich. 

Das erſte Baltenmeiſterſchaftskpiel ſteigt⸗ 

Morgen rgaegeſe wird auf dem Schupoplatz das erſte 
Noltenmeiſterſchaftsſplel zum Austrag kommen. Es kreffen 
ſich f. B. Könkasberg und Spy. 191)0 Nerfahr⸗ 
waſſer. 

Beide Vertyeter ſind in der Baltenmeiſterſchaft keine Neu⸗ 
linge mehr. Der B. f. B. Könlgsberg vertrat Oſtpreußen 
bel den Baltenmelſterſchaftskämpfen bereits in den Jahren 
1PIl8, 1n00 und 1012, daun durchgehend von 1921 bis 1028 und 
errang mit Ausnahme der Fahre 1912 und 1027 die Würde 
eines Verbandsmeiſters. Neufahrwaſſer 1919 kann. auf eine 
ſulche Reihe von Erfolgen nicht zurückblicken; immerhln ver⸗ 
trat der Verein ſeine Heimatſtadt bereits in den Jahren 
1024 und 1927. Die ſonntägige Begegnung wird die vierte 
zwiſchen Neuſahrwaſſer und V. f. B. Königsberg ſein. 

Lünder⸗Skiſpringen. 
Anuberſen (Norwegen) ſpringt 57 Meter. 

Die vom Oeſterreichiſchen Skiverband veranſtalteten 
Länder⸗Skiſpringen für Angehörige des deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchböhmiſchen Verbandes wurden in Hof⸗ 
gaſtein forigeſetzt. 

Wiéder war der Nurweger Alf Anderſen der Held des 
Tages, der in der erſten Serie 52, in der zweiten ſogar 57 
Meter erreichte, womit der bisherige mcheneabet non 

ächſt   51 Meter ganz beträchtlich verbeſſert wurde. ihm 

  

Das Ferakino Wirklichkeitt 
Seit Jahren werden bekanntlich Verſuche mit 
der Uebertragung lebender Bilder 0 ihit die 
aber bisher ſtets erfolglos blieben. Jetzt end⸗ 
lich iſt es, wie bereits gemelbet, dem in Berlin 
lebenden ungariſchen Erfinder Denes von 
Mae,aen einen Apparat für die flim⸗ 
merfreie Wiebergabe von Filmen zu kon⸗ 
ſtruieren. Die Uebertragung erfolgt drahtlos 
oder mit Draht. Mit der neuen Fernſel iſt 
naturgemäß auch das Problem des Fernſehens 
gelöſt. Eine Perſon, die vor den Sender tritt, 
erſcheint 5U95 auf dem Empfänger. Die Bil⸗ 
der ſind 2525 Zentimeter groß, ſo daß ſie im 
verduünkelten Zimmer auf mehrere Meier Ent⸗ 
fernung gut beobachtet werden können. Das 
ſenſationelle an der Erfjindung iſt jedoch, daß 
der Fernſeher bei ſerienmäßiger Herſtellung 
nicht mehr koſten ſoll, als ein Durchſchnitts⸗ 
Radivapparat oder ein Heimkino. — Unſer 
Bild zeigt den Erfinder v. Mihaly mit ſeinem 
neuen Apparat. Der Pfeil weiſt auf die 
Scheibe hin, auf der die Bilder erſcheinen. 

Was der Rundfunk bringt. 
— Woche vom 24. Februar bis 2. März. 
Am Sonntag um 19.15 Uchr ſpielt das Königsberger 

Streichauartett Beethoven. Um 20.05 Uhr ſendet die Orag 
die; Funkerzählung: „Partie verſpjelt“ von Gerhart Pohl. 
Um 41.10 Uhr findet ein Konzert des Funkorcheſters unter 
Leitung von Erich Seidler ſtatt. 

Am Montacg nachmittag um 15.15 Uhr wird ein Mär⸗ 
chenſptel: „Die Gänſehirtin am Brunnen“ von Robert 
Bürkner unter der Regie Kurt Leſinas geſendet. Um 20.05 
ſendet Danzig leichte Abendunterhaltung mit Robert Kyppel. 
Berlin, a. G. Dr. Franz Joſef Engel aus Berlin ſpricht 
um 21.80 Uhr vor dem Königsberger Mikrophon über die 
Anekdote. Um 22.30 Uhr ſendet Danzia Tanzmuſik, zu der 
Robert Koppel Tanzſchlager ſingt. 

Am Dienstag um 2005 Uhr dirigiert Prof⸗ Hans 
Pfitzner im Königsberger Sender eigene Werke. Um 21.30 
wird von Berlin eine Plauderei des Generalintendanten 
Leovold Jeßner unter dem Titel: „Mein Publikum“ über⸗ 
tragen. 
Am M äittwo ch um 19.15 Uhr lieſt Joſef Luitpold Stern⸗ 

Wien in Dansig eigene Baladen. Königsberg ſendet um 
20.05 Uhr das Luſtſpiel mit Mufſik: „Die Frau ohne Kuß“. 
Am Donnersta g nachmittag um 15.30 Uhr findet eine 

literaxiſche Jugendunterhaltung ſtatt unter dem Titel „Bis⸗ 
marck“. Das Abendprogramm bringt zunächſt um 20.05 eine 
Celloſtunde mit Konzertmeiſter Franz Kirchberger. um 21.02 
einen Einakter⸗Abend aus Danzig, in dem „Spiel zu driti“ und„Befuch um fünf“ von Franz Paul geſendet werden. 

Am Fr eitag abend findet um 18.50 Uhr eine literariſche 
Deranſtaltung ſtatt, welche die Hörer mit den Werken von 
Hanns Jobſt vertrant machen wird. Um 20.05 Uhr iſt Franz 
Conrad Hoefert, Berlin, in Königsberg zu Gaſt. lim 21.30 
Laſtiert der Moskauer Pianiſt Proſi. S. Feinberg. 

Das Sonnabendprogramm bringt um 20 Uihr eine 
Uebertragung aus dem Königsberger Opernbaus von Sme⸗ 
tanas . Die verkaufte Braut“. Die muikaliſche Leitung 
liegt in Händen von Generalmuſtkdirektor Ladwig. die Reoi⸗ 
Wirb von der Su rtar Beunetr 5, Die Wochenendtanzmuſtk 

Unkkapelle unter Leitung von Konz eift 
Walter Kelch beſritten. x unzermieißer 

— Die „Duwo“ im Radiv. 
Einen breiten Ra·m nimmt auch die Reichsunfallver⸗ 

Dütungswuche im Programm der Orag ein. Es ſind mit Vortrögaen vertreten: Dirrktor Grube von der Schichau⸗   

ſplelten die Deutſchen die beſte Rolle. Walter Glaß brachte 
es mit Sprüngen von 17 und 46 Meter bei der Note 219.05 
auf den zweiten Platz vor dem Bayern Alois Kratzer, der 
beiNote 213 Sprünge von 47 und 44,1 Meter ausführte. 
Der Thüringer Erich Recknagel fiel zwar durch gut« Haltung 
autf, endete jedoch durch geringere Weiten im Hintertreffen. 
Aus dem Mannſchaftskampf ging, wie ſchon am Sonntag, 
der Thüringer Winterſportverband als Sieger hervor vor 
der Tiroler Gruppe. 

„Der beuiſche Deuupfey“. 
Schmelins am Mittwoch in Verlin. 

Neuerbings nennt man den deutſchen Boxer Schmeling, 
der bekanntlich in Amerika ſo aut abſchnitt, den beutſchen 
„Dempfey“, Er beflndet ſich jetzt auf der Rückreiſe nach 
Berlin, um die ſo zwetfelhaſte Angelegenhelt mit ſeinem 
Manager Billow zu regeln. Die Boxſportbehörde Deutſch⸗ 
lands bereitet grobe Pinge vor. Schmeling wird burch 
die Ortsgruppe Hamburg empfangen und am 1, März wird 
dieſer offizlelle Empfang im Hotel Ablon fortgeſetzF In 
Gegenwart von Behörden, Verbänden, Preſfe, des Reichs⸗ 
kaliälers H. Müller und Berlins Oberbürgermeiſter ſoll 
Schmelina aeſeiert werden. 

Deutſch⸗böhmiſche Skimeiſterſchaften. 
Chgech⸗Polen, beleat ben erſten Platz. 

Die Verbaudswettläufe des Hauptverbandes deutſcher 
Winterſportvereine in der Tſchechoflowakei wurden am 
Freltag in Tatra⸗Weſterheim mit dem Abfahrtslauf fort⸗ 
geſetzt. Bel den Senioren ſiegte der Pole Bronislaw Czech, 
der die 3 Kilometer lange Strecke in der beſten Zeit des 
Tages von 4,47 Müter n Von den deutſchen Teilnehmern 
wurde Guſtav Müller in 540 Stebenter, während Aſchauer 
in 5,/48 den L. Platz belegte. 

  

  

Deutſche Riugernieberlage in Finnland. 
Die Athbletik⸗Sportvereinigung Kreuznach ſtand am 

Donnerstag in Wiborg (Finnland) vor einer ſchweren Auf⸗ 
gabe. Die deutſche Meiſtermannſchaft im Ringen ſtartete 
gegen Wipurin⸗Boimaljat und mußte eine empfindliche 
Niederlage hinnehmen. Der Finne Savolainen ſiegte über 
Georg Zehmer nach 18,18 Minuten. Heinrich Zehmer wurde 
von Paſanen in 7,290 und Hermann Baruch von dem Finnen 
Toivola in 3,27 beſiegt. Bräun⸗Kreuznach mußte in ſechs 
Minuten eine Nieberlage durch Weckſten hinnehmen und 
Pellinen beſiegte Stebert nach Punkten. Schließlich war 
auch noch Sihvola über Müller⸗Kreuznach in 11,42 erfolg⸗ 
konnten daß die Deutſchen nicht einen Kampf für ſich buchen 
onnten. 

Cup Finale ausverkanft. 

500 %0 Karten ſind zum engliſchen Fußball⸗Endkampf 
bereits vorausbeſtellt worden. Die Kampfarena in 
Wembley, in der der Kampf am 27. Avril ſtattfindet, faßt 
aber nur ungefähr 80 000 Plätze. 

   
werft, der Vorſitzende der Unfallgenoſſenſchaft Danzig, Ober⸗ 
regierungsrat Frank, der geſchäftsführende Vorfitzende der 
Unfallgenoſſenſchaft. Stadtmedizinalrat Dr. Jankowiki. 
Königsberg. Senator a. D. Siebenfreund, Danzig, Gewerbe⸗ 
aſſeſſor Dr.⸗Ing. Mitgau, Königsberg. Polizeipräftdent Froböß, 
Danzig. Ober⸗Ing. Breidſprecher, Königsberg, Senator für 
Soziales Dr. Wiereinſti, Danzig, Abgeordnete Alma Rich⸗ 
ter, Danzig, Dipl.⸗Ing. Gerſtenberg. Königsberg. Staats⸗ 
rat Klaaßen, Vorſisender der Landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft Danzig, und Reichsbahnmaſchineninſpektor 
Georg Dallach, Königsberg. 

* 

Programm am Sonnutag. 

95) Norgenandacht: Konſiſtortalrat Laubien. Mufikaliſchc Leitung: 
E., Maſchke. — 10.50: Seiterbericht. — 11.05: Einfübrung in die 
Unfaltverbütunaswoche: WPexildirektor Grube, Schichaumwerft. — 1115: 

üwec und Jiel ser Unfallverbütungswoche: Sberregierunssrat 
rank. 11.40: Gedeukfcier zum Bolkskrauertag. Gedenkworte von 

Keichominiſter O., D. Tr. Geßbler, Präſident des Volksbundes deut⸗ 
icber Kriegsgräberfürforge. — 12.55: Uebertragung des Nauener 
Deitzeichens. Auſchließend: Wetterbericht. — 14: Schachfunk: B, S. 
Fßonbardt. — 155, Spapiſcher Sprachunterricht für Anfanger: Kurt 
Mebe. — 15.48., Jugeneßiunbe. Leben und Dreiben in Kairo: Carl 
Kliewer, —, 18.15—13. Nachmittagskonzert. Leitung: Konzertmeiſter 
Volk. Skale 18.ig; Deuiſche Krieasdräher: E. S. von Bern⸗ 
itorff. — 18.5: Ein Sirclior Apdderi die Sebenswürdiakeiten der 
Sonie Könkasberg: Direktor Anderion. — 19.15: Kammermuſik. 
Könſasberaer Streichauariett. 20.03. „Partie verſpielt.“ Eine 
Bunkerzüßinng von Gerhard 12 — 21.10., Orcheſterkonzert. Funk⸗ 
orcheſter. Pirigent: Erich Seidler. — Anſchließend: Dagesneuia⸗ 
Feiten. Spoxtfunt. 

Aergilicher Sotiixtagsdienſt. 
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Wirtschaft- Handel- Schiſtabrt 

Zur Ausfahrt klar! 
Bericht über ven Schiffsvertehr im hieſigen Hafen für die Zeit 

0 bom'1. Vis 1. Sehruck 1089 en üür die 3 
Eingelommen ſind in der Berichtszeit 11 Dampfer, und 

zwar fünf Finnen („Sampo“ iſt in dieſer Zahl viermal ent⸗ 
alten), zwei Schweden, je ein Norweger, Däne, Eſtländer und 
cutſcher. Ausgegangen ſind 23 Dampfer, und zwar neun 

Dänen, ſechs Schweden, vier Finnen, zwei Norweger, ein 
Deutſcher und ein Lette. Von den eingekommenen waren 
ſechs leer. Ein Schiff, der Schwede „Wilton“, lam als- Not⸗ 
häfner zurück. Zwei hatten Stückgut, einer davon eine größere 
Partie Eiſenſchrott geladen. Der Dampſer „Toreßjell“ brachte 
eine Ladung Erz von Kirkenaes, die er ſoeben im Freibezirk 
löſcht. Der Dampfer „Gloria“ kam mit einer Reſtladung von 
zirka 4200 Tonnen Arres für die Chemiſche Fabrit im 
Kaiſerhafen. Makler für beide Schiſffe iſt Behnke & Sieg. 

Ausgegangen ſind 14 Kohlenbampfer, zehn davon gingen 
nach dänlſchen, drei nach ſchwevdiſchen und ein Dampfer nach 
einem finniſchen Haßen. Vier Schiffe liefen leer aus (Sam⸗ 
0), brel hatten Stückgüter aller Art, einer Stückgut und 
aſſagiere an Bord. Ein Dampfer, „Niels Ebbeſen“, verließ 

mit Poſt den en, nachdem die Paſſagiere, die er mitnehmen 
Moaret auf dem Lanbwege nach Kopenhagen geſchafft worden 

aren. — 

Im Hafen liegen zirka 75 Schiffe. Die Mehrzahl verſelben 
nämlich 38, ſinb, bis auf wenige, fertig mit Kohlen beladen 
und llegen klar zum Ausgang. 17 Fohrzeuge ſind noch leer. 
Entweder us die paſſenden Kohlenladungen noch nicht ein⸗ 
getroffen ober aber die Chartern ſind gekanzelt und ſie ſuchen 
andere paſſende Frachten. Vier von den 17 liegen auf ver⸗ 
ſchiedenen Werſten. Es ſind duuſtin der Dampfer „Lisbeth 
Zelck“, der augenblicklich vei Klawitter dockt, und die Dampfer 
„Charlotte Cords“, „Stagul“ und „Warta“, die auf der Dan⸗ 
ziger Werft reparieren. Zwei Wlibne⸗ der deutſche Dneſs- 
„Cereal“ und der ſchwediſche „Wilton“ haben durch vie Eis⸗ 
verhältniſſe den Hafen ſeinerzeit auu fün milſſen. Zehn 
Dampfer liegen fertig mit Stückgut und fünf mit Holz und 
Props abgangsklar. Die „Ormulgee“ liegt mit dem größten 
Teil ihrer Schrottladung ſtill, ohne zu löſchen im U⸗Boot⸗ 
Hafen, da die Eiſenbahn die nöligen Waggons nicht heran⸗ 
ſchaffen kann. Ein Phosphat⸗ und ein Erzbampfer, von denen 
wir ſchon vorhin ſchrieben, ſeien der Ordnung halber erwähnt. 

Es iſt damit zu rechnen, vaß in der kommenden Woche ſich 
ein kleiner Verkehr wieder entwickeln wird. 

Die Unter hilang wirb iemmer größer 
Laut den vorläuſigen Berechnungen des polniſchen ſtatiſti⸗ 

ſchen Hauptamtes wurden im Fanuar 1929 insgeſamt 
487 658 Tonnen Waren im Werte von 152 Sbö 000 Zloty nach 
Polen eingeführt, und 152 856 Tonnen im Werte von 
215 834 000 Zloty ausgeführt. Somit beträgt die Unterbilanz 
für Januar 78 208 000 Zloty. Im Vergleich mit Dezember 
1928 ſtieg die Ausfuhr um 6,7 und die Einfuhr um 55,6 Mil⸗ 
lionen Zloty. Mithin ſtieg das Monatsdefizit um 48,9 Mil⸗ 
lionen Zloty. 

Die Jahresbilans der Warſchauer Distontobank (Banuk 
Dyskontowy Warſzawſki), welche der am 21. März ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung zur Beſtätigung vorgelegt 
werden wird, ſieht eine Dividendenausſchüttung in Höhe von 
12 Prozent für das vergangene Geſchäftsjahr vor. 

Noch eine Seidenfabrik in Polen. Außer der in Warſchau 
entſtehenden neuen Seidenfabrik, die von einem Schweizer 
Kouzern errichtet wird, worüber wir bereits berichteten, 
wird auch in Lodz eine neue Seidenfabrik, und zwar durch 
eine franzöſiſche Gruppe, begründet. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 22. Februar. 

Es wurden notiert: Weizen 216—218, , nſen 232,25, 
Mailieferung 23850, Julilieferung 248,25; Roggen 204.—207, 
Märzlieferung 220,25—220, Mailieferung 230—229,75, Juli⸗ 
lieferung 238; Gerſte (Futter) 192—202; Braugerſte 218—230; 
Hafer 200—206, Märzlieſerung 220,50, Mailieferung 231— 
Statie Reichsmark per 1000 Kilogramm ab märkiſchen 
Stationen. 

wDSDPSCPHPDPPDPDPDPDPDPDPDPDDPPDDDD 

Betten —- Bettfedern - Daunen 
Elnschuttungen 

Metallbettstellen für Erwadisene und Kinder 
BETTFEDERN-REINIOUNG 

Häkergasse 63, an der Markthalle 
DPDDPDPꝓPPHPDPPPDPDPPPPPPPPPPTPPPT 
— —' ¼— —‚ͤ8———ꝛͤ- ¾ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

       

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden P 22. Februar [ 21. Februar 
notiert für Geld Brief Geld [ Brief 

Banknoten ü 
100 Reichsmarrkk...—. —. —5 —. 
100 Glothhh 57,78 57,88 57.7857,88 
1 amerihan. Dollarr —, —. —. —. 
Scheck Londn. 25.00/ 25,00/. 25.015 25015 

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 12225—122,35, 
Dollarnoten 5,14,25—5,14,75. 

Danziger Produhtenbörſe vom 21. Feb. 1929. 
  
  

  
  

  

              

Großhanvelspreiſe Großhandelspreiſe 
wusgenferl Monsio ver 100 Kito wasgonfrei Danzig ver 100 K 

Weizen, 130 Pfd. 25.50 Erbſen, kleine — 
126 „ 24.50—24,75 „ grüne — 
„bezogen — 1. Viktoria — 

Roggen. ů 20.25 Roggenkleie 1560—16.00 
Gerſte .20.50—22,00 Weizenkleie 16,50—17.00 
Futtergerſte 20,50—21.00Blaumohn. 
Hater 17.50 Wicken — 
Ackerbohnen — Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 22. Februar 1929. 

Weizen, 134 Pfd., matt, 24,80, 130 Pfd., makt, 24,40, 124 Pfd., 
matt, 28.35, Roggen, flau, 19,60—19,75, Braugerſte, ſhun , 20,75 
bis 22,66, Futtergerſte, ichwach, 20,25—2100, Haſer, ſchwach, 17,85 
bis 17,65, Viktorigerbſen unverändert, 35,0—42,00, grüne Erbſen, 
jchwach, 32,00—36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24.00—28,00, Roggen⸗ 
kleie, unveründert, 16,00—17,00, Weizenkleie, unverändert, 16,75 
bis 17.25, Gelbſenf, unveründert, 37.06—43,50, Peluſchlen, unver⸗ 
öndert, 22,00—24.00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig.  
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Die Foeie Baugenoſſenſchaft G. m. b. H. 1018—-1029 
Die Wohnungsnot, über die in den letzten Jahren ge⸗ glieder aller Gewerkſchaften zu dieſer Verſammlung, deren Die Hehtrſenſchit wurde mit 180 Genoſſen gegründet, und klaat worden iſt, batiert nicht erſt ſeit Beendigung des Vorſitz der frühere Parteifekretär, jetige Senatsvpſze⸗ als Gründungstag der 11. April 1018 bezeichnet. Der erſte 

großen Krieges, ſie war in gewiſſem Sinne ſchon vor dem präfident, Aitenden Vort ütbernahm, erſchienen. Es wurde nach Schritt war nun zwar getan, das bedeutete aber nicht den 
Kriege vorhanden. Es fehlte nämlich bereits damals an einem einleitenden Vortrage des Gen. Reek das in Danzig ſofortigen Beginn der Bantätigkeit. Da die Mitalieder 
menſchenwürdigen Kleinwohnungen, und auch die vor⸗ herrſchende Wohnungselend nach allen Seiten beleuchtet. ſich aus Kreiſen zuſammenſetzten, die über große 
handenen entſprachen Mittel nicht verfügten, 
nicht immer den An⸗ mithin auch ſolche nicht 
ſprüchen, die man an der Genoſſenſchaft zur 
eine ſeiune⸗ Wohnung Verfligung ſtellen konn⸗ 
glaubte ſtellen zu müſſen. ten, ſo mußte erſt all⸗ 
Vielfach wurde über die mäblich Kapital aus den 
Enge der Wohnungen, eingehenden Beiträgen 
ſowie ütber Mangel an angeſammelt werden, um 
genügend Licht und gu⸗ dann, geſtützt auf diefes 
ter Luft — namentlich in Tapital, Kredit an au⸗ der inneren Stadt — ge⸗ deren Stellen in An⸗ 
klaat; auch waren viele jpruch nehmen zu können. 
Wohnungen arg ver⸗ Im Jahre 19020 begann halſun da zu ihrer Er⸗ der Vorſtanb mit Hilſe haltung von ſeiten der eines Magsiſtratsdezer⸗ Hauswirte heichts we⸗ nenten ſich nach paſſen⸗ 
nig vöer gar nichts getan dem Baugelände umzu⸗ würde, vielleicht auch ſchanen. Balb ſtellte ſich 
wegen bes Krieges und babei heraus, daß ein der vielfach ausfallenden weſeutlicher Punkt des Mieten, nichts getan aufgeſtellten Ideals ſich werden konnte. nicht verwirklichen ließ. 

So war es kein Wun⸗ nämlich die Siedlung „in 
3018 505 Pei'den Sraßen Unmittelbarer, Nähe der 

ein bei den Freien 
Gewerkſchaften in Um⸗ 
lauf geſetzter Fragebo⸗ 
gen mit einigen hundert 
Unterſchriften vedeckte, 
von Leuten, die ſich für 
die Gründung eines 
Wohnungsbauvereins 

intereſſierten, der an 
ſeinem Teil zur Ver⸗ 
beſſerung derWohnungs⸗ 
verhältniſſe beitragen 

ů 

ſollte. ö Rähe der Stadt, für die 
Geſtützt auf dieſes be⸗ Verhältniſſe zu hoch war, 

kundete Intereſſe berief ů ſo mußte die Genoſſeu⸗ 

der bamalige Gewerb, 1ů jchaft ein Gelände auf⸗ 
ſchaftsſekretär, jetzige Bürgermeiſter von Neuteich, Walter Aus den Ausführungen der Redͤner war zu entnehmen, ſuchen, das etwas entfernter von der Stadt lag. Es wurde 

ur Gründung einer Baugenoſſenſchaft eine Ver⸗ -daß man die Errichtung von Einzelhäuſern mit bazu⸗ in einem Tal links vom Rothahnchengang in Schidlitz ge⸗ 
ſanmlung nac ber Herberge der Zimmerer auf Niedere „gehörigem Gartenland in unmittelbarer Nähe der Sbadt funden. Die in dieſem Tal auſgeſchüttete Straße erhfelt 
Seigen für den W. März 1018 ein. Zahlreich waren Mit⸗ wünſchte, ein Vorſchlag, dem alle Anweſenden zuſtimmten. ſpäter den Namen Höhenweg. 
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Stadt“ zu,errichten, Und 
zwar ſcheiterte der da⸗ 
bingehende Wunſch au 
deu Koſten für das Land⸗ 
Der Magiſtrat machte 
und macht auch heute 
noch keinen Unterſchied 
zwiſchen Bauland und 
(zartenland, er ſordert 
jür beides den gleichen 
Preis. Da nun dieſer 
Preis „in namittelbarer 

      

  

  

        

    
Bau- 
Hölzer 

Ball⸗ 
Stoffe 

U
 

LAGERPLATZ: 
Karthäuserstr. 10/12 

Fernrut: 248 98, 288 7 

BüRO: 
Neugarten 9/10 
Fernrut: 245 5, 288 /   
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Die Klempnerarbeiten, die Gas- und 
Wasserleitungsanlagen, sowie die ge- 
samten Installationsarbeiten führte aus 

Walter Wendt 
Klempner- und Installateur-Meister 

Danzig-Schidlitz 
Karthäuser Straße 85 
Fernsprecher Nr. 28231 

X 

Installationsbüro für Gas-, Wasser- 
und Kanalisationsarbeiten, sowie 

sanitäre Einrichtungen 

X 

Kostenanschläge u. Entwürfe unverbindlich 

Die Dachdeckerarbeiten führte aus 
— 

* 

xé 

DANZIG-SCHIDLITZ 

Oberstraßbe Nr. 102 

Telephon 25692 

ð 

    
  

  

          Ausflihrung sämtlicher Dachdeckerarbeiten 

Isolierungen, Asphaltierungen unter Garantie 

Ständiges Lager sämtlicher Bedachungsmaterialien 

Besicktiqungen und Lostenansckläge unverbindlich 
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Dachreparatur 

und Teeranstrich sachgemäß und billig 

  

             Bau- und Kunstschlosserei     TISCHLERARBEITEN 
FUHRTE AUS 

GEBR. MROCEH 
BAUTISCHLEREl 

Eisenkonstruktionswerltstätte 

Geldschrank-Fabrik 

X 

Emil Krause       RAUMSCHUT2Z 
Gesellschaft zu Danzig m. b. N. 
Elektrische Licht- u. Kraftanlagen 
Projekte u. Installationen 

     
   

  

  

    

X Fernsprecher 25529 Kneipab Nr. 13b-14 

    

   

ElektroautomatischeSicherungsanlagen 
(Original Raumschutzj     

DANZIG-HEUBUDE 

DAMuSTRASSE MR. 6 
TELEPHON NR. 221 34 

Loballiden ½ DemO“ o. m. b. u. 
Ueberwachung und Instendsetzung von Licht- 

und Kraſtanlagen im Abonnement 
Spexialität: Motoren-RNeparatur 
TLTag und Nacht besetste 
EI. EKTROWACHE 
Süro Fleischergasse e2/%e6s 

Workstatt Katerg. 2 Fernspr. 283 84 

lieferte die Schlosserarbeiten    
          

      

      

   
   

X    
      

Danziger ö öů ᷑- ᷑ꝛkſ. [ 
Eisen-Hand elsgesel Sschaft Grohhandel mit Trägern, 

mit beschränkter Haftung Eisen und Eisenwaren 
öů eeeeereseeeeeeees DAN2ZIGE, Dominikswall Nr. 10 ö          

  

        Die Lieferung der Baumaterialien führte aus: 

Abteilung Lieferung und Lager ‚ rennmateris 
sämtl. Baumaterialien Walter Redlich aüse, 

  

     
           

      

JTO Eim ull .Torfstreu ů Baumaterialien- Großhandlung für Hausbrand, Landwirtschaft. Industrie 

FIi- Oberschl. Kohlen, Hüttenkoks Hüttenkoks, Gaskolts 
esen öů Brilcetts und Holz ö Brennholz ö 

DANZIG-LANGFCUHR Brixketts        Pommersche Chaussee 9-Oa / Tel. 41675, 41676 
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Danzig-Schidlitz, Höhenweg 3 BAUGESCHAPT FUR HOCH. UND TIEFBAU 
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E ee üü Iiuubelten5 8 Der Vau der nenen Siedlungshäuſer der Frelen Bau Sreibeälhiſt Das beſondere Verdienſt de, wie Me Hisherin Danzig wict Gblſch wan nämniih Lehnfach Uungen iberhen ann f.pr uhn wö, begonnen., Die Wag, fetchterten Kerethe. Zhm gereicht auch die Kuenarchl⸗ erſi lektur zu hohem Lob. 
werk mil, Holgbekleibnng. nungen werden am 1. April ipe0 bezugsfertia sein. Ins⸗ zu hohem Gnet wüchtea 0 von vai, Lbu beunſelben hapteun gen 4 Drel.-Ainmer⸗ ‚ An G0 Swetähnmmerwohnungen Be⸗ ö * 
seichnet und au— von erſelben tma gebau wurden — 72 — U (592%0, befinde ſich ebenſalls am Höbenweg. Sie brachten ſonders hervorzußeben iſt, daß fämtliche Wobnüngen mit Helfer beim Bau. 
der Genoſſenſchaft einen Zuwachs von 10 Zweifamilien⸗ 

Eine Reihe ährte— 
5 in Ziscn,; ů 

he von bekannten, beſtbewährten Firmen iſt an 
Aümmer und 300bls 00 Duadraimeer Lon. - Miele 

der Ausführung der Banten gekeilſn, Ibneß⸗ iſt Wich zu⸗ 
25 Gulben. — 

375 das gute Gelingen zu dauken. Die Da uziger Bau⸗ Nun ſah, ſich der Vorſtand nach einem Baugrund um, auf 
Straße 10-15, Lieserle Vauſolſe aller Arß uhb beſonhere 

dem das Ideainehnmnasviertel der Shheſſſenſchaft Peſſer Baußölzer. In erbeblichem Maße lieſerte ſerner Ban⸗ 
toreicht weßden tonnig.Es mwurde das Grlände am Hang⸗ matertelien die Banmaterialien⸗Großhandlung Walker 
wiahterworben, der ſich auf der Höhe bei Jigankeuberg hin⸗ 

Medlich, Danzig⸗Langfuhr, Pommerſche Chauſfec 6—9'n 
zuehm Au, Jahte 1fal errichtete hier die Genvſſenſchaft 

Aut den Bauarbeiten war in erſter Linie die Firma 
nungen zu ir 5 immernilien- Vopbeißöuſer mit 10 Woh⸗ 

Stio Liebnißß, Tanzia⸗Schiblitz, Höhenweg 9, beteiligl 
G 1 je, 3 à 

S ü erd, 1. ‚ ů‚ Ser Weneenichaft kehrte, daun mit thren Bauahſcchten 
25. Hle'Cchloßſckorheßten Ubernahn te Buommußd Aunſ⸗ 

öů wieder zum Höhenweg zurück; es wurden hier in Maſfivobau 
loſſerei und Eiſenkonſtruktionswerkſtätte Emil K rauſe, 

öů nuch ſiebon Häuſer in drei Bloas errichtet und ſo 20 Woh⸗ 
LTnetpah 130—415. Die Dachdeckerarbeiken wurden vvn der 

ü nungen geſchaffen, davon eine, Srei⸗Zimmormohnung und 
Firma Paul Bleſchhowſkk, Danzig⸗Schidlitz, Oberſtraße 

19½ Jwel⸗Zimmerwohnüngen, denen je 250 Ouadratmeter 
102, ſachgemäß ausgefüährt. Die, Eiſenmaterlallen, Träger 

öů KLaub zugewieſen werden konnte. Der Mietipreis beträgt 
ujw. lieferte die Danziger Eiſen handelsgeſell⸗ 

W.bis 40 Gulden für die Zwei⸗Zinmmerwohnungen, die 
0. üt, Dominikswall, 10. Beſonderer Erwähnung be⸗ 

Dubers Auendicn ube Fir 41 Oile viebn b, war 
Hürfen die Diſchlerarbeiten, die von der Firma Gebr. Mroch, 

Hubert Arendi, banen e Firma: o Liebnitz. 
Hautiſchlerel, Dauzia⸗Heubude, Dammftraſſe ß, ausgeführt 

Nun giug die Genyſſenſchaft, darau, den Schluß bes 
wurden. Die, modernen Inſtalationscinrichtungen, Was⸗ 

Rothahnchenganges zu behauen. Sieben Väuſer in fünf Blocks 
und Waſſerleitungsanlagen und ſämtliche Klempuerarbelten 

erſtanden nach den Entwülrfen des Archttekten Hans 
übernahm die Firma Walter Wendl, Danzig⸗Schidlitz. 

Treibe. Damit wurde die Wohnungszahl um 38 Zwei⸗ 
Karthäuſer Straße 85. Das Oſen⸗ und Herdgeſchäft des 

Zimmerwohnungen und 2 Läden bermehrt, Zu den Woh⸗ 
Herrn Kövſermeiſters Max Plinz, Flelſchergaſſe G60b, war 

bungen gab es zirka 250 Huadratmeter Land, die Mieten mis,den Töpferarbeiten Oetraut tührden. Die eloktriſchen 
betragen 43, 15 oder 36 Gulden, je nach Lage. 

Lichtanlagen wurden hergeſtellt von der Fürma Raum⸗ 

       E 

  

Bis zum Jahre 1928 hatte die Genoſſenſchaft 100 Woh⸗ Volestagsprüftnent Fritz Spin Ichnt, Geſellſchaft zu Danzig m, b. H., Fleiſchergaffe 62/63. 
nungen geſchaffen, ſie wurde ſich aber bewußt, daß bei dieſem 

Dlie Hiema Maßv Voewenſtein, Hundegaſſe 25, lieſerte 
Tempo der Wohnurgenot nur wenig Abbruch getan werden Vorſitzender der Freien Baugenoſſenſchaft die Vaumaterialien für die Vedachung der Häuſer. Dei 
könne. Es mußte mehr geſchehen. Eo wurde 1028 das, Pro⸗ 

Sonüma für die Steinmetzarbeiten lieſerte die Firma Fr. 
jekt in Hanafuhr an der Ringſtraße zwiſchen dem Bröſener Vollmanu& Rizgotti, Eamtgaffe 6—8. Die Tiſchler⸗ 
Weg und der Oſtſeeſtraße in Angriff genommen und Aufang 

arbeiten wurden aufs beſte ausgeſührt von der Firma Max 
1920 der erſte Tell des ſtolzen Baues vofleudet. Maffive Bad gebaut wurden. Außerdem wird es von den, Mietern Ziebandt, Karlhäuſer Straßte 137. Sämtliche Glaſer⸗ 
Reihenhäuſer in vier Blocks bergen 80 Wohnungen zu 2 und begrüßt werden, daß Boden⸗und Kellerräume, ſowte die zur arbeliten wurden von der alten Tangiger Firma F. A. 
3 Zimmer, ihnen werden in den nächſten Baufahren auf Wohnung gehörenden Nebengelaſſe außerordentlich geräumig Schnibbe, Fuh. Wockeufoth, Hundegafſe 18, Vergeſtellt. 
derſelben Bauſtolle noch 220 Wohnnngen folgen. Leitender ſind,, Fernor beſindet ſich in jedem Hauſe eine geräumige, Die geſchmackvollen Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten führte 
Architekt iſt Haus Treibe, bauende Firma iſt Otto techniſch vollkommen und modern eingerichtete Waſchküche. die Firma Hermaun Schol z, Trojangaſſe 12, aus. An der 
Liebnitz. ů Die Grundriſſe wurden ſo angelegt, daß die Wohnräume Lieferung der Eifengeräte war in hervorragender Weiſe die Pachſteßende,Zablen mögen die Eutwicklung der Genoſſeu nach Süden bzw. Weſten Hegen, Sie ſind ſämllich mit Firma E. und N. Leibrandt, Hopfengaſſe 101—102, be⸗ ſchaft ſeit dem Jahre 1918 veranſchaulichen: Das Jahr 1018 Doppealſenſtern verfehen. Die Duchhe und Nebenräume ſind teiligt. Durch die Lieferung von Holzmaterlalien unter⸗ 
ichloß mit 167 Mitgliedern, 1919 mit 305, 1920 mit 273, 1921 nach Norden oder Oſten gelagert. Beim Bau ber Sieblungs⸗ ſtlitzie den Bau die Firma Fr. Mielke & Sohn, Säge⸗ 
mit 274, 1022 mit 278, 1923 mit 200, 1024 mit 335, 1925 mit häuſer wurden nur die beſten Materialien nerwendet. Die und Hobelwerk, Kahlbnde bei Danzig. Einer beſonderen 
350, 1026 mit 206, 1027 mit 311, 1928 mit 432 Mitaliedern. Bauten ſind ſämtlich ſorgfältigſt in maſſiver Bauart erri téet. Erwähnung bedarf noch der Bildhauer Franz Lehmann⸗ Den Vorſtand dex Genoſſenſchaft bilden der Volkstags⸗ Die Treppen, die nach der Mingſtraße und nach dem Brö⸗ Siegmundsburg, Danzig⸗Langſuhr, „St. Michaels⸗ 
präſident Fritz SpiilI., Vorfitzender; Franz Kveft, Kaſſie⸗ ſener Weg liegen, ſind in Eiſenbeton hergeſtellt und mit weg ab, der den figüriichen Schmuck der Türüberdachungen rer, und H. M. David, Schriftführer. D. Holäbelag verſehen. In ben Garkenhäufern hat man Holz⸗ ausführte. ů 
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MAX PLINZ. T6öPEERMEISTER 
ü OFEN- UND HERDGESCHAFT 

Fernsprecher Nr. 22408 DAN 21 G Fleischergasse 60 b u. c 

  

‚ 

Spezialbau von Dauerbrandöfen, Heizkörperverkleidungen, Marmor-Kamine 
Einbauen von Dauerbrandeinsätzen in alte Kachelöfen 

Verkauf von fertigen transportablen 6fen 

    

Reperaturen und Umsetzen von Gfen und Herden zu soliden Preisen 

Anseizen von Wandfliesen aller Art   
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DIE NEUE SIEDLUNG 
DER FREEN BAUGSENMOSSEVNSCHAFr 
ANH DER RINGSTRAS SE — SROESEUER WEGE 

e UU W WeetEC WMMN MMWMMN 

  

   

  

   
   

GIe 

    

  

  

    

    
              

        
    

  

  
  

      
  

  

Ur!/ 

Max Eoewenstein — — 25 Tischlerarbeiten lieferte 
undegasse Nr. 2 2 2 

Telephon 2419708 Gernndet 1881 Telephon 24197/08 ED — ů — Max Zieband t 

Dachpappen Fabrik — 2 DAN2ZIG, Karthäuser Straße Nr. 137 

42 3 * — 
u. Leerdestillation 2 S Bau. u. Möbel- 

Großhandelmit . Tischlerei 
Sämtl. Baustoffen Iie — mit Kraſtbetrieb 

* E 2* * 

Zement / Gips / Kalke 222 22 — 4 Kostenanschläge, Entwürfe unverbindlich 3* 

Asphaltierungen / Dachdeckungen / Isolierungen —3 8 — — 

iieee * 
8 S 2 

Pᷓ ＋ *＋ — 5* 

Fr. Vollmann & Mlzroftt? SGlaserurbeiten 

       

    
    

        
  

   

Cunndriß ber Zwel⸗gimmerwohnung- F. A. Jafruurißbbb'e 

Inh. Wockenfotli 

Ausfitlrung sümil. 

Glaserarbeiten 

prompt und billig 

Kunststeinfabrikation 
DAN2ZIG, Artillerie- Kaserne 
Samtgasse 6-8 / Telephon 26487 

0 

BILDHALER 

frümi Lebmam-Sopmuntsbun 
DANZIGLANGFUHR 
St. Michaelsweg 2b / Tel. 21093 

Sonder- 

abteilungen für 

Lieſerung u. Einsat; PSpiegel, Bilder 

Gegr. von und 

7866Schauſensterscheiben ¶ Einrahmungen 
Ausführung sämtlicher 

Kunststeinwaren, wie Treppen, Fußböden u. a. 

Werkstückte in Zement, Kunstgranit, Terrazzo 

usw., auch in steinmetzmäßhiger Bearbeitung 

— 

Atelier für kunsthandwerlkliche und 

Architektur-Plastik / Ausführungen 

in Stein, Kunststein und Stuck 

    
Danzig, Hundegasse i8 / Fernspr. 233 6 
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Sämtliche Malerarbeiten führt aus 

HERHMANN SHbL2 
DEKORATIONSMALER 

Y0% %%e“ 
HOPFENCASSE 
‚02 

HAbSSKUCHENCERATF 
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Alleinvertretung und Lager der Firma 

J. D. Dominikus Söhne b. m. b. H., Hemschrid 
Sägen- vnd Werkzeuglabrik 

Lager: Einhornspeicher, 2000 àam 

Bedarfsartikel für Industrie, Landwirtschaft 

Hoch- und Tiefbau 

Croße Auswahl Qualitätsware Billige Preise ů x DANZIO rohantssee 12 LEIL. 27006 

HOLEN SIE BITTE BEI UNS OFFERTEN EIN E 
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FR. MIELKE & SOHN 
Säge- und Hobelwerk:: Holzhandlung 

Kahlbude bei Danzig 

Sämtliche Bauhölzer, wie 

Balken, Kanthölzer, Fußböden, Latten, Rauhspund. Schalbretter sowie Stellmacher- und Tischler- 

hölzer. Spezialität: Rammpfähle und Spündbohlen bis zu den schwersten Abmessungen 

Cieferumg steis prompt frei Bausstelle 
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Der Sohn. 
Bon Alfred Wiedenbrück. 

Frau Boldt hatte nie gedacht, wie ſchwer es für eine Muk⸗ 
ter fein konnte, wenn das Kind, groß geworden, die Familie 
verläßt und ſich ſelbſtändig macht. 

Ihr Sohn Richard hatte ſich, obwoht er nicht heiratete — 
das hätte Frau Boldt noch begreiflich geſunden — in der 
Stadt eine kleine Wohnung genommen, einen Teill ſeiner 
Möbel dorthin ſchaifen laſſen und war damit aus dem Kreiſe 
der Familie getreten. Für die Mutter Boldt war dies ein 
großes Ereignis, das jedesmal, ſo oft ſie in das Zimmer 
trat, das ihrem Sohn gehört hatte, von neuem Feuer durch⸗ 
flammt wurde. Dort an der Wand ſtand be der Kleider⸗ 
kaſten;, man ſah noch jestt, das er bort geſtanden hatte, 

„Wir müſſen das Zimmer friſch tapezieren laſſen!“ ſagte 
ber Vater. Aber die Mutter war bamit uicht einverſtanden. 

„Dummheiten!“ brummte der Vater, und fühlte doch ganz 
Ler Aengvehmüttae Stißiakeit in dieſer bitteren Schwäche des 
erzens. 
Manchmal, wenn es ſehr einſam war, daun entflogen der 

Mutter Boldt einige Worte, die ſie elgentlich gern für ſich 
behalten hätte. Sie ſagte da zum Beiſpiel: „Ich kann eß nicht 
verſtehen, daß Richard von uns fort iſt. Er heiratete doch 
nicht! Warum hat er uns denn verlaſſen? Kann er unſeren 
Anblick nicht, mehr vertragen?“ 

„Mutter!“ ſagte Vater Boldt vorwurfsvoll, „ſo, gib dich 
damtt zufrieden! Man zieht die Kinder groß, damit ſie ſelb⸗ 
ſtändig werden, damit ſie auf eigenen Füßen ſtehen. Das iſt 
doch das ſchönſte Ziel! Willſt du einen Tangenichts ju deinem 

Sohn erzogen haben? Statt daß du dich freuſt, grübelſt und 
ſinnierſt du und biſt trakrig!“ 

„Es iſt doch mein Sobn!“ ſagte die Mutter ſtill. Der 
Nater hatte recht, ſie fühlte es. 

„Ex iſt nicht ſort, und kommt, ſo oft er kann! Ich gehe 
aui0 rgantderer, in dieſer Woche noch wird er mit der Arbeit 
anfangen 

Der Vater ging. Die Mutter Boldt ſtand auf und trat 
in das ſtille Zimmer. Sie ſah wieder borthin, wo der Kaſten 
geſtanden hatte und die Tapeten ein wenig dunkler waren. 
Sie ſah auf die Wand, dorthin, wo immer einlge Photonra⸗ 
phlen hingen. Ste waren ſort. Der Schreibtiſch ſtand noch 
da und eine Aſchenſchale mit ein wenig Zigarettenaſche. 
Muütter Boldt ließ ſie, ſie trug die Aſche nicht ſork 

Wie empfindſam ſind doch Frauen! 
Frau Boldt ging an ihre häusliche Arbeit. 

ütter mütſſen reſignieren. Und können es 
* 

Eines Tages ſagte Frau Boldt: „Ich will ihn beſuchen 
gehen, er war ſchon eine Woche lang nicht da!“ 

„Arbeit!“ ſagte der Vater. „Du weißt doch, ſein Beruf!“ 
„Macht nichts aus. Für die Mutter muß der Sohn immer 

einige Augenblicke Zeit haben!“ 
„Dann gehe hin!“ „ . 
„Du gehſt doch mit?“ fragte Frau Boldt laut. ‚ 
„Natürlich,“ ſagte der Vater langſam, „... gehe ich mitl“ 

* 

„Ich gehe jetzt einkaufen, Herr Boldt,“ ſagte Babette, 
die Frau, die die Wohüung Richards in Ordnung bielt. 
Frau Babette Latte ſchon ziemlich weiße Haare, aber das 
Geſicht war noch friſch und voll, der Körper ſtark, die Hände 
flint Und tie Arbeit machte der älteren Frau eine Freude. 
Kein Stäubchen war in der Wohnung zu ſehen, fortwährend 
war das Schürzenzipfelchen jn Beweignng, wenn Fran Ba⸗ 
bette in einem der Zimmer ſtand. ů 

fler⸗ iſt aut, Babette“, ſagte Richard und ſchrieb eifrig 
weiter. 

Bald, nachdem Babette 
und Vater Boldt. 

„Du kommſt ja gar nicht mehr, Richard!“ 
„Ich habe viel Arbeit, Mutter! Wollt ihr es euch be⸗ 

quem machen?“ 
Ich muß mich einmal umſehen, ob du es rein haſt!“ 
Die alte Sorge erwachte in Muttexr Bolbt. Sie wiſchte 

über Käſten und Vitrinenrücken, über die Ziegel des Kachel⸗ 
ofens, zog Laden heraus und beſah ſich die Wäſche. 

Sie ſagte nichts. 
„Biſt du zufrieden, Mutter?“ fragte Richard. 
Da kam Frau Babette. Oh, es war ein eigenartiges 

Zujammentreffen. Babette wollte gleich wieder gehen, als 
ſie den Beſuch ſah. v — 
Richart machen Sie doch Ihre Arbeit! Babettel jagte 
Richard. 
„Mutter Boldt machte die Aeuglein rund und konnte den 
Blick nicht von Frau Babette laſſen. Babette Kalnee die 
Eltern Richards nicht. Es war ihr wirklich gleichgültig, wer 
die beiden Leute waren. ů 

Sie ſtellte Blumen auf den Tiſch, ſchöne weiße Margriten, 
auf dem Kaminſims kamen Geranien und dann noch eine 
Hand voll junger Roſen auf den Schreibtiſch. Wie Richard 
die Roſen liebte! Mutter Boldt wußte es. Und wie er 
Kirſchen und Pftirſiche liebte! Kaum hatte es Frau Boldt 
gedacht, da kam Babette und ſie ging immer ſo leicht und 
ruhig und war freundlich und beſcheiben und brachte einen 
Aufſatz mit großen, pflaumigen Pfirſichen! Waren die nicht 
reizend? Und eine Schüſſel mit ſaftroten Kirſchen. 

„Ja ... aber ... Babette .. ich habe das doch nicht 
alles beſtellt?“ 

„Aber Sie lieben es doch?“ fragte Babette zurück, ohne 
aufzuhören, die Sachen in Ordnung Wg, Sie ging 

gegangen war, kamen Mutter 

und kam gleich wieder mit einer Servicé Käffee. 
des Kaffees hing zart und wunderſam in Zimmer. 

Mutter Boldt hatte einen Augenblick lang einen Groll 
gegen Babette. Das iſt nun ſozufagen ſeine Mutter! Die 
Mutter meines Sohnes! Wie ſie ſich ſorgt! Sieh einmal 
an! ſagte eine blaße Eiferſucht in ihr. Oh, könnt' ich um 
ihn ſein .. warum . warum ... mußte Richard gehen? 
Hatte er es hier beſſer? Aber die ruhige Art und Weiſe, 
das Unaufdringliche im Weſen dieſer weißhaarigen Frau 
beruhigte Mutter Boldt. Mur ein ganz klein wenig von 
Groll blieb, und auch von Eiferſucht. Eine Mutter empfin⸗ 
det tief, und ſie betrachtet das Kind als ihr einziges Eigen⸗ 
tum, als einzig und allein ihren Beſitz. 

Goldene Sonnenſaiten ſpannten ſich durch das Zimmer. 
Eine golsbeſaitete, ſunkelnde Harfe war es, und vereinzelt 
flogen Blitze von Krügen und Geſchirren auf. Es war ſehr 
ruhig und ſtill in den beiden Zimmern⸗ 

Babette war längſt fort. 
Mutter Boldt ſchwieg. Richard ſah ſie an, dann ſagte er. 

leiſe: „Mutter .. weinſt du?“ 
„Nein,“ lächelte Frau Boldt, und griff nach der Hand 

des Sohnes. „Ich kann mich nicht ſo raſch an dein Fortſein 
aewöhnen, weißt: du!“ — ᷣꝑ „ 

＋4 

Der Duft   

„Ach Mutter,“ die Sorgel ... Nein! Stehſt buu. “ 
fagte Nichard, nach einem kleinen Weilchen Nachſinnens, 
jſiehſt du uicht, wie alles, alles.“ 

gzuch bitt euch, brummt der Vater. „hört doch aufl“ 
Richard gab ihm eiue Zigarre, lanaſam zündete ſich der 

Vater Boldt die Zigarre au. 
„Es iſt hier alles wie zu Hauſe, Mutter, alles geht in 

deinen Spuren. Alles, was du mir tateſt und gabſt, ver⸗ 
mit, ich auch bier nicht, wenn es auch eine andere Frau 
macht, Mutter, ſie macht dasſelbe ...“ 

„Dasſelbe, Nichard .. Nein, es iſt nicht dasſelbel .“ 
„Mutter, verſtohſt du nicht, dein Geiſt lebt darin, deine 

So Ke und deine Mühel“ 
„Ja,“ ſagte Mutter Boldt und kam mit lhren Gefühlen 

nicht mehr zurecht. Sie ſah ja alles richtig ein, ſie verſtand 
alles ſehr gaut, aber ſie war doch nicht ganz zufrieden. 

Ste ſchünte ſich ihrer Tränen, die ſich immer wieder auf⸗ 
drängen wollten. ů 

Sie kämpfte; ſie ſiegte. 
„Es iſt alles recht und gut,“ ſagte ſie leichthin. 
Es war, als begänne die goldene Sonnenharfe zu 

ſpielen, nanz fein und leiſe. So zart und voll Innigkeit 
und wunderbarer Melodie, daß ſie nſcht das Herz der 
Mutter allein umſang, auch der Vater fühlte es und 
Richard. Aber der Vater Boldt blies ſtramme Rauchwolken 
aus der Zigarre und ſtand am Feuſter, Männer verſtecken 
den Ausdruck ihrer empfindfameren Gefühle gern. 

Mutter, Boldt ſtand auf: „Wir wollen gehen!“ 
„Ka!“ ſagte Vater Boldt. „Eine feine Marke rauchſt du, 

Richard! Grüß dich Gott, Junge!“ 
Als Fran Boldt ſus Vorzimmer kam, Babette hatte 

die Tlir, gebffnet, lächelte fie Babette au und reichte ihr 
die Hand. Ein Druck der Hände, und beide Frauen ver⸗ 
ſtanden ſich. ů 

Babelte, war ein wenig vorwirrt, ſie kannte das Brauſen 
der Gefühle nicht, die jäh in ihr waren, aber bald wußte 
ſie: Es war Freude ... 

Seine Mache. 
Von G. Poureel. 

Als es an der Korridortür kliugelte, ſfuhr die alte Frau 
auf. Sie hatte in ihrem Lehnſtuhl ein wenig geſchlummert. 
„Germaine,“ ſchalt ſie die junge Frau aus, die hereinkam, 
»ich habe es dir ſo oft geſagt, du ſollſt nicht ſo ſtark läuten 
— mich trifft noch mal der Schlagt“ — „Jaja, Mutter, biſt 
dn heute ſehr, müde?“ — „Müde, ja — du haſt gut reden, 
wenn du aus deinem Büro kommſt, biſt du frei. Aber wann 
bin ich frei?“ 

„Ach, du denkſt au deinen Hausbalt,“ ſagte Germaine, 
die die ewigen Klagen der Mutter gewöhnt war.“ — „Du 
glaubſt vielleicht 'nicht, daß —“ — „Gewiß, gewiß, aber heute 
babe ich etwas anderes, was meine Gedanken beſchäftigt — 
weißt du wer bei uns Bürochef geworden iſt? Nein, das 
kannſt du nicht raten. Er — Edmond.“ „Edmond — Ed⸗ 
mond Couderc“ Dein geweſener Mann?“ — „Ja!“ — 
„Aber ich glaubte, er ſei im Ausland. Das iſt ja einfach 
entſetzlich. Weißt du was ich glaube? Er iſt nur gekommen, 
um dir Scherereien zu machen —. und um —“ — „Nein, 
warum denn das? Es handelt ſich um einen puren Zufall. 
Um nichts anderes. Er war genauſo erſtaunt wie ich, als 
wir uns begegneten.“ 

„War er denn frech genug, mit dir zu ſprechen?“ „Nein, 
er grüßte nur. Er — erbleichte. Ich glaube, er war ſehr 
bewegt. Aber was fange ich nur an? Jetzt kommen wir 
anſehß Tag zuſammen, müſſen miteinander ſprechen und uns 
anſehn. 

Alle poig.err exiſtiert eben nicht. mehr für dich“ ſagte die 
e ſpitz: ‚ 
„Ja, das iſt ſo leicht geſagt, aber wir ſind doch drei 

Jahre verhetratet geweſen. Wir haben Erinnerungen.“ 
„Erinnerungen,“ unterbrach die Alte boshaft, „ſa — 

  

reizende Erinnerungen. Zwiſchen euch herrſchte die ausge⸗ 
prügteſte Disharmonte in allen Beziehungen, Haſt du ver⸗ 
geſſen, wie er immer widerſprach? Wie er ſich in die Lehn⸗ 
ſtühle flegelte? Wie er die Möbel! ramponierte? Wie er 
den Fußboben einſchmutzte? Und dann rauchte er auch noch 
Pfeife, eine ekelhaft ſtinkende Pfeife. Dann rübrte er auch 
noch mit den Fingern in der Aſche herum. Nicht ausſtehn 
konnteſt du ihn — und ich auch nicht!“ 

„Du hatteſt ihn doch für mich ausgeſucht. Ich war da⸗ 
mals 18 Jahre und wußte von nichts.“ — „Ja, das werfe ith 
mir auch immer und ewig vor, daß ich meine kleine weiße 
Taube einem Geier übergeben konnte, der ſich nicht mal 
ſeine Füße ordentlich auf der Matte reinigte.“ 

Jeden Abent, wenn die Tochter heimkehrte, fragte die 
Mutter: „Na, haben ſie den Kerl fortgejagt?“ Aber es war 
nicht an dem. Der „Kerl“ war ſogar -auf dem Büro be⸗ 
ſonders gut angeſehn. Man fand allgemein, daß er ein 
eleganter Herr war. Nur, daß er ſo melancholiſch ausſah, 
was man bedauerte. Wenn bdavon geſprochen wurbe, neigte 
Germaine ihren Kopf und errötete. Ganz unerklärlich. Er 
benahm ſich ihr gegenüber immer äußerſt höflich. Ste hatte 
ihn doch damals tief gekränkt. Hatte ſie doch ihre Mutter 
ihm vorgezogen. * ö· 
Küteht ſeine Pfeife immer noch ſo ekelhaft?“ forſchte die 

e. 
„Er raucht Zigaretten!“ entgegnete die, Tochter kurz. 
Eines Tages ſtand ſie mit glühenden Wangen in ſeinem 

Büro. „Ich habe um eine i eſ gebeten,“ ſtammielte 
ſie, „dHenn ich muß um m 
mich nicht wohl.“ K 

„Iſt jemand unhöflich zu Ihnen geweſen?“ ů 
„Nein, nein,“ erwiderte ſie ſchnell, „ich habe keine Urſache 

zu klagen — gar keine — aber —— —, Eie ſchwieg hilflos. 
Da ſagte Edmond ganz ruhig: „Ja — ja.— ich verſtehe Sie. 
Ich habe Fhnen und Ihrer Mutter großes Unrecht getan.“ 
— „Nein,“ unterbrach ſie ihn heftig, „kKeine Spur von Unrecht 
— es war mein Fehler. Ich war ſo jung, ich verſtand nicht.“ 
Sie erſtickte das Schluchzen. „Ich möchte dich ſo gern um 
Verzeihung bitten, Edmond, und dann fortgehn!“ 

Er fuhr auf: „Aber willſt bdu deun,— Germaine — könnteſt 
du dir vielleicht denken wieder — wir könnten glücklich wer⸗ 
den — wir ſind jetzt älter und vernünftiger — wir haben 
erſahren. was es heißt, aun loidkn. Vielleicht könnte ich mit 
deiner Mutter ſprechen!“ „ 

„Nein,“ entgegnete ſie faſt zornig. „Nicht mit Mutter! 
Nur du und ich!. Sie iſt an aller Zwietracht ſchuld!“ — 

Verwirrt bielt ſie inne, aber er lächelte: — 
„Germaine. höre was ich dir ſage. Deiné Mutter iſt alt. 

Würden wie ſie heute verlaſſen — wer weiß, ob ſie nicht vor 

  

Kummer ſtürbe. Das können wir nicht verantworten. In. 

buchſtaben 

Entlaſfung bitten — ſch füble fos da 

Verhalten für die Allgemeinheit völlig bedeutungslos. So aber 

ſchen an beiden   

Beilage 
Sanfiger Ooläsſlimme 

den vergangenen Jahren haben wir gelernt, daß Liebe auch 
ein gand klein wenig Opferbereitſchaft verlaugt, nicht wahr? 
Ich werde deine Mutter beſuchen — vlelleicht, daß ich ſie ge⸗ 
winnen kann. Ich glaube, daß es mir jetzt gelingt — und 
das — gerade das ſoll meine Rache fein.“ 

„Eine würdige Rache für einen „Geier“, lächelte Ger⸗ 
maine und klammerte ſich glücklich an ihren Mann ... 

Maria. 
Von J. Arennes. 

Ich ſaß in Marias kleinen Wirtſchaft an einem der vene⸗ 
ölaniſchen Kanäle, wo das Waſſer wie dickflüſſiges Oel ſteht. 

Es war Abend und langſam trieb eine Gondel vorbei, 
„War das Giovauni?“ — „Ja — gewißl“ 
Maria geſtikulierte lebhaft. ů 
„Ach —, ſagte ich lächelnd, „liebten Sie nicht Giovanni?“ 
Sie ſchüttelte eifrig den grauen Kopf. 
„Nein Herr, er liebte mich.“ 
Und dann erzählte ſie: 
„Giovanni war hübſch. Alle Mädchen waren in ihn 

verliebt. Vielleicht war das der Grund, weswegen ich es 
nicht war. Und vielleicht wollte er wiederum gerabe des⸗ 
balb auf mich Eindruck machen. Ich verhielt mich kühl und 
abweiſend. Schließlich wollte er mich entführen. Aber ich 
war damals ſtark und warf ihn mit meinen eigenen Händen 
aus dem Zimmer herans. Er wurde darauf ſo raſend, daß 
er, Hals über Kopf ins Waſſer ſprang, um ſich zu ertränten. 
Aber am Lagunenſtrand ſaß natürlich ein Engländer, der 
in ſeiuem Bädecker las und Giovannk wider herausfiſchte. 
Es war im Winter. Das Waſſer war kalt, und Giovanni 
wurde ſterbenskrank. Well er niemanden hatte, pflegte ich 
ihn. Das war das wenigſte, was ich für ihu tun konnte⸗ 
Während ich daſaß und an ſeinem Krankenlager Wache hielt, 
ſchwor er andauernd, Keh er ſich rächen wolle. Er würde 
mich töten, ſobald er wieber bei Kräften wäre. So verrückt 
lind alſo die Mänuer, wenn ſie nicht ühren Willen be⸗ 
kommen. Dann werden ſie raſend. Ich kenne einen Nea⸗ 
politaner, der einen Mann niederſtach, weil er nicht mit 
ihm Karten ſpielen wollte. Ich wußte, daß Giovannf Wort 
balten würde, und als ich merkte, daß er ſeiner Beſſerung 
entgegenging, floh ich heimlich nach Florenz, wo ich in 
einem kleinen Reſtaurant Dienſtmädchen wurde. Ich hatte 
niemanden meine Adreſſe hinterlaſſen, und dennoch fühlte 
ich mich nie ſicher. Ich kannte Giovanni. Jedesmal, wenn 
die Tür aufging, erzitterte ich. Ich blieb zwel Jahre in 
Florenz, uwo ich mich ſehr langweilte. Immer wenn ich den 
kleinen Arno betrachtete, dachte ich an meine herrliche 
Lagune — und — weinte vor Sehnſücht. Schließlich konnte 
ich es nicht länger ertragen und reiſte nach Haufe. Mochte 
geſchehen, was unvermeidlich war. Ich Merst Mord Hauz 
meiner Mutter, als weun mir ein Regiment Mörber auf 
den Hacken ſolgte. „Biſt Du's, rief meine Mutter und faltete 
die Hände. Ich glaube, daß ſie das aus Angſt tat. 

„Wo iſt Giovanni?“ fragte ich. 
„Er? Er iſt ſeit über einem Jahr verheiratet und hat 

gerade einen Sohn bekommen!“ ** 
Ich glaubte kein Wort und meinte, daß meine Mutter 

mich nitr beruhigen wollte. Aber ich wollte jetzt Gewißheit 
haben. Ich uahm mein Tuch und ging reſolut in ſein Haus. 

Er ſaß am Tiſch mit Frau und Kind. Als ich eintrat, 
ſtand er auf. Sein Geſicht war kreldeweiß. Dann ſagte 10 
zu ihm: „Giovanni — Du biſt ein Lumpl Du haſt mich 
gihte0 und Du haſt mir gedroht, und ich habe Dir ge⸗ 
glaubt ... Und — nun — ſitzt Du hler ...“ Ich war 
raſend. Kaum wußte ich was ich tat. Ich nahm irgendein 
Gerät vom Tiſch und ſtach ihm damtit in die Schulter. Na — 
er überſtand außß dieſen Zwiſchenfall, ſeine Frau bekam 
acht Kinder, er wurde Witwer und wir ſchloſſen wieder 
Freundſchaft. Er kommt oft hierher, um zu eſſen. Manch⸗ 
mal muß ich darxüber nachdenken, wie merkwürdig es war, 
daß ich ihn beinahe ermorbet hätte, obzwar ich ihn gar nicht 
liebte. Aber ich hatte mich nun mal zwei lange Fahre für 
nichts und wieder nichts gelangweilt ...“ 

Kreuztwortrütſel⸗Erſatz. 
Von Peter Bamm. 

Jede Epidemie hat nach Kaher ſlan biologiſchen Geſetzen 
ihr Ende. Auch die Kreuzworträtſel flauen ab. Die ägyptiſchen 
Feldherrn, die großen und die kleinen Propheten, die Erfinder 
und Entdecker dürfen wieder ruhen in Gräbern und Lexika. 
Die anſeiie 'en Raubvögel aus Minneſola und Bromberg 
kreiſen nicht mehr ob ihnen, um ewig buhlß und ewig un⸗ 
bekümmert um die geſchichtlichen Zuſammenhäuge ihre Namen 
ziehharmoniſch zwiſchen Automarke und Berg in Ahrika ein⸗ 
ullemmen. Ueber den Landſchaften der Erde verſchwinden die 
unklen Wolken heftigen Nachdenkens. Tunis, und 

  

Taiga freuen ſich tagsüber wieder der Sonne, nachts des filber⸗ 
flutenden Mondlichts und der Marsnähe. Der Mars kommt 
uns von Tag zu Tag und in jeder Beziehung näher und näher. 

An die Stelle des ſele Warie ictt i tritt der Stabreim. 
Aufgabe iſt, möglichſt viele Worte mit dem gleichen Anfangs⸗ 

Auſeabel Einnoalt⸗ Satz zuſammenzuſtellen. Na, 
welch eine Aufgabel Sinnvoll iſt natürlich nur eine ſehr un⸗ 
ſenaue Charakteriſterung der zu bilbenden Sätze. Die Auf⸗ 

ſchirs von ſinnpoll muß weitgehend ins Ermeſſen des In⸗ 
bdividuums geſtellt werden. 

Zum Beiſpiel, „Lehmann läuft langſam längs Leipziger 
Straße“, kann röhtig ſein. Lehmann läuft vielleicht ganz ſinn⸗ 

herum. Niemand kennt Lehmann. Wenn Lehniann 
ſchnell lieſe oder auch nur langſam ginge, dann wäre Lehmanns 

   iſt Lehmann eine Löſung. Die Löſung eines Rütſels, das nie⸗ 
aſe en hat. Lehmann liebt leichte Löſungen leide 

aftlich. 2 

ich Eie ſehen, es ergibt ſich ganz von ſelbſt. Ueberall an un⸗ 
ſerem profaiſchen Lebensweg werden die Blümlein ves Stab⸗ 
reims ſprießen. Stabreime werden in unſerem Hirn als zarte 
Kulturen wuchern und werden langſam unſere Hirnzellen 
känſpinloſt Ait 10 Lutti liebt lila Lutſchbonbons. Krupket 
kaut koloſſale Kilo Kaugummi. *— 

Der Rellame ſind neue Wege gewieſen. Schon Schillers 
Schuhe ſchillerten ſchön durch Schulzes Schuhſchmalz. Jeder 
kann mitarbeiten Importiert aus U. S. A. Die alten Deur⸗ 

Mjfern des Rheins werden die Köpfe ſchütteln. 
Sie haben ſich niemals träumen laſſen, das man Stabreime 
auch ‚o machen könne. Aber geſtorbene Germanen gönnen als 
gomiſche Gäuze gelten. Sie ſind tot, und ihnen iſt nicht mehr 

u helfen. ir aber leben. Und leben heißt probuzieren. 
Sgußhichß, Kohlen, Ideen, Texliilwaren, Blödſinn, Käſe und 
»Stabreimẽé, ů‚ — ·7



   
33. Vortſetzung. 

Und dann hatte er bier geſtanden und wie auf eln 
Er war am Abend angclommen, cinem 

Frühlingsabend, und die Bogenlampen hatten wie Märchen⸗ 

ſonnen halb verſteckt durch lichtgrünes Laub geſchtenen. Da 

waren in Goldberg Kindheitserinnerungen erwacht, an ein 

Dörſchen bei Czernowih, um das im April Kirſchbäume 

blühten, an den eßkr Geruch von Fohannisbeer⸗Schnaps 

in der kleinen Scheuke ſeines Vaters im Herbſt und an die 

Sehnſucht, die er hatte, wenn er aus der Khora⸗Schule 

dunklem Gebäude und bem eruch von Schaftüleßeln lam 

und ſah, wie Mände mit den damals öſterreichiſchen Soldaten 
auf Heuböden verſchwanden. Wie andere beim Anblick einer 

Kirche, die ſie an ihr Heimatsdorſ gemahnt, auf Reiſen dort 

vielleicht eintreten und in ſich zurückverſinken, ſo feierte 

Goldberg, wenn er zu den monatlichen Beſprechungen der 

Budes⸗Handelskammer nach Waſhingkon kam, eine verzückte 

Erinnerungsorgie, in denen die ſoliden, freundlichen Eichen 

und Linden und die gepflegten Parkanlagen zu wilden 

Szenerien übertrieben ſchöner Kindheitseptſoden, aus⸗ 

wüͤcherten. 3 
Aber, diesmal, während er mit dem Pröſidenten der 

Nationalbank für Auswärtige Intereſſen ſich unterhielt, 

wagten dieſe Gedanken kaum ſchlichtern an die Tür ſeines 

Bewußtſeins zu klopfen. Die beiden Herren hatten ernſte 

und etwas verwunderte Geſichter, ſprachen erregt mitein⸗ 

ander und ſtachen mit Frage und Antwort um einen Gegen⸗ 

bund, des Geſprüchs herum, den ſie offenbar nicht treffen 

onnten. 
Staatliche Detektive mit beſtimmten Inſtruktionen der 

Ueberraſchung, die auf dem Bahnhof und in den großen 

Hotels verteilt waren, bemerkten noch viel, andere Paare 

und Gruppen, die ſich ganz ähnlich gebärdeten. In den 

Hotels waren die Luxusappartements alle permietet, in den 
aragen und auf den Plätzen varkten die ichönfen und 

ſchnellſten Wagen aus den ganzen Staaten. und die ſchweren 

deutſchen Mercedeswagen waren zwiſchen den Amerikanern 

die einzigen Ausländer. Die Chauffeure der Konſerenzteil⸗ 

nehmer batten nicht viel zu tun. Ihre Herren kamen dies⸗ 

mal überhaupt nicht dazu, wie ſonſt, wenn ſie in Waſhington 

waren, Spazſerfahrten zu machen und ſich in der Areua des 

Arlingtoner Weltkriegskirchhofes durch Gedanken au die für 

ihre Bank⸗ und Vörſenmacht gefallenen Söhne des Landes 

zu erheben und zu erholen. 
Es war in der Tat auch eine Konferenz, die zwar nicht 

ſo groß war wie die Jahresparaden der einzelnen, Ver⸗ 

bände, etwa der Staßlinduſtriellen oder der Knopfwaren⸗ 

brauche, aber was ſich hier an Namen und Vermögen zu⸗ 
ſammenſand, das konnte man, wie es in einer Notiz des 

Waſhingtoner Berichterſtatters des Sun hieß, als einen 

Kongreß' der Spitzenkräfte der Staaten bezeichnen. 
Der Sitzungsſaal im altertümlichen The Villard Hotel 

war hermetiſch abgeſchloffen. Große, kräftige Geſtalten 

ſtanden ſchon vor der Eingangstür des Saal⸗Beſtibüls und 

verhinderken, daß ein Lauſcher ſich auch nur auf zehn 

Meter der äußeren Saaltür näherte. Da man unbegrenätes 

Zutrauen in die Findigkeit amerikaniſcher Journaliſten 

halte, patrouillierten weitere Aufſeher dauernd in allen 

Gängen, und die Zimmer des über und unter dem Be⸗ 

ratungszimmer gelegenen Stockwerkes waren von Be⸗ 

ſuchern geräumt und ſtanden leer. 
Sam Wheeler, der führende Kopf der Petroleum⸗Inter⸗ 

eſſenten, ſaß ſehr blaß auf dem Präſidentenſtuhl. Er 
fürchtete zwar nicht, daß die Verſammlung anders auslaufen 

würde, als er und die Vorſitzenden des Stahltruſtes, der 

Warenhäuſer und der Banken es beſchloſſen hatten, aber 

immerhin war dieſe Berſammlung ſo ungewöhulich und lag 
ſo außerhalb aller Verſammlungen, ſelbſt der ſeltſamſten 
und denkwürdigſten, die er abgehalten hatte, daß er von 

dem Gewicht ihrer Abſonderlichkeit innerlich faſt erdrückt 

wurde. Als er dann, auf den Glockenſchlag des anberaumten 

Sitzungsbeginns, kurz auf den Tiſch klopfte, trat ſo jäh in 
der ſummenden Menge eine Stille ein, als höbe ein feier⸗ 

licher, ia religiöſer Akt an. Es waren dreibundert Per⸗ 
ſönlichkeiten erſchienen, jede von der Macht eines kleinen 

Stkaates im Staate, und ſie ſtanden gedrängt und innerlich 

gelaben wie ein fiebernder Hauſe Arbeiter in einer Streik⸗ 
verſammlung, in der es um alles oder nichts geht. 
Wheeler erpob ſich. Er pflegte ſonſt rait einer humo⸗ 

riſtiſchen Wendung zu beginnen, das Sachliche bart, aber 

ziemlich nebenbei darzuſtellen und durch ſeinen Vortrag be⸗ 
reits als erledigt anzuſehen, um mit einem Lächeln voll 
Bonhomie und einer Verbeugung vor dem Siernenbanner 

zu enden. Diesmal klang ſeine Stimme etwas dittrig und 
gewann erſt ſpäter ihre alte Dichte wieder. 

„Meine Damen und Herren, — die Anrede Damen galt 

Miß Barrymvre vom kaliforniſchen Pflanzerſundikat — wir 

ſtehen in einem biſtoriſchen Angenblick. Wenn Sie auf den 
Ruf des Verſammlungskomitees hierher geeilt ſind, ſo 

haben Sie im voraus gewußt, welches der einzige Punkt 

der Tagesvrdnung iſt. Soweit wir in die Geſchichte unſeres 
Staates und unſerer Wirtſchaft zurückſehen, iſt es nicht vor⸗ 
gekommen, daß ſich ein ſolcher Grad vön Einmütigkeit in 
der Bereitſchaft zu einer gemeinſamen Aktion gezeigt hat. 
Wir wollen uns keiner Berdunkelungen ſchuldig machen. 
Gewiß hat es immer wieder in unſerer Mitte Phantaſten 
gegeben, die bald dieſes, bald jenes ſoziale Epperiment ver⸗ 
ſucht haben. Sie ſind alle kläglich geſcheitert, und ihr 
Bankervtt bat zu keinen Erſchütterungen beſonderer Art 
gekührt. Was aber jetzt von einem Mann. der in unſerer 
Mitte groß arworden iſt, verſucht wird, was jetzt Mr. 

Brooker in Neuvork und ſeinen übrigen wirtſchaftlichen 
Herrſchaftszonen beginnt, das iſt geeignet, eine Gefahr her⸗ 

aufzubeſchwören, die, laſſen wir ſie auswirken. nnabjebbare 
Folgen haben kann. Ich will nicht davon redeu, daß er in 
Verfols früherer Exzentritäten das an ſich geſunde Syſtem 
der Beteiligung von Angeſtellten, das auch wir in be⸗ 
ſchränktem Maße eingeführt baben, unerträglich überſteigert 
hat. Ich möchie nicht von einzelnen Dingen., die er kut, 
Stinbur icas rr Sannn ft Mſichtl Dara 50 Redners 

Stimme —. r es Janz offenſichtlich darauf abgeſeben hat. 
durch die⸗ Ausnutzung jeiner Kapitalsmacht gegenüber den 
eigenen Anseſtelltenmaſſen Unzufriedenheittin der geſamten 
Arbeitnehmerſchaft unſeres Staates herdorzurufen. Ich 
bitte Sie nur, ſich an ſein Neuyvorker Bauprojekt zu er⸗ 
innern, in dem er in rütäftchisloſer Weiſe durch die Ent⸗ 
völkerung der City die Intereſſen ſeiner klaßenmäßigen 
Standesgenoſſen in unzähligen Fällen ſchädigen wollte. Es 
iſt uns ja glüclicherweiſe gelungen, durch unſeren Druck auf 

Wunder geſtarrt. 

UFRUH, 

die ſtäbtiſchen Behörden das, Projckt zum Scheitern zu 

bringen, aber allein ſeine Publikatlon hat genügt, um in 

Tauſenden und Abertauſenden der unterſten Klaſſen eine 

Bewegung der Unzufriedenheit und der allgemeimen Em⸗ 

örer wachzuruſen, well lie durch Brookers Pläne und 

hre Vereſtlung ſich jelbſt getroffen flühlten. Wir erleben 

das Gleiche in ſeiner Anaeſtelltenvolitik, die, vom oben er⸗ 

—— · 

  

  

  

„ .. bie Zeit iſt zu Beglückungsverſuchen nicht reiſ.“ 

wähnten Beteiltaungsſyſtem abgeſehen. Zuſtände berauf⸗ 
führt, die man geradezu niit einem europäiſchen Ausdruck 
als „ſoszialiitiſche“ bezeichnen kaun. Wir wollen uns keiner 
Illufton hingeben. Wenn auch Brooler mit ſeinen plötzlich 
Utopiſchen Auſichten Fiasko erleiden wird, ſo bat er es 
bisher noch nicht erlikten, ja die Rentablität ſeiner Unter⸗ 
nehmungen iſt ſoßar gewachſen. Aber⸗was für den einen 
taugt, weil er es durch ſeinen Reichtum durchhalten kann, 

Die Milderung des Wetters in Verlin ſette ſich geſtern 

in den Vormittaas⸗ und Mittagsſtunden ſort. Gegen 2 Ubr 

nachmittags ſtieg das Thbermometer in der Innenſtadt auf 

1 Grad Wärme. Zum erſtenmal nach jaſt zwei Mynaten 

ſtrengen Froſtes iſt damit der Gefrierpunkt überſchritten. 

Keine Augſt vor Kohlennot. 
Geſtern vormitlaa jſand im Reichswirtſchaftsminiſterinm 
in Berlin eine Beſprechung mit Vertretern von Reichs⸗ und 
Staatsbehörden ſowie der am der Koblentvirtſchaft ſonſt be⸗ 
teiligten Bebörden, Selbitverwaltungskörper und Inter⸗ 
eſtenorganiſationen über die durch die langandauernde 

Kälteveriode bervorgerufene Lage in der Koblenverſoranng 
ſtatt. Die Ausſprache ergab, daß die gegenwärtige Kobleu⸗ 
laae zu, beſonderen Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet. 

Gewiße Schwierigkeiten ſnd in der Hauptfjache noch bei der 

Entladung und Abiuhr der Kohle vorbanden. Die Reichs⸗ 
bahn hat daber bei ibren Direktionen Vorſorge getroffen. 
daß am nüchften Sonntag. die verlügbaren Koblenmengen 
entladen werden können. Da gegen die Sonntagaßarbeit 
in Anbetracht des vorliegenden Rotſtandes nach der Reichs⸗ 
gewerbeurbnung keine Bedenken beſteben ſollen, iſt in allen 
Notbezirken auch obne vorberige ausdrückliche Genehmigung 
der Bebörden am kommenden Sonntag geſattet, die 

Waggons auf den Babnböien, zu eniladen und die Brenn- 
noffe den Verbrauchern zuäufäbren. 

Kälteaulaae bei der Reichs bab 

Wegen der durch den außernewöhnlichen Froſt verur⸗ 
ſachten Erſchwerung des Eijenbahndienſtes bat die Reichs⸗ 

bahnverwaltung ſich entſchloſſen. den in der Hauptſache be⸗ 
trofſenen Beamten und Arbeitern des Außendienſtes neben 
der Darreichung von warmen Getränken und kräftigem. 
warmem Eſfen eine beſondere cinmalige Geldzuwendung 
in Höhe von durchſchnittlich 20 Mark zauäuwenden. 

zm Kampf gegen den Winter. 
Immer noch Flugaengbilie. 

Von KLiel-aus ſind Donnerstag neue erfolgreiche Eis⸗ 
bilfsflüge ausgeführt worden. Der Pilot Oßerkamp konate 
mit einem Üdet⸗Flamingo neben den eingeſchloſſenen Schif⸗ 
jen niedergehen, ſich mit den Beſatzungen unterhalten und 
icler die⸗ wie änerkennend ſich die Beſatzung der Schiffe 

Über die Flugzeugbilfe äußerte. Der von einer Hamburger 

Deikung organifierte Hilfsilug über die Hüſee endete nach 
einigen gelungenen Abwürfen mit der Rotlandung der Ma⸗   üſchine nahe Eutin. Das Flugszeug überichlug ſich, der Pro⸗ 

„WaßkV ä 
„ Te 
Aνfte Seor-I 

  

  

  

Hao    
damit können die meiſten von uns aus der Lage der Dinge 

heraus nicht Schritt halten, und Sie alle zulammen find 
mehr und wichtiger für den Staat als ex. Sie müſſen zu⸗ 

ſammenbrechen in dem Moment, wo Ihre Angeſtellten⸗ 

maſfen, angeſtachelt von dem Brookerſchen Beiſpiel, Forde⸗ 

rungen erheben, die nur erfüllt werden können, wenn wir 

unſere geſunden kapitaliſtſſchen Grundfätze von Arbeit und 

Profit aufgeben. 

Meine Damen und Herren, die Zeit iſt zu Beglückungs⸗ 

verſuchen nicht reiſ, Wir ſind alle Bürger eines, Staates, 
und das Geſamtwohl des Staates, nicht die Luſt des Indi⸗ 
vibuums am Käfße⸗rdie Sien hat ausſchlaggebend zu ſein 
für die Beſchlüfſe, die Sie nachher werden faſſen müſſen. 

Wohin ſoll es führen, wenn einer von uns derartig aus 

der Reihe tanztꝰ! Wenn er die von uns gegebenen Geſetze 
der Preisbildung auf Grund ſeiner wirtſchaftlichen Stärke 
mißachtet, die Löhne treibt und eine Perſonalpolitik macht, 

die uns binnen kurzem unſerer ſähigſten Köpfe berauben 
wird. Ich muß fogar die Vermutung ausſorechen, daß 

Brooler auch nicht öirekt Arieſle⸗ gegen uns arbeitet. Er 
hat unſeren Sicherungsiuſtitutionen jämtliche Gelder, die er 

bisher gegeben hatte, geſperrt, ja noch mehr als das, ſeine 
Leute werden zu beſonderen Formationen, ausgebildet, 

deren Inſtruktoren ſozial abſolut verdächtige Subſekte ſind. 

Hand in Hand damit aber geht etwas, was nur noch mit 
einem gänzlich unparlamentariſchen Ausdruck belegt werben 
kann. Nachdem ſchon Mr. Brooker — ich kann von den 
Dingen, je6zt ſprechen, da ſie ja bſſentlich genug geworden 
ſind — ſeine bisherige, ihm von den Behörden verliehene 
Stellung als politiſcher Mittler zwiſjchen uns und ver⸗ 
jchiedenen mittel⸗ und itn Leeee Staaten dazu aus⸗ 

genutzt bat, eine Taktik zu betreiben, die die nach Unab⸗ 
hängigkeit ſtrebenden Elemente in ſenen Ländern ſtärkt und 
die dortigen kapitalsfeindlichen Strömungen der einge⸗ 
borenen Intellektuellen⸗ und Arbeiterſchichten kräftigt, gat 
ſich nun wie eine Krönung ſeines Kießeg ſchändlichen Be⸗ 
nehmens — Verzeihung, ich muß dieſes Wort ausſprechen, 
ich finde tein anderes — ſener Fall gacignet, der ſeit⸗Tagen 
das einzige Geſpräch in den Staaten iſt er hat ſeine mexi⸗ 
kaniſchen Silberminen für ein lächerliches Kaufgeld der 
mexikaniſchen Regierung, zurſückgegeben. Wenn anders Sie 

nicht die böſen und verbrecheriſchen Abſichten Mr, Brookers 
begreifen würden, ſo würden Sie ſie aus dieſen Vorgängen 
erkenuen, bei denen nichts mehr unter dem Deckmantel einer 
ſozialen Handlung kaſchiert werden kann. Die lappalien⸗ 
bafte Niedrigkeit des Kaufpreiſes bedeutet offenen Hohn in 
das Heſicht hes amerſskaniſchen Volkes, das mit dem Beſis 
der Silberminen in Mexiko eine ſeiner ſtärkſten Poſitionen 
in jenem Lanbe verloren hat. ö 

(Fortſetzung folat.) 
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Ein Grad Wärme in Berlin. 
Das Thermometer ſteigt.— Aber der Winter macht noch viel zu ſchuffen. 

peller zerſplitterte, die drei Inſaſſen blieben unverletzt. Die 

Poſtverbindungen mit den Schleswig⸗Holſteiniſchen Inſeln 

geſtalten ſich ſetzt wie folgt: Nach Pellworm geht durchweg 

alle zwei Tage ein Flugzeug; von Fleusburg Lis Föhr noch 

mit dem Dampfer zu errreichen mit der Amrum⸗Eispoſt 

geht Poſt nach Rordſtrand zu Fuß über das Watteneis; 

Fehmarn hat Fährverkehr. 

Ein Arbeiter erfroren. 

In der Nähe von Neuendorf bei Greifswald fand eine 

Schneeſchipperkolonne, die an der Freimachung der Straße 

arbeitete, im Schnee die Leiche eines alten Mannes Die 

Ermittlungen ergaben, daß der Tote der landwirtſchaftliche 

Arbeiter Karl Graßmann war, der vor einigen Tagen auf 

dem Wege nach Dömitzow, wo er eine Stelle als Kubfütterer 
antreten ſollte, im Schneegeſtöber zuſammenbrach und der 
grimmigen Kälte zum Oyfer fiel. 

1000 Karpſen im Eiſe umgekommen. 

Jufolge des anhaltenden Froſtes macht ſich in vielen 

Laufitzer Teichwirtſchaften ein aroßes Sterben unter den 

Karpfen bemerkbar. Seit Wochen iſt man in manchen Ge⸗ 

genden bemüht, künütlich Sauerſtoff unter die Eisdecke der 

Teiche zu vumpen In Hoverswerda iſt ein Teich völlig 
eingefroren. ſo daß ein Beſtand von mindeſtens 1000 Karpfen 

pöllig vernichtet worden iſt. ö 

Hilfeleituna ruſſiſcher Eisbrecher. 
Auf Erſuchen deutſcher Schiffahrtsgeſellſchaften lieſen die 

Eisbrecher „Jerok“ und „Truwor“ aus Leningrad aus, um 
10 Cim Kieler Kanal ſeſtgefabrenen ausländiſchen Dampfern 
Hilfe zu leiſten. 

Schneeſturm in Griechenland. 

Seit geſtern früh herrſcht in nanz Griechenland Schnee⸗ 

ſturm. Mehrere ländliche Gemeinden find vom Lebens⸗ 

mittelmangel bedroht. 

Der golbhältige Golfftrorn. 
Die ſyſtematiſche Unterſuchung des Golfſtromes, die von 

einigen Gelehrten an der Küſte Havannas vorgenommen 

wird, hat einige bemerkenswerte Ergebniſſe gezeitigt. Es 

iſt bekannt, daß das Wafter des Goliſtromes einen mini⸗ 

malen Goldgehalt mit ſich führt. Durch Meſſungen der 

Waſſermenge, die im Verlaufe einer Stunde einen Punkt 

paiſtert, bat man errechnet, daß der Golfſtrom in der Stunde 

etwa eine halbe Milliarde Mark in reinem Golde bekördert. 

 



  

   
Das Thorner Stadtparlament beſchäftigte ſich in ſeiner 

letzten Sitzung mit einer umfangreichen Tagesordnung. 
Erwähnenswert davon ſind folgende Punkte: Das Statut 
betr. Müllabſuhrgebühren wurde in einem Punkte geändert. 
Hieruach hat der Mieter bzw. Hauswirt 2 Prodent ber 
Mietseinnahme zu zahlen, wenn dieſe den Betraa von 250 
bis 1000 Zloty nicht überſchreitet. Bei Einnahmen bis zu 
2000 Zloty ſind 2% Prozent, bei Einnahmen über 2000 
Zloty 3 Prozent zu gäahlen, Falls bie Miete bereits 50 
Prozent der Vorkrieasmiete ausmacht, hat der Hauswirt 
die Müllabfuhrkoſten allein zu tragen. — Die Weichſelfähre 
wurde wieder an Herrn A. Dittmann verpachtet. Der Fahr⸗ 
ureis wurde um 50 Prozeut (1) auf 15 Groſchen erhöht. 
Beamte haben 10 Groſchen und Schüler 8 Groſchen pro 
Fahrt zu zahlen. Der Pachtzins beträgt pro Fahrſchein 
35 Prozent, 30 Prozent und 25 Prozent. Zit bemerken iſt 
hierzu, daß der Fährpächter ſomohl den Dampfer als auch 
die Anlegehäuschen, das Perſonal uſw, ſtellt. 

Das Lnſtbarkeitsſteuergeſetz wurde dahin geändert, daß 
vyn Vorführungen, die von Behörden veranſtaltet werden, 
keinerlei Steuer erhoben wird. Selbſtverſtäudlich kann ſo 
z. B. das Milttärkino durch bedeutend billigere Eintritts⸗ 
pretſe den anderen, ſchwer unter der hohen Steuer leiden⸗ 
den Kiuos eine ungemein ſcharſe Konkurren machen, zu⸗ 
mal es auch vom Zivilpublikum beſucht werden darf! — 
Die Straßenbaubeitragskoſten werden erlaſſen, weun an 
bereits angelegten oder fertigen Straßen neue Häuſer er⸗ 
richtet werden. Auch bei größeren Umbanten vyn Wirt⸗ 
ſchalts⸗ in Wohngebände ſollen die Koſten in Fortfall kom⸗ 
men. — Zur eltekeng des Schuees aus den Straßen der 
Stadt wurden weitere 2000 Zlotn bewilligt. — Eine Woh⸗ 
nungszulage in Höhe von 15, Prozent des Gehalts wurde 
den ſtädtiſchen Beamten gewährt. — Die Herren Henzel, 
Koeiurſti, Cleiniczak, Turchan und Zaremoſfkt wurden in 
die Prüfungskommiſſlon für die ſtädtiſche Sparkaſſe ge⸗ 
wählt. — Die Nonnen⸗ und Geretſtraße ſollen eine neue 7 
Licsſchüttung erhalten. Eine Pflaſterung läßt ſich wegen 
Mangel an Mitteln dazu vorerſt nicht ermbglichen. An 
der, Kulmer Chauſtee ſollen in dieſem Jahre eine neue 
Volksſchule und ein neuer Kinberhort entſteben. 

  

Der „gute Freund“ hutte es getan. 
Die Ermordung des Viehhänblers iſt aufgeklärt. 

Wir berichteten bereits über einen am vergangenen Sonn⸗ 
abend in Königshütte verübten Raubmord, dem der Vieh⸗ 
händler Bryka aus Oſtrzeſzew zum Opfer fiel. Vor⸗ 
geſtern wurde dieſer Mord bereits reſtlos aufgeklärt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der. Ermordete den Abendzug, mit dem 
er nach b reifen wollte, verſpätete, und „da bis zum 
nächſten Zug noch viel Zeit übrig blieb, begab er ſich nach 
der Stadt und begegnete dem ihm bekannten Metzger Mali⸗ 
nomſki aus Königshütte. Er vertraute ihm an, daß er 
26 000 Zloty bei ſich habe. M. bat ihn nun, einen Brief 
ſeines in der Nähe des Schlachthofes wohnenden PFreundes 
nach Poſen mitzunehmen. B. aing darauf ein, und beide 
begaben ſich in die. Richtung des Schlachthofes. 

Als ſie bereits in der Nähe des Schlachthoſes waren, 
ſchlug M. mit einem Pflaſterſtein auf den Schädel des B. 
ein, um ihm dann durch weitere Schläge den Schädel zu zer⸗ 
ſchmettern. Dann raubte M. die 15000 Zloty, welche er in 
der Brieſtaſche fand, während der Reſt, in der Jacke einge⸗ 
näht, unberührt blieb. M. war geſtändig und wies die 
Stelle in ſeinem Keller an, wo ein Teil des geraubten 
Geldes verſteckt war. Den Reſt hatte er bereits zur Bezah⸗ 
lung von Schulden verbraucht. 

Die Buchhalter haben einen Tarif gemacht. 
Unter den freien Beruſen in Polen haben bisher nur 

Lehrer, Rechtsanwälte, Pharmazeuten und Krankenkaiſen⸗ 
ärzte einen feſten, einheitlichen Lohntarif eingeführt. Jetzt 
bat auch der Zentralverband polniſcher Buchhalter⸗Bilan⸗ 
ziſten einen Lohn⸗ und Gehaltstarif veröffentlicht, der alle 
Ortsgruppen verpflichtet. ů‚ 

Es wur nichts underes möglich. 
Wegen verſuchten Kindesmordes freigelprochen. 

Vor dem Warſchaugr Kreisgericht hatte ſich die 17jährige 
Sophie Becker aus Blonie wegen verſuchten Mordes ihres 
neugeborenen Kindes zu verantworten. In der Gerichts⸗ 
verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die junge Mutter von 
nicht ermittelten Männern vergewaltigt wurde. Aus Angſt 
vor ihrem ſtrengen Vater, erzählte ſie zu Hauſe nichts von 
dem Ereignis. Das Kind hatte ſie auf der Straße geboren 
und liegen gelaſſen, damit es gefunden und beherbergt wer⸗ 
den ſollte. Sie wurde natürlich freigeſprochen. 

Ein blinder Paſſagier erfepren. ů 
Am 21. d. M. bemerkte man nach Ankunft des Perſonen⸗ 

zuges in Putzig einen beſinnungslos erfrorenen jungen 
Mann in dem Bremſehäuschen. Er wurde als „blinder“ 
Paſſagier namens Artur Trzymel feſtgeſtellt. Die ſofortige 
beleben⸗ Hilfſe konnte den waghalſigen Burſchen wieder 
eleben. — ů 

In Die Dreſchm ſchiune geraten. 
Im Landgut Podzamcze, Kreis Wleſaczewo bei Radom, 

wurde der Gutsverwalter Wlodzimierz Dom⸗ 
browſki, als er beim Getreidedreſchen die das Roßwerk 
mit der Dreſchmaſchine vereinigende eiſerne Stange über⸗ 
ſchritt, von dieſer erfazt und mehrere Male herumgeſchleu⸗ 
dert, ſo daß er einen Rippenbruch, Kopfwundan und innere 
Erſchütterungen erlitt. In hoffnungsloſem Zuſtand wurde 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

u K ů ů — 

Der Dieb un der Beürke. 
Eine Szene wie im Kriminalfilm. 

Der Kriminalbeamte Walliewicz aus Lemberg ſuhr mit 
dem D⸗Zug nach Warſchau und als der Zug ſich bereits War⸗ 
ſchau näherte, bemerkte er einen Dieb, der im Waggondurch⸗ 
gang Pelzmantel ſtaht. Als der Dieb vemerkte, daß er gang Pelzmantel ſtahl. Als der Dieb vemerkte, daß    

  

    

  

von Woitiewiez beobachtet wird, ſprang er auf das Waggon⸗ 
dach und W. verſolgte ihn. Dos Meebleibendte der Zug ein 
Viadult äbrilch uo⸗ ſo daß das Verbleiben auf dem Loche 
lebensgefährlich war. W. ſprang nun vom Zuge in den Schnee 
binunter, während der Dieb, die Brückenbarriere riſſe in 
der Luft hängen blieb. Zufällig lam eine Polizet arbeſe vor⸗ 
bei, die den Dieb feſtnahm und als den vielfach vorbeſtraften 
ſtent ſteckbrieflich geſuchten Leopold Dukat aus Lemberg feſt⸗ 

ellte. K ö‚ 

Die Herten mit den Zigaretten. 
Sie betäubten die Reiſenden und raubten ſie aus. 

In den D⸗Zug Groduo—Warſchau ſtiegen in einer Nacht, 
als der Zug auf der Station Pluſzez hielt, drei elegant ge⸗ 
kleidete Herren in ein überfülltes Abteil, ein und ſteckten ſich 
Zigaretiten an, von deren Rauch alle Reiſende betäubt wur⸗ 
den und einſchlieſen. Als ſie wieder aufwachten, waren die 
drei Herren bereits verſchwunden, und zuſammen mit ihnen 
auch die Brieftaſchen mit Inhalt. Die raffinierten Diebe 
haben ſämtliche Retſeuden die betreffenden Taſchen ausge⸗ 
ſchnitten und die Brieftaſchen herausgeholt. Sie haben auch 
mehrere Gepäckſtücke mitagenommen. Die Täter konnten bis 
letzi nicht ermittelt werden. 

Die Mieten werden erhöht. 
Die Auswirkungen des neuen Wohnungsbaugeſetzes. 

Der Miniſterrat in Warſchau hat ein neues Wohnungs⸗ 
baugeſetz beſchloſſen, das mit einer neuen Mieterhöhung ver⸗ 
luütpft iſt. Nach dieſem Geſetz wird in den zwangsbewirt⸗ 
ſchafteten Häuſern die Miele erhöht. Das Innenmſniſterjum 
hat eine Erhöhung der Mieten von 30 bis 100 Prozent in 
Vorſchlag gebracht. Für eine, Zweizimmerwohnung wird 
eilne Erböhung von 2 Prozeut, für eine Drelzimmerwohnung 
von 3 Prozent, für eine Vierzimmerwohnung von 4 Prozenk, 
ſüür eine Fünfätmmerwohnung von 6 Prozent, füir eine 
Sechs⸗ bis Siebenzimmerwohnung von s Prozent, über mehr 
als ſieben Zimmer ſowie für Handels⸗ und Gewerberäume 
von 10 Prozent in jedem Jahrespiertel eingeführt. Wenn 
die Miete bis zu 130 Prozent bei einer Zweizimmerwohnung, 
140 Prozent bei einer Dretzimmerwohnung uſw. geſteigext 
ſein wird, ſoll die weitere Erhöhung der Mieten eingeſtellt 
werden. Man hofft auf dieſe Weiſe eine Jahreseinnahme 
von 200 Millionen Zloty zu erlangen, von der 75 Prozent 
für den Wohnungsbau verwandt werden und 25 Prozent 
dem Hauseigentiimer zufließen ſollen. 

Der nackte Munn auf dem Markt. 
Geſtern nachmittag gegen ü' Uhr erlebte Thorn eine 

eigentümliche Senſatiovn, An der Ecke vom neuen Markt 
kauchte plötzlich eine völlig nackte Männergeſtalt auf Elne 
große Menſichenmenge verſammelte ſich um dieſen Natur⸗ 
menſchen, der gutgeſtimmt und fröhlich auf die polulſchen 
Zigeuner ſchimpfte. Welche Veranlaſſung dieſer Mann 
hierzu hatte, oder ob es ſich um einen Geiſtesgeſtörten 
handelte, konnte nicht klar ſeſtgeſtellt werden. Der Maun 
wurde abgeſührt. „ 

  

Die Feuerwehr ſollte hein Vergnügen haben. 
Aus „Räche“ eine Scheune angezündet. 

In Smilow, Kreis Pleſzew wel. Tarnopol, brach ein 
Feuer aus, das die Scheune des. Landwirts Robert Cisza 
vernichtete. Die polizeiliche Ermittlung ergab, daß der 
Brand von den dortigen Bauern Kaft und Bierki aus Rache 
gegen die Feuerwehr angeſtiftet wurde. Die beiden hatten 
nämlich ihre Aufnahme in die Feuerwehr beantragt und 
waren abgewieſen worden. Da beſchloſſen ſie, am Tage, au 
dem die Feuerwehr ein Vergnügen veranſtaltete, einen 
Brand zu ſtiften, damit das Vergnügen mißlinge. 

  

Während der diesjährigen Schulferlen wird in Neu⸗ 
ſtadt ein ſechswöchentlicher höherer Vorbereitungskurſus 
für Lehrer organiſiert. —** ů 

unde anmelven. Der Dirſchauer Magiſtrat gibt bekannt, 
Das au, Grund des § 7 des Statuts über die ſelbſtändige 
Kommunalhundeſteuer vom 5. 1. 1028 olle Grundſtücksverwal⸗ 
ter bzw. Pächter verpflichtet ſind, das Verzeichnis der Hunde⸗ 

beſttzer genau auszufüllen, zu unterſchreiben und ſpäleſtens 
innerhalb einer Woche auf dem Magiſtrat, Zimmer Nr. 3, 
abzugeben. v ů 

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Bromberg ſind die Spar⸗ 
einlagen, die am Anfang 1927 insgeſamt 308 107 Zloty be⸗ 
trugen, im Laufe des Jahres auf 800919 und die allgemeine 
Depoſttenſumme auf 2812584 Slotßy geſtiegen. Die Ein⸗ 
lagen auf Siſen Lanſang betrugen Anſang 1927 insgeſamt 
518 127, und im Laufe des Fahres 1928 erxeichten ſie die 
Höhe von 1 700 021 Zloty. — 

Nenes Konſulat in Kapſlabt. Die volniſche Regierung 
at beſchloſſen, in Kapſtadt ein polniſches Konſulat zu er⸗ 

ichten bgum Konſul wurde er bisheyige polniſche Charg 
d'affaires in Belgrad, Kwapindki, beſtimmt. — 

  

Voſener Efettenmark vom 22. Februar 1029. Dollarbrieſe 92, 
Dollarprämienanleihe 10⁵, Spolla Stolarika 72, Unia 175, Tendenz 
ruhig. 

Wearſchauer Effektenbörſe vom 22. Februar 1929. Bank Dis⸗ 
kontowy 138, Bank Polſti 175—175,75, Bank Zwiazku Sp. Zar. 85, 
Culier 42, Firley 53, Lazy 7,50, Wegiel 87, Nobel 21—22, Modrze⸗ 

jow 30,50, Rudzki 418, Starachowice 34.—-3450,„Zawiercie 12,50. 
Dollarprämienanleihe 105,25—104,23—104,50, gonrerſonganteiße 
112,25—11/75, Stabiliſierungsanleihe 92, 5. proz. Konverſionsan'eihe 
67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 50, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Worſchauer Dse vom 22. Febrnar 1929. Belgien 
123780 bej., 124,11 rief, 12340 Geld, London 43,2874 eſ., j0 
Brief, 43,17%½ Geld, Neuhork 890 bez, 8/02 Brief, 8,88 Geld, 
Paris 34,8375 bez., 34,92 Vgeh 34.75 Geld, Prag 265,44 bez., 
26,51 Brief, 28,3755 Geld, Sehweig 171,22 bez., 171,95 Brief, 
171,09 Geld, Stockholm 238,35 bez., 238,95 Br., 237,75 Geld, Wien 

125,30 bez., 125,61 Brief, 124.99 Geld, Ilalien 46.74 bez., 46,86 

Brief, 46,52 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in War⸗ 

   

  

jchau 211,63 (Mittelkurs). ichau (* JN 
‚ — r. 

  

leichter Mufik aus dem Café Gaſtronomja. 

  
  

     
Die Sender des Oſtens. 

Die Programme des Sonntags. 
Warſchau. 1415, m /212 KlIz. 10,15 Von Wilnua: Gotles⸗ 

dienſt. 11.566 Zeit. Von Krakau: Glocken. — Flugwetter. 
Wetterdienſt. 12.10 Sinjouiekonzert aus der Warſthauer 
Philharmonie. 14.00, 14.20 u, 14.40, Laudwirtſchaftl. Vor⸗ 
träge. 15.00 Wetterbericht. 15.15 Sinſoniekonzert aus der 
Warſchaner, Philharmonie. 17.30 Borkrag. 17.55, Vortrag: 
Nachmitza Erinnerungen aus dem Leben der Natton. 18.20 
achmittagskonzert volkstümlicher Muſik. 19.00 Ver⸗ 

ſchiedenes. 19.20 Vortrag: Die Moſchee von Lairo. 19.45 
Zeit, Nachrichten. 19.56 Zeitzeichen. 20.00 Intellektuelle 
Unterhaltungen. 20.20 Abendkonzert. 22.00 Wetter. Nach⸗ 
richten. Polizeinachrichten. Sportberitht. 22.30—23.30 Tanz⸗ 
muſik aus der „Oaza“. 

Poſen, 330,3 m/She kH7. 10.15 Von Wilua: Gottesdienſt— 
12.10 Zeitzeichen. 12.15, 12.35 Landwirtſchaftliche Vortrüge. 
12.55 Vortrag für Bauersfranen. 15,00 Gottesdienſt aus der 
Kathedrale. 16.00 Von Warſchau: Konzert. 17.15 Mifſions⸗ 
vortrag aus der Aula der Univerſität. 19.00 Mitteilungen 
für die kathollſche. Jugend Polens. 10.15 Verſchiedenes. 
20.05 Nachrichten uſw. 20.30 Ein eſtländiſcher Abend. Iu 
einer Pauſe (21.10) von Warſchau: Literariſche Dar⸗ 
bietungen. 22.00 Zeit. Sportberichte. 0 Tanzunterricht. 
22.40—24.00 Kabarett. 

    

Kattowitz. 416,1 m/721 KIIz. 10,15 Gottesdienſt. 11,36 
Zeit. Wetter, 12.15 Konzert volkstümlicher Muſik. 14.00 
Vortran. 14.20 Landwirtſchaftl, Vortrag. 14.0 Vandwirt⸗ 

15.00 Welterdienſt. 15,15 Von Warſchau: 
Symphonkekonzert. 18.00 Konzert volkstümlicher Myſik 
etues Mandolinenorcheſters. 19.½%0 Auzeigen. 19.20 Vor⸗ 
trag. 10.56 Zeit, 20.00 Elne halbe Stunde Humor. .30 
Von Warſchau Abeudkonzert. 22.00 Welter, Nachrichten. 
22.30 Tanzmuſik. ‚ 

jchaftl. Plauderei. 

  

Krakau. 514,1 m/5· kIIz, 10,15 Goltesdtenſt. 11.96 
Glocken, Zeit, Wetter. 12,10 Lon Warſchan Konzert, 14.00, 
14.20 Laudwiriſchaftliche Vorträge. 14,40 Landwirtſchaftliche 
Chronik. 15.00 Wetter. 15.15 Von Warſchan Konzert. 
17.30 Vortrag: Poluiſche Charaltere. 17.55 Ilalieniſcher 
Sprachkurſus. 18.20 PVon Warſchau: Nachmittagskonzert. 
10.00 Verſchiedencs. 19.20 Vortrag: Das Land Aman IIllahs. 
19.56 Zeit. 2.0% Glocken, Sportberichte. 20.30 Von War⸗ 
ſchan: Abendlonzert. 22.00 MWiittetluugen. 22 3—2.0) 
Konzert aus dem Reſtaurant „Pavillon“, 

  

Die Programme des Montaas⸗ 

Warſchau. 1415,[ m / 212 KH2. 15.35 Milteilungen des 
Verkehrsminiſteriums. 15.50 Schallplattenkonzert, 17.00 
Vortrag, 17.25 Vortrag: Maſſenunterricht. 17.55 Konzert 

19.10 Franzöſi⸗ 
ſcher Literaturkurſus. 19.35 Zeitzeichen. 20.30 Von Krakan: 

Abeubkonzert. 22.30—2 Tanzmuſik aus dem Hotel Briſtol. 

Poſen, 936,3 m/892 leIz. 12.30 Nachrichten. 17.05 Schach⸗ 

  

   
  

Unterricht. 17,30 Vortrag, veranuſtaltet von der Vereiniqung 
der Volksbibliotheken. 17.55 Kammermufikkonzert, 18.)l) 
Franzöſiſch für Anfänger. 10.15 Vortrag: Das Buch. 10.-40n 

Radtotechniſcher Vortrag. 20.30 Abendkonzert. 

Krakau. 514,1 m/955 KHz. 16.45 Mitteilungen kür Pfad⸗ 
finder. 17.00 Vortrag: Buchmaleret in der altchriſtlichen 

Zeit. 17,.25 Vortrag: Aſtronomie in Polen im 17. und 18. 

Jahrhundert. 17.55 Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 

19.10 Franzöſiſcher Sprachkurſus. 20.05 Vortrag: Aus der 

Geſchichte Polens. 20.30 Abendkonzert. 22.30—23.30 Konzert 
aus dem Caſé⸗Reſtaurant „Carlton“. 

Kattowitz. 416,1 m/721 KHz. 12.10 Schallplattentonzert. 
13.00 Landwirtſchaftl. Mitteilungen. 17.00 Vortrag. 17.25 

Vortrag: Der oberſchleſiſche Radio⸗Amateur, 17.55 Nach⸗ 
mittagskonzert. 190.10 Polniſcher Sprachunterricht. 20.00 

maftt 20.30 Von Krakau: Abendkonzert. 22.30 Tanz⸗ 
muſfik. 

Aus clom cdloulschen CGrlan 
Kayſer vor Gericht. 

Die Verurteilung der oltpreutßziſchen Einbrecherbaube. 

Das Große Echbifengericht in Tilſit verurteilte geſtern 
den berüchtigten Schwerverbrecher Kayſer und ſeine drei 
Helfershelfer wegen Raubüberfalls bäw. ränberiſcher Er⸗ 

preſſung in acht Fällen und wegen ſchmeren Diebſtahls und 
unbefugten Waffenbeſitzes in 14 Fällen zu Zuchthausſtrafen 

von 4 Jahren bis 15 Jahren, Aberkennung der bürgerlichen 

Ehrenrechte bis zu 16 Jahren und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 

aufficht. Die Straftaten ſind in den Kreiſen Tilfit, Ragnit 

und Niederung in der Zeit von Mai 1918 bis Oktober 1928 

begangen worden. Kayſer gab ſelbſt an., noch weitere 90 Ein⸗ 

bruchsdiebſtähle in dieſen Bezirken begangen zu haben. 

   

Straßenbahnwagen in Breslau explodiert. 
In Breslau ereignele ſich eine Exploſion im Straßen⸗ 

bahnwagen. Derlhintere Luftdruckkeſſel eines Motorwagens 

zerſprang. Eine Seitenwand wurde herausgedrückt und 

durch den ſtarken Luitdruck aingen auch die binteren 

Scheiben in Trümmer. Durch umherfliegende Glasſplitter 

würden einige Fahrgäſte verletzt. 

Weiterbau des Maſiriſchen Kanals. 
* uptausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm 

folgenben Autrag en- „Das Staatsminiſterium wird er⸗ 

jucht, im Einvernehmen mit der Reichsregierung alsbald 

ausreichende Mittel für den Weiterbau., des Maſuriſchen 

Kanals, ſowie für den Ausban und die Verlängerung des 

Elbing⸗Oberländiſchen Kanals bereitzuſtellen. — 
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Vein Wafſfenreinigen gerͤtet. 
n ſeinem Arbeitszimmer wurde blutüberſtrömt Guts⸗ 

beſiber Siegfried aus Kl⸗Rhein durch eine Hausangeſtellte 

vorgefunden, nachdem dieſe einen Schuß hatte fallen hören. 

Der Arzt konnte nur noch den. Tod feitſtellen. Auf dem 

Schreibliſch lagen Waffeu, es liegt die Vermutung nahe, 
daß Sieafried beim Reinigen der Waffen verunglückte.



e haben sich im Deutschen Reiche 2 Millionen Unlälle Im letzten Jahr 
Leben verloren, Also 

ereignet. Fast 24 000 Menschen haben dabei ihr 

täglich 64 Tote durch Unfällel 

    
In Danzig Perden aus den gewerblichen Betrieben täglich 8 Unlälle 

gemeldet. Rechnet man hierzu die Verkehrsunfälle, die Uniälle in der 

Landwirischaft und im Haushalt, 80 ertibt sich für das Gebiet der Freien 

Stadt Danzig die erschreckende Zahl von 15 Unlüllen an jedem Tage. 

Welche Unsummen von Schmerz, Kummer und Elend, zerstlörtem Fa- 

milienglück, vernichteten Existenzen, gescheiterten Zukunftshofinungen 

und verlorenen wirtschalllichen Werten stecken in diesen Zahlen! 

Behörden, Berulsgenossenschaften, Verkehrsorganisalionen, Gewerk- 

schallen, soziale, wirtschaftliche und technische Verbände sind bestrebt, 

Aufklärung zu schaffen und Einrichtungen zu txeflen, um Unfälle zu ver- 

hindern. Manches ist schon erreicht — vieles bleibt noch au tun! 

Es gilt die in Haus und Beruf, im Verkehr, in der Werkstatt und im 

Betriebe drohenden Geiahren zu erkennen und abzuwenden. 

Ein großer Teil der Unfälle ist vermeidbar, aber nur dann, wenn jeder 

heslrebt ist, sich und andere Zu unfallsicherem Verhalten zu erziehen 

Nicht Verbote und Bestimmungen sind das Allheilmittel gegen Unfälle! 

Jeder muli mithelien, Unfälle zu verhlitenl 

       
        

     
       

  

     

     
      

          

    
    

        

   

        

  
delsgewerbe, Senal, Abteiluag 
Vorsitzender den V. Der Ehrenprotektor: 

Dr. h, c. Sahm, 
Präsident der Senats der Freien Stadt Danzig- 

Der Arbeitsausschuſß: 
Crube, Werſtdireklor. Vorsitzender der- Unfallgenossenschaft. 

Frank, Operrsbienfeuntl Geschäftsſührender Vorsilzender 

der Uniallgenossenschaſl, Claaſlen, Staatsrat, Vorsilzender 

der landwürtschaftlichen Berufsgenossenschalt, Dr. Wier⸗ 

Heinemaun, Abgeordueter, 
Hintz, Fabrikbesitzer, 

     

         

lichen Berulsgenossenschalt. 

Sehütit Leßen Ias iesunuheit! 

erbandes der Bankieitungen. 

bildhauerobermeister, Präsident der Handwerkskammer, Dr. 

Syndikus der Handelskammer, 
Vorsitzender 

verbandes von Neuteich und Amſeser Hinz, Landrat, 

Vorsitzender der Sektion Danziger Höhe der landwirtschaſt- 

Proi. Dr. Jastram, Diakonissen- 

krankenhaus, Jeweloweki, Senalor der Abteiluntg für Handel 

und Gewerbe, Jochim, Landgerichtsrat, Vorsitzender des Be- 

amkenbundes, Proi. Dr. Klose, Städt. Krankenhaus, Kloflowyki, 

  

        

        
    

      
         

Der moderne Mensch soll Wyieiih, und verantwortungsbewußt an 

der Unfallverhütuüng mitwirken. Dieses Verständnis und Verantwortungs- 
jetühl zu verbreitern und zu vertiefen, ist das Ziel einer großen, von den 
anziger Beruisgenossenschaften ausgehenden Veranstaltung. 

Vom 24. Februar bis 3. März 1929 lindet die 

Danziger Unialverhütungs-Woche (Duwo) 
statt. In allen beteiligten Kreisen hat dieser Gedanke sofort lebhaften 
Widerhall gefunden. 

Während dieser Woche wird an allen Ortien der Freien Stadt Danzig 

mit allen Mitteln der Aufklärung., Belehrung und Werbung die Auſmerk- 
samlteit auf die Unfallverhütung gelenkt,. Lweck und Ziel der Unfall- 

verhütungswoche ist die dauernde und freiwillige Mitarbeit jedes einzelnen 
im Kampf gegen die Unfallgelahren. Es geht um das Wohl aller Volks- 
genossen, es geht um Leben und Gesundheit jedes einzelnenl 

Der Wahlapruck der Danziger Uniallverhütungswoche 

„Helft Unfälle verhüten!“ 
muß für alle Zeiten jedermanns Wahlspruch werden, 

silzende des Hausfrauenvereins „Ftauenwohl'. Dr., Plxgemann, 
Präsident der Handelskammer, Poll, Landrat, Vorsitzender 
der Sektion Gr. Werder der landwirtschaſtlichen Beruls- 
genossenachalt. Reek, Wanſenmeinte, Neuteich, Richter, Ab⸗ 
Laurſse Vorsitzende des Landesverbandes Danzig des 
eichsverbandes Deutscher Hausfrauen, Rlepe, Baurai und 

Senatsvizepräsident a. D., Vorsitzender, des Verhunder der 
Metallindustriellen, Dr, Rodatis, Syndikus der Vereinigunt 
der Arbeitgeberverbände, des Allgemeinen Arbeitgeberver- 
bandes und des Bundes der Fachverbände im Handels- 
gewerbe, Sander, Leiter der Geschäftsstelle für Leibes- 

Inneres, Cuinchard, Direktor, 
Habel, Hoi- 

des Arbeitgeber- 

      

         
    

      
         
        
    

       

  

cinski, Senatlor der Abteilung für Soziales und Cesundheits- 

wesen, Arczynski, Senator der Abteilung Arbeit. 

Der Landesausschuß: 
Behrendt, Oberregierungsrat, Vorsitzender der Vereinigung 

Danziger Sparttassen, Bialke, Ehrenvorsitzender des Landes- 

verbandes der Gastwirte, Dr. Bischoli, Senator a. D., Syn- 

dikus des Danziger Landbundes, Diftrich, Apothekenbesitzer, 

Leiter der Sanitätskolonne des Roten Kreuzes, Dr. Evert, 

Senator der Ableilung Landwirlschalt, Fey, Baugewerks⸗ 

meister, Obermeister der Bauinnung. Froböß, Polizeipräsident. 

Dr. E., h. Fuchs, Senator a. D., Vorsitzender des Vereins der 

Zeituntsverleger, Gaikowski, Vorsitzender der, Allgemeinen 

Ortskrankenkasse und Vorsitzender des Kartells der Christ- 
lüchen Gewerkschalten, Gehl, Senatsvizepräsident, Grund- 
mann, Vorsitzender des Bundes der Füchverbände im Han- 

           

      

       

        

  
Abseordneter, Sekretür des Allgemeinen Gewerkschafts- 

bundes, Koch, Geschäftsführender Vorsitzender des Arbeit- 

geberverbandes für Hoch- und Tielbau, Krien, Vorsitzender 

des Arbeilersamariterbundes, Kuhn, Gaugeschäſtsführer des 

Gewerkschaktsbundes der Angesbellten [G. d. A.) und erster 

Vorsitzender des Cewerkschallsringes Deutscher, Arbeiter-, 

Angestellten- und Beamtenverbände, Landesverband Freie 

Stadt Danzig. Kuschel, Vorsitzender des Verbandes der 

Lichtspieltheaterbesitzer, Dr. Laue, Oberbürgermeister, 

Zoppot, umi Sektion der landwirtschaftlichen, Berulsgenossen- 

schalt, Leu, Abgeordneter, Vorsitzender des Allfemeinen 

freien Angestelltenbundes Ala-Bund), Karlell ür das Gebiet 

der Freien Sladt Danzig, Lindenau, Verwaltungsdirektor. 

Geschüftslührer der Vereinigung der Krankenkassen, Mayen. 
Abgeordneter, Vorsitzender des Deulschen Gewerkschafts- 

bundes, Landesausichuß Freie Stadt Danzig. Meyer, Vor- 

2 
  

Kleines Haus 

übungen. Schneider, Baugewerksmeister. Vorsitzender des 
Arbeitgeberverbandes lür Hoch- und Tiefbau, von Schroeter, 
Bürgermeister, Tiegenhol, Sanitätsrat Dr, Schulx, Marien- 
Krankenhaus, Spili, Präsident des Vollstages, Proi. Dr. 
Stremme, Rektor der Technischen Hochschule. Dr. Strunkk, 
Senator der Abteilung für Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung, Dr. Unger, Vorsitzender der Vereinigunt der Arbeit- 
geberverbände und des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes, 
Vollerthun, Hauptmann a. D., Vorsitzender des Danziger 
Landbundes, Dr. Wagner, Leiter der Pressestelle des Senats, 
Walxer, Landrat, Vorsitzender der Seklion Danziger Niede- 
runt der landwirtschaftlichen Berulsgenossenséhaft, Dr. Win. 
derlich, Staatsrat, Abieiluns für Wissenschaft, Kunst und 
Volltsbildung, von Wilpert, Vorsitzender des Verbandes der 

Danziger Presse, Wolli, Regierungs- und Baurat, 
Zimmermann, Syndikus der Handwerkskammer,   

            
    

Anſt. ja. Mann finb.U 

  

Wohn.⸗-Jausch 
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BHamsiger Maqhrichfen 

Mudernet Städteban — eine Lebensfrage. 
Duapesvlar Städteban und Städtereinigung. 

Von der Landesplanung zum Spezialbebauungsplan. — Ein 

Vortrug Profeſſor Hoevjners. 

Au der gutbeſuchten Aula behandelte am Donnerstagabend auf 

Einkadung des Architekten⸗ und Ingenieurvereins Danzig der 

Inhaber Hes Lehrſtuhles für Stadtbauweſen und Straßenbahn an 

der hieſigen Techniſchen Hochſchule, Prof. Doepfnor, das Thema: 

„Ingenieure, Stödtebau und Städiereinigung.“ Der Redner be⸗ 

nützie die then Ing um ſowohl ſeine Auffaſſung vom Weſen 

des alademiſchen Ingenieurberuſes überhaupt klarzulegen, als 

einen generellen Ueberblick ütber das geſamte Ar; üeher 

    

au 
bess Siedlungsingenieurs und einen Einblich 
Spezialfächer geben. ‚ 

In ihrer Arbeitsweiſe, ſo führte der Reduer aus, unterſcheiden 

ſich Techniker und Ingenieure grundſätzlich. Jener läßt die ihm 

geſtellten Aufgaben nach den hergebrachten Regeln der Technil; 

dieſer hat drei verſchiodene Funktionen zu erfüllen: das Be⸗ 

dürjnis feſtzuſtellen, 

ꝙdie Sorm des Gebildes zu erdenlen, 

ihre Verwirklichung zu bewerkſtelligen. In dieſem Sinne iſt auch 

der Architett Ingenieur. — ‚ 

Arbeitsgebiet und Arbeitsweiſe der Ingenieure können nicht 

nur nach dem Objelt ihrer Tätigleit (Maſchinen⸗, Elektro, Bauͤ⸗ 

Ingenieure) verſchieden ſein, ſie differicren unter Umſtänden auch 

im Weſen der Betätigunß an ſich. Während einige Einzelobjekte 

im Rahmen eines Ganzen beabarbeiten, haben andere ganze Bau⸗ 

kompleje zu geſtalten; hier ein Rechnen mit mekaniſchen Kräften, 

dort nit enſchen, mit wirtſchaftlichen und kulturellen Zuſammen⸗ 

hängen. Diejer braucht nur Kapital zur Verwirklichung ſeiner 

Planung, ſener muß eine langwierige Politik verfolgen, um die 

Juſtimmung weiterer Kreiſe für ſeine Ideen zn erreichen. 

In dem Bereiche dieſer Komplexaufgaben, bei denen es leinen 

eigentlichen Slabtehrües. von vornherein gibt, gehört auch das 

Gebiet des Städtebaues. 
Danziger Streitfragen, wie das KMmen Tor und das flache 

Dach, Unberührt von der Parteien Meinung, nur vom Stand⸗ 

punti der Zweckmäßigkeit aus flüchtig berührend, giug der Redner 

zu den Grundfragen des Städtebauproblems über. 

„Das, was gemacht werden muß, ſchön machen“ — ſo defi⸗ 

nierte Raimund Unwin die büſab der Stadtkonſtruktlon. Jede 

Sladt iſt ein Organismus und hat ihre eigene Seele: daraus fol⸗ 

gerl, daß mit ſchematiſchen Löſungen auf dieſem Gebiete nichts 

erreicht werden lann. Aus ihren geographlichen, Handels⸗, Ver⸗ 

lehrs⸗ und ſe Siesnee heraus, im Widerſtreit der vielen 

Intereſſen hat der Siedlungsingenieur den Stadtkörper als Ganzes 

zu plauen, die Verwirklichung ſeiner Ideen zu überwachen. Die 

mittelalterliche Skadt war ein großes Dorf. Die Differenzierung 

der Arbeit hat 

in eines ſeiner 

heute ganz andere Bautypen, 

den Begriff und den Wert der „Lage“ uſw. geſchaffen-. 

44 Millionen Menſchen bewohnen Deutſchlands Städte. Der 

Ausgang Unſeres Daſeinskampfes hängt mit von der, Löſung der 

Städtebauprobleme ab. Das Chaos, das bis vor verhältnismäßi, 

kurzer Zeit noch auf dieſem Gebieie herrſchte, rührte daher, da 

man immer nur auf kleine Abhilfemiltel ſann, nur jeweils dem 

Augenblicksbedürfnis Genſge leiſtete. Heute geht der Weg von 

der Landesplanung über den Generalſiedlungsplan zum Spezial⸗ 

Cibeeumgi, lan, weil nur ſo auf weite Sicht hin jeder Stadt, iedem 
Einzelgebilde ſeine optimale Funktion zugewieſen werden kann. 

Dem Sedlengbteetei, obllegt nicht nur die körperliche Ge⸗ 

ſtaltung, der Städte, er hat 28 ee Verhältniſſe, zu 

jorgen: das gilt insbeſondere für die Gebiete des Verkehrsweſens 

und der Städlereinigung. Saubere Verhältniſſe ſind die Grund⸗ 

lage ehtiſchen Hochſtandes. 
Die Verbeſſerung der natürlichen Verhällniſle durch reichlichſte 

Verwendung von Waſſer im Stäadtbild, die Verhütung der Ent⸗ 
ſtehung von Abfällen, ihre raſcheſte Entſernung auf den Wege der 

Kanaliſation oder der Wüllabſuhr ſtellen mancherlei Aufgaben an 

die Ingenieure. Durch Lichtbilder und einen Film der Firma 

Sacpunde, & Melmer (Weidenau) unterſtützt, konnte der Vor⸗ 
tragende 

die mobernſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete 

(Ring⸗, Eimer⸗, Kruppſches Fördenſchneckenautomobil, Syſtem 

Neuilly⸗Hamburg und Syſtem Kula) vorführen, in deren ſegens⸗ 

reichen Genuß wir auch hier in Danzig hoffenilich in abſehbarer 

Zeit kommen mögen. 
Da die Vorführung des Filmes mit techniſchen Schwierigkeiten 

verbunden war, ſo dehnten ſich die Ausführungen des Redners 

auf zwei Stun i aus. Die reſtloſe Anfmerkſamieit und der leb⸗ 

hafte Beifall di Zuhörer bewies jedoch, daß der Vortragende es 

verſtanden hatte, die Anweſenden mit ſeinen intereſſanten Aus⸗ 
jührungen ganz zu feſſeln. 

  

Kommuniften gegen die Sanierung 
der Schichauwerft. 

Die ietzt ſchon außerordentlich hohe Zahl der Arbeitsloſen 
wäürde noch um einige Tanſend vermehrt werden, Not und 
Elend noch mehr ſich breitmachen, wenn die Schichauwerke 
ihre Betriebe ſchliezen müßten. Die Reichsregierung und 
auch Danzig ſind deshalb an dem Fortbeſtand der Schichau⸗ 
werft intereſſtert. Die Reichsregierung will die Sarnierung 
durch einen beſonderen Geſetzentwurf vollzieben. Auf ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Antrag wurde beſchloſſen: 

„Der Ausſchuß nimmt von den Erklärungen der Regie⸗ 
nung über die Sanierung der Schichauwerft Kenntnis und 
ſichi dem in Ausſicht geſtellten Geſetzentwurf entgegen.“ 

Vaſt alle Parteien des Reichstages ſind grundſäßzlich mit 
dem Plan der Reichsregiernng einverſtanden, mit zwei Aus⸗ 
nahmen: Kommuniſten und Bayeriſche Volks⸗ 
vartei. Das letztere für die Werſtarbeiter kein veſonderes 
Ountereſſe haben, kann man ſchließlich verſtehen. Aber die 
Kblehnende Haltung der Kommuniſten verdient in weiteſten 
Kreiſen der Werftarbeiter bekannt zu werden, Der Kom⸗ 
muniſt Kollwitz lehnte die Sanierung der Schichauwerft 
en'ſchieden ab, unbekümmert darum, was aus den Werft⸗ 
arbeitern wird. Einen ähnlichen Standpunkt vertrat auch 
der Kommuniſt Torgler. Seine 

den Werften. Werſtarbeiter ſind meiſt Spezialarbeiter, die 
ſich nur ſchwer auf den Bau landwirtſchaftlicher Maſchinen 
umſtellen werden, denn auch dazu werden piel Spezial⸗ 
arbeiter gebraucht, den Werftarbeitern iſt alſo damit nicht 
gedient. Die Sozialdemokraten ſind bereit, im Inter⸗ 
eiſe der Werftarveiter die Werft gu ſanieren, wollen 

aber vorher noch einige Fragen geklärt haben. 

— . ⸗ 2* 2 
Wochenfpielpian des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 

den 24. Februar, abends 7½ Uhr: „Der Orlow.“ (Nadia 
Najakowika .. Olga Hajeag vom Stadttheater in, Biele⸗ 
feld als Gaſt auf Engagement.) — Montag, abends 7½ Uhr 
(Serie J); „Kleine Komödie“. — Dienstag, abends 
7%½% Uhr (Serie II): „Mignon.“ (Philine... Maria 

* 

orderung, daß die 
Schichaubetriebe ſich auf landwirtſchaftliche Geräte umſtellen 
ſollen, verrät eine völlige Unkenntnis der Verhältniſſe auf 

werden 1 Gulden, für Karbonade 1,20 Gulden, 

Jeuſen vom Stadttbeater in Bern als Galt, auf En⸗ 
ganement.) — Mittwoch, abends 7½ lthr ä. Vorſteltunn 
für die Theatergemelude. Zum 1 Male: Drei Ein⸗ 
akter von Eruſt reucl: 1. „Der Dittator.“ Traaiſche 
Over in einem Alt (2 Bildern). 2. „Das noheime 
Königreich.“ Märchenoper in einem Akt (2 Bildern), 
3. „Schweragewicht“ oder „Die Ehre der Nation.“ 
r-leste Oporette in 1 Akt. — Donnerstag, abends 7½ Uhr 
Serie II): Reuue „Und der Teufel lacht dazu.“ 
— Freitag, abends 7%½ libr (Serie IW) Zum 1. Male: 
KTarlund Anna“, Schaulpiel, in 4 Alten von Leonhard 
Frank. — Sonnabend, abeuds 7% Uhr: Cinmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel Hans Mühlboſer und Dora, Schlüter vom 
Staatstheater in Berlin. Zum 1 „Male: „Herr Lam⸗ 
berthier“. Schanſpiel von Lonis Verneull. — Sonntaa, 
den 3. März, abends 71½ Uhr: „Das Dreimäderl⸗ 
haus.“ — Montag, abends 7½ Uhr (Serie I): „Emilia 
Galotkti.“ 

Salzſätzre ins Geſicht gegoſſen. 
Ebezwiſtigkeiten ſind gemeinhin Angelegeuheilen, die die 

Beteiligten unter ſich abzumachen haben. Im vorliegenden 
Falle mußte aber bereits die Polizeti einſchreiten, er fiel 
alfo aus dem üblichen Rahmen hinaus. 

Der Pyolizeiwache 4 wurde geſtern gegen 7.20 Uhr abends 
non Paſſanten mitgeteilt, daß auf der Ecke Fleiſchergaſſe⸗ 
Gertrudengaſſe Hilfernſe aus einem Lokal zu hören ſeien. 
In dem Lokal fand der entſandte Beamte die Ehefrau 
arta S., wohnhaft Wieſengaſſe 4, vor, die von ihrem Ehe⸗ 

mann mit Salzſäure begoſſen worben war. 
Nach Angaben einer während der Tat in dem Reſtauraut 

auweſenden Zeugin kam der Ehemaunn, der 84 Jahre alte 
Gaſtwirt Albert S., wohnhaft Am Schild 11, mit drei wette⸗ 
ren Herren in das genaunte Lokal, wo er ſeine Frau antraf. 
Er ging ſojort auf ſie zu und goß ihr ohne weiteres Salz⸗ 
ſäure ins Geſicht, die er in einer Flaſche bet ſich führte, Der 
Beamter rief ſofort einen Sanſtätswagen herbei und lietß die 
S. ins Städtiſche Krankenhaus bringen. Der Ehemann S., 
der aus dem Lokal geflüchtet war, meldete ſich ſelbſt auf der 
Polizeiwache. Dort gab er an, daß ſeine Ehefrau, mit der er 
in Scheidung lebt, ſich oft in dieſem Lokal auſhalte und ſeit 
zwel Tagen dort als Büfeltlerdame tätig war. Dies habe 
er von Bekannten erfahren, Er will mit dem Vorſatz, die 
begangene Tat an dieſem Abend auszuführen, mit drei be⸗ 
kannten Perſonen in das Lokal gekommen ſein. S. nab ſer⸗ 
ner an, baß er ſich ſchon lange mit ber Abſicht gelragen habe, 
ſeine Fiets einen N volver vel ſig ů U ee. O5 wurde wes⸗ 
halb er ſtets einen Revolver bei ſich führe. S. wurde in das 
Poltzeigefängnis eingeliefert. 

Eln weiterer über den üblichen Rahmen hinausgehender 
Waſſerrohrbruch ereianete ſich geſtern abend im Hauſe Große 
Mühlengaſſe 16. Dort wurden ein Kontor und ein Haus⸗ 
flur derart überflutet, daß bald 10 Zenttmeter Waſſer in 
den Räumen ſtand, Um der Waſſerflut Herr zu werden, 
mußte man dle Polizei zut Hilie rufen, in deren Gegenwart 
die Kellerräume gewaltſam gebffnet wurden, um zu dem 
Haupthahn zu gelangen, da fowohl ber. Wirt als auch der 
Portier zur Zeit des Waſſerrohrbruches abweſend waren. 

  

Eim Kanal Danzig—Trieſt ? 
Das Projekt eines italieniſchen Ingenieurs. 

Wie aus Trieſt mitgeteilt wird, hat der dortige Juge⸗ 
nienr Dr. Di Brat den Plau eines Waſſerweges entworfen. 
der Trieſt mit der Donau verbinden würde. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit veröffentlicht die „Le Popolo di Trieſte“ eine 
Aeußerung des erwähnten Ingenſeurs, welcher darauf hin⸗ 
weiſt, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein Kanaprofekt ſertiggeſtellt hat, das die Donau 
mit der Oder verbinden würde. Falls dieſes Prolekt reali⸗ 
ſiert und durch einen Kanal ergänzt werden ſollte, welcher 
den Schiffsverkehr Trieſt—Donau ermöglichen würde, würde 
dies eine direkte Waſſerwegverbindung zwiſchen dem Abria⸗ 
tiſchen Meer und Hamburg bedeuten, und die Möglichkeit 
ergeben, eine Zweiglinie via Weichſel nach Dan⸗ 
zig ohne weitere Schwierigkeiten zu erreichen. Zur Kenn⸗ 
eichnung der Bedeutung dieſes neuen Waſſerweges dürfte 

ſhon die Feſtſtellung genügen, daß die Transportſpeſen einer 
Tonne Waren von Trieſt nach Dauzig von 100 auf 52 Lire 
verbilliat werden würden. Die Koſten de geſamten Kaual⸗ 
komplexes werden auf anderthalb Milliarden italieniſcher 
Lire geſchätzt. Das Projekt war bereits Gegenſtand mehre⸗ 
rer Beratungen der Trieſter Kommunalbehörden. die es 
ſehr günſtig begutachteten. Ein grandiofer Plan, der iedoch 
in abſehbarer Zeit kaum verwirklicht werden dürfte. 

Mundſschau nuf dem Wochenmarkt. 

Die Gärtner haben mitten im Schnee den Frühling her⸗ 
gezaubert. Herrliche blaue und roſa Hyazinthen, Prü meln, 

entzückende rote Tulpen und ſogar Maialbetchen ſind zu 

haben. Daneben werden die dauerhaften Tannenſträuße 

und künſtlichen Blumen augeboten⸗ 
Am Gemüſeſtand ſind ſeſte Köpſe Weißkohl zu. haben, 

ein Pfund koſtet 20 Pfennig, Rötkohl 35 Pfennig, Grünkvoßi 
40 Pfennig, Roſenkohl 90 Pfeunig, Mohrrüben 20 Pfennig, 

Zwiebeln 25 Pfennig. Die Stange Meerettich ſon 25 bis 

30 Pfennig bringen. Eier und Butter kann die Arbeiter⸗ 
Hausfrau ſchon lange nicht kaufen. Die Preiſe ſind uner⸗ 

ſchwinglich. Die Mandel Eier preiſt 3,50 bis 4,20 Gulden. 
Die Geflügelbändler bieten Hühner und Tauben an. Eine 
„Brathenne ſoll 5 bis 6 Gulden öbringen. Aepfel koſten das 

Pfund 25 bis 80 Pfennig, 1 Apfelſine koſtet 25 bis 40 Pfen⸗ 

nig, 1 Zitrone 20 Pfennig, Für Schweinefleiſch (Schulter) 
für Schnitzel 

1,0 Gulden für das Pfund verlangt. Rindfleiſch koſtet pro 

Pfund 1,/00 bis 140 Gulden, Kalbfleiſch 1,20 bis 2,40 Gulden, 
Hammelfleiſch 1,00 bis 1,20 Gulden. Auf dem Fiſchmarkt 
ſind die großen eingeſchickten Hcringe zu haben, 4 Pfund 
koſten 1 Gulden. Ein Gericht von den nur ſpärlich vor⸗ 
handenen Ebdelfiſchen koſtet pry 0 
den. Etwas Räucherware iſt zu haben. 

ueberſchwemmung durch MRohrbruch 
Der Jäſchkentaler Weg war in der Nacht von Donnerstag 

zu Freitag 
ſchwemmung. Ein großes Waſferrohr war geplatzt. Durch 
den ſtarken Druck wurde das Waſſer in großen Strömen auf 
die Straße gedrückt, wo es ſich vom Jäſchlentaler Weg aus 
einen Abfluß zum Strießbach ſuchte. Durch den ſtarken 
Baſſerverluſt ſenkte ſich der Waſferſpiegel im Waſſerbehälter 
üigankenberg ganz erheblich. Die vom ſtädtiſchen Betriebs⸗ 

amt ſofort an die Unfallſtelle entſondte Arbeitskolonne konnte 
den Schaden erſt nach vielſtünd Ur Arbeit beheben. Zuvor 
heittr aphr einige Deu Wafß iptegel Ziaanterb 
perrt werden, um den Waſſerſpießel im tgankerberger 
Waſſerbehälter wieder auf das 1 3 
Durch dieſen Rohrbruch und die damit verbundenen Ab⸗ 
ſperrungen entſtand in den vetroffenen Häuſern Waſſer⸗ 
mangel. Das geplatzte Roöhr konnte in den geſtrigen Abend⸗ 

Traute. 

  

  

    ſtunden wieder ſeiner Beſtimmung zugefttbrü werden. 

und 1,10, 160 bis 250 Gul⸗ 

ſchluckt. 

rEthauplaß winer nicht altäulichen klebere öleunch unmöiihlerte 

„Freie Liedertafel“⸗Ohra, 

ſcht, betroffene Rohre abge⸗ Hebruar, abe 

as normale Maß zu bekommen. chören, Duetten für Sopran und Mezöoſopran,   beide 
Buchdruckerel u. Berläascefellſchaft m. b. 

Scharfer Kampf im Zoppoter Stabtparlamert. 
Unzulängliche Hilfe für die Erwerbsloſen. 

Die geitrige, oppoter Stadtverorbuetenverſammlung 
brachte eine umfangreiche Debatte über weitere Hllismaß⸗ 
nahmen für die burch die Wintersnot beſonders heim⸗ 
geſuchte arme Byeölkerung Zoppots . Es laa ein ſoztial⸗ 
demokratiſcher Antran vor, der die Verabfolgung 
von 

4 Zentuer Kohle für den Monat Februar 
an dle Erwerbsloſen und ſonſtige ärmere Bevol⸗ 
kerung verlaugte, Zunleich war auch ein Magiſtratsantrag 
eingegangen, der um Nachbewilllauna von 12 000 Gulbden 
zur, Veſchaffuna von Brennmaterial für die ärmere Be⸗ 
bölkerung vorſah, und zwar ſolkte eine Velieferung mit 
je 3 Zentner erfolgen au Armengeldempfänger, Juvallden⸗ 
rentner, Blinde, Kleinreutner, Kriegsbeſchädigte uſw., 
Veteranen und Hilfsbedürſtige, die von keiner MWohlfahrts⸗ 
abteilung unterſtützt werden, auf beſonderen Ankrag. 

Bürgermeiſter Koch ſprach ſich agegen den fozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag aus, weil er augeblich für die Stadt 
nicht mehr traabar (i) ſei und außerdem die Erwerbslolen⸗ 
fürſorge in erſter Linie eine Staatsangelegenheit Jei, wo⸗ 
gegen natürlch von ſozialdemokratiſcher, Seite darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß, wenn ſämtliche Mittel, die 

aus dem Spielklub 

au Zoppot fließen, vorſchriftsmäßig zu Wohlkahrlszwecten 
verwendet würden, das nötiae Geld da dein he, da 
nach der ſchätzungsweiſen Errechnung des in dieſem Jahre 
an Zoppot ſallenden Anteils aus dem Erlös des Spielklubs 
urth erbebliche Summen zur Verfügunn ſtehen, müßtten, 
wurde. dernn non Bürgermeiſter Koch beſtritten 

Gegen den Einwand des Bürgermeiſters, daß der Ma⸗ 
giſtrat einen zu weit gehenden Veſchluß der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung bei der ſtädtiſchen Unterilützunga ouf 
Grund elner alten Senatsbeſtimmung beanſtanden miiſſe, 
wurde von kommuuiſtiſcher Seite eingewendet, daß 
genen einen 

ähnlichen Beſchluß in Chra 
der Senat auch nicht vorgegangen iei. Man müſſc erit an⸗ 
warten, ob der jetzig eSenat diele Verurdnunna des deuftſch⸗ 
nativnalen Senats ar⸗techterhatten wolle. Es ſei aber blyß 
ein Vorwand für die ſozlialſeindliche Einſtellnun des 
Zoppoter Bitrgertums. 

Das Zeuntrum haͤtte einen Vermittlungspor⸗ 
ſchlag gemacht, der dahſn aing, den Erwerbsloſen drei 
Zentner Koblen zur Verfügaunga, au ſtelley, einen Zeufuer 
aber auf die Beißhilfe für die Erwerbsloſen anzuxechnen. 
Im ilbrigen wandle ſich das Zeutrum aenen die Aus⸗ 
ſchaltuna der Erwerbsloſen von der ſtädtiſchen Hilſe. 

Obgleich, die ſozialdemokratiſche Fraltton, ſich ſehr 
energiſch für ihren weitergehenden Autrag einſetzte, der 
angeſichts der geringen Mehrauſmendung im Verhältuls 
zum Geſamtetat wirklich nicht untraabtr war, gelang es 
doch nicht, die bürgerlichen Stadtverordneten von der Not 
der Erwerbsloſen zu überzeugen. Alle möglichen Einwäude 
wurden nemacht, es borrſchte eine Redewut, die die wmahre 
Geſinnnung verdecken ſollte. Die aröſte Muverſchämt⸗ 
heit leiſtete ſich der deulſchnationale Stadtv, Bertlina, 
der ſich überhaupt einue gewiſſe Heldeurolle anzumaßen 
ſcheint. Mit der Bemerkung, daß manu miſtder Not der 
Erwerbsloſen nicht Agitation treiben ſolle, Es gebe Er⸗ 
werbslyſe, die überhaupt nicht mehr arbeiten möchten, da 
es ihnen durch die Unterſtützung zu aut gehe. 

Der ſpzialdemokratiſche Antrag wurde ſchlleß⸗ 
lich vom gefamten Bürgertum abgelehnt, 
Der Jentrumisantrag, der in Wirklichkeit alſo nur zwei 
Zentner für die Erwerbsloſen herausholt, natürlich von 
der Rechten mit Frenden angenommen, „ 

Die Stadtverordnetenverſammlung gab im weiteren Ver⸗ 

lauf der Tagesordnung ihre Zuſtimmung zur Weitererhebung 

des bisherigen Zuſchlages von 100 Prozent zur Grund⸗ 
wechſelſteuer auch für das kommende Etatsjahr. Ferner 

darf ein Reſtbetrag von rund 157000 Gulden aus der letzten 

1⸗Millionen⸗Auleihe mit Erlaubnis der Sladtverordneten zur 
Verlängerung des Seeſteges benutzt werden. Eine 

Reihe von kleineren Etats nachbewilligungen wurde 
Eüüü debattelvs bewilligt, desgleichen die Erhöhnna des 
jährlichen Zuſchuſſes an den Verſchönerunasverein 
von 3000 auf 6000 Gulden. 

Eine ſehr überflüſſige Ausgabe 

von 3000 Gulden für die Planierung, der Promplen⸗ 

höhe am Kriegerdenkmal gab dem ſozlaldemokraliſchen Stadt⸗ 

verordneten Konopatzti Veranlaſfung, Einſpruch zu cr⸗ 

heben. Es liege kein Anlaß vor, aus ſtädtiſchen Mitteln 

Parademärſche nationaliſtiſcher Vereine zu 

begünſtigen. Natürlich blieben die Arbeiterparteien bei der 

Abſtimmung wieder alleln., Der ſozialdemokratiſche Vorſchoa, 

das Geld lieber den Kriegerwitwen zu, geben, fand 

überhaupt leine Beachtung in der Spießergeſellſchaft. Im 

übrigen hätte aus denſelben Mitteln auch jedem der rund 1300 

Erwerbsloſen in Zoppot 

a K noch ein Zentner Kohlen 

gegeben werden, können. Das ſollte ſich die Arbeiterbevölkerung 

in Zoppot merlen. ů ů 

Recht ausgedehut wurde die Ansſprache über die Zu⸗ 

ſtimmung zum Ankanf und Anusbau des Grundſtückes 

Danziger Straße 37. Hier ſoll ein ſogenauntes Wohlfahrts⸗ 

haus geſchaffen werden, in dem Kinderbort, Mütter⸗ 

beratungsſtelle und ähnliche Wohlahrtseinrichtungen unter⸗ 

zubringen ſind, dazu auch die Tuberkuloſenfürſorge⸗ 

ſtelle. Die Kritik der Stadtverordneten wandte ſich einmal 

dagegen, daß die Stadtverordneten durch den Ankauf vor 

vollendete Tatſachen geſtellt worden ſeien und daß anderer⸗ 

ſeits auch die Tuberkuloſenfſiriorgeſtelle dort eingerichtet 

werden ſolle, ——— 

Veſonders mit der letzteren Löſung wollte man ſich nicht 

einverſtander erklären, trotzdbem Bürgermeiſter Koch be⸗ 

tonte, daß Voxſofne dafür getroffen ſei, daß die Kranken gar 

nicht mit den übligen Beſuchern des Hauſes in-Berührung; 

kommen würden. Die Einrichtung einer Sexualbera⸗ 

tungsſtelle, die vom Kommuniſten Kreft verlangt 

wurde, iſt nach Ausſage des Bürgernieiſters ebenfalls ſchon 

in Außſicht genommen. Trotz des mit, großem Redeauſwand 

gezeigten Widerſtandes wurde dennoch die Magiſtratsvorlage 

Durch unmotivierte Obſtruktion der Deutſchnationalen 

und des Zentrums wurde ſodann das Haus um 8 Uhr be⸗ 

ſchlußunfähig gemacht. 

Arbeiterſänger⸗Konzert in Heubude. Die Chorgemein⸗ 

ſchaft, in der die Vereine „Liederfreund⸗St. Albrecht, 

U Lranſhaltet am Sonn taande, 8. 

ammengeſchloſſeß ſind, veranſtaltet am Sonntag, dem *1. 

ů . ab. Wl Uhr, in Albrechts Hotel, Heubude, einen 

Liederabend. Die Leitung hat Adolf Müller, Das Pr 

gramm wird beſtritten von gemiſchten Chören, Män 
Sopran 
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Porzellan 
Obertaſſen 

bunt 40 )ß). weiß 257 
Taſſen mit Untertaſſen 

bunt er .... Paar 65⁵2 
Kaffeebecher 

bunt, groß. 387 
Kuchenteller 

bunt, groß 95 P... 18 em 65⁵ P 

Teller 
Feſton, weiß, tief, flach 8D P, 68 
Deſſeerkr P 

Beilageſchalen ů 
Saneie arÿbzz. 85, 

aueieren 
weiß, Feſton und glatt, aroß 1.90 

Kuulib, rog 2.25, 1.90, 1.45 weiß, aroß 

... 1.90 
Butterglocken 

bunt, 7 Pfund 
Kaffeekannen 

China blan, ca. 2 Liter ů‚ 4.50 
Kuchenteller 

China blan, groß 3.90, 10 cmn 1.50 
Milchtöpfe 

China blan, arooßß.. 1.90 
Taſſen mit Untertaſſen 1 50 

China blau, Schalenſorni, ar. . 

Emaille 
Wandleuchter 
ainderlelet ·· w„„„ 482 

inderteller 
bunt dekpyriertrt. 552 

Bratenſchüſſeln 
weis, voval, gros. 95 7 

Teekannen 
weiß, ca. 1 Liter 1.35 

Waſſerkonſolen K 
mit Becher, ““ Liter, weiß 1.65 

Salzmeſten 
garoß, weillsss 1.90 

Eſſenträger 1 1 
mit Deckel und Bügel, grau 1. 0 

Kaſſerollen 75 
mit Stiel, bauchig, gran, groß P 

Waſfereimer 
weiß 2.5. grau, gute OQualit. 2.00 

Schmortöpfe 
bauchig, grau, hellgraue gute 90 
Qualitkkln von 

* 2 

Blechen. Eiſenwaren 
Kehrſchauſfeln 

verzinkt, arßzßzßz. 95 P 
Deckelhalter ö 

weiß lackiert, für 6 Deckel 95⁵ p 
Kuchenpfannen 

geſchliff, mit emailliert. Stiel 95 P 
Waſchbretter 

groß, verzinkk 1.75 

Waſchſchüſſeln 
Daſer Amer verzinkt 1.90 

wae.. 15 
— Nx. 5 6.75 ö 

L 
—— hür Kohlen 2.85 

Deeulunssouls 

   

  

Eßlöffel   

   
Steingut 

Obertaſſen 
weiß .. bauchig 18 P, hoch 167 

Kaffeebecher 
weiß, großßzz. 182 

Teller 
Feſton, weiß, flach, groß. 18: 

Beilageſchalen 
oval, bunt. 482 

Salatieren 
LUk, weiß, arosßß. 68· 

Salatieren 
rund, groß, gereifffft. 6⁵ P 

Butter⸗ ober Schmalzdoſen 
Kuh und Schwein 68• 

Vorratstonnen 
mit Deckel, grosß. 75· 

Waſchgarnituren 
blint, ßteilig, 12.75, 9.75, 6.90 

Toiletteneimer 
mit Trichterdeckel, groß 4.50 

Waſchgarnituren 
ereme, 5teilin 4.75, 3.65 

Glaswaren 
Groggläſer ů‚ 
Mattbd. 60 P, glatt 50 P, geyr. 28 P 

Glasteller 
geprent, verſchiedene Muſter 182 

Vierbecher 
mit Mattbann 25 

Butterdoſen 
gepreßt, arosss. 68· 

Käſeglocken 
mit Teller, glatte Muſter 1.6⁵ 

Kompottſchalen 
groß, Kriſtallmuſter. von 1.35 

Verſchiedenes 
Teppichklopfer 

kräftiges Rohr, gross. 9⁵ P 

Fenſterputzleder 
rund geſtepttt 957 

Wäſcheleinen 
Siſal, 15 Meter 9‚5 · 

Einkaufsbeutel 
Ledertuch..265, 1.90 

Einkaufsnetze 
Wachstuchetui, Eiſen , ů 
bunt, Dopveliäben arn — 1.25 

Tabletis 
Weißblech .. . 95, 75, 8, 28 v 

Tortenplatten 
Majolika, 30 cm, vernick. 
Meffngrand und Griff 

Molierflaſchen 
2 Lir., mit Aluminiumbecher ber 2. 35 

ů‚ Tiſchmeffer und Gabeln 
ſchwarzes Het Paar 1 35 

Teeloffel 
Albatan, wimideh. —* * 352 

  

Hanziger Stadttheater 
Generalintendant Mudolt Schaper. 

Sonnabenb, 23. Jebrnar, abends 7½ Uhr: 

eicioſfeng Vorſtellung für die 
öů Freie Vilbsbähne! 

. Fer,Heüe 
ounnias, 2, 

Lerie. für 

Sne 10 5 Oper). baßen eine Gaiuakeit⸗ 
5 bends 71 Leteen e 2* Wa Banfelehj. 

Guertarten Gerte . 

auerkarten 

eonnabend. den 9. Märs, abends 7½ Uhr: 

Danatger, Kaſchings⸗Revue in. 2 Hehemen 

o'visi Uühr und J bis- 7 hr im Wiro 

ů 10nSDünch Win die Over: Dienstaa, den 

Wbiä ubeusts 

Gr. Tanzkränzchen 

  

Schützenhaus 
Acitersnat 

Antann Uhr abonds 

Ffieurich- WIneim-Schüütranhaus 
Bei gem am Froliag, des 1. März, Stattindenden grogen 

Stleberitz-Konzert 
wird der Viener Komponist 

Julius Rey als Gastdirigent 
seine Walzer und dle preisgekrönten FPreiburglieder (te- 
vungen vom Stadttheatermitglied E. Schroers) dirigieren. 
Eine Marsehkonkurrenz zwischen Rey-Stieberitz bildet 

den Clou des Abends- 
Eintritt æ. OO Ouiden 

  

  Mlitwoch, 27. Tehrunt, ahüs. 1 Unr 
Vortrag 

Dr. Rittelmeyer: 

MiewerieswrRenschen? 
Karten zu 0 2.- und 1.- im Vor- 
verkaut bel Hermann (. au, l. ang- 
gasse 71, und an der Abendkasse 

Freie Volhsbühne 
Danzig 

Geſchäktsſtelle: Jopen, e 65 pl. 
ernruf 274 

Spielplan fär Mürz 
Im Stadttheater 

Sonntas, den 3 A.,. nachm. 3 Uhr, 
Serie A 

Souuias, den 10. Mäfz. nachm. 3 Uhr: 
Serie R. 

Sonnias. den 18 A. nachm. 5 Ubr: 
'erie 

Sonutan. den 24.: SB. nachm. J Uhr: 

  

Mundegatse 110 

liclen a5 EEr ibtnlt: 
das ausgezeichnete 

fahmar-Prmurann! 
burt Wiedemann 

Komiker 

EEHE 
internat. Barbetrieb 

2 Alermanla 
Hundevaste 27125 

das bellebte Familien Calé 
Kabarett und Tanzdiele 

Unwidorrutl. ale ſetrten Tage 
ab S tmr abong:-: 

952 grose Münstler-Pronramm 
Elgnaer & Lolrae, 

amdsen 
Cuürt Wled 

2% eheeb: Kenile, 
ů EE K. ger, E ollerir, 

Aan in Noeten, 
cckon- Sketeßh 

Elutritt irel Kleine Preise 

Sonntags: 5--Ihi-Tan· Tee Heölinet tünllch 
mit Küsstler- Programm bis 4 Uhr irllh 

„DöDCHaDOPlum⸗ H. MHoluna 
Danzig, II. Damm 9, 1 Tr., Telephon 224 78. 

Neue Abendkurse 
lür Damen und Herren in Auadrucks- und Gestal⸗ 
tungskunst, Reꝛitation, Dramatik, Schausplelkunst 

Serie B. für 10 aufeinanderfolgende Montag. oder Mittwoch- 

Kael und Anna 
Schauſpiel in 1 Akten von Leonharb Frant 
Auslolungen jür die Serien, A, B. Ch. D 
Frettaßg und Sonnabend vor ſe erten⸗ Honorar GId. 40,— für alle 10 Abende. 
vorſtellung pon bis 1 Uihr und, bis gestnttet. Anmeldungen sofort erbeten. 
7 Uhr im Büro derxr n. Vollsbühne, Jovengaſſe Dart. 0 und Auskunft frei. 

Abende beginnen am Montag, d. 26. Fehruar, und 
Mittwoch, d. 27. Febr., 5 Uhr abends, im Restaurant 

„Uunkerhot“, Jopengasse. 
Teilzuhlung 

Prospekt 

  

Sonderveranſtaltung 
zum letzten A abtt Meaſerusabend im 

iabttüealer. 

Und der Teu'el lacht dazu 
Donl Heina Brede und Reinbold Heim⸗ 

Auslofung 2 , G. füx 9. März Diensta, 
den, ö. unnd Wiihlwoch, ö⸗ u f,. W ie won 

der Freien Volksbübne. 

Sonnabend. den 23. Märt. abenbs 712 
Opernferie- 

Die toten Augen 
Große Oper. Muſik von Eugen d'Albert. 

Ubr:   

„Miktwoch,, den 20. März, von 
bis, 7 Ubr, im, Büro 

der Freien Volksbühne. Avvengaffe 65. pt. 

Mitoria-Garten. Zonnot 
Eissenhardtstrae 8—10 

Sonntag, ab 6 Unr 
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* 
Griechische Weinstube? 

im Machwitzhaus, an der Markthalle 

Wauch nach 6 Unr abends 
erhalten Sie die gulen 

Sfochischon Weine u. pkitosen 
(beRaunt aus der fruheren griechlsch. Ausstelluntg, 

MEASSEHAUS ) ů 

im Ausschank glaswelse (Ilas von 2s P an) 

Neu au'genommen: Tabakwaren, gut sortiert 

Mach wie vor Flaschenverkauf symtl. Welns und Spiriiuosen 
Spezialitàät: Griechenwelne 

Uriechische Weinhandlund : 
im Machwitzhaus, un der Markthalte ꝙ 
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Gafé Seeger 
wanaid- Schldintz 

Karthäuser Straße 32 . 2227⁵ 

Saal- u. Gartenlokal 
Sielle weine Räumlichkeiten den verehrlicben 

Vexeinen jedetzeit aur Verfügung. 
Guter Lawaprecherempfiang. 

  

  

ů — 20, 

UcHSPELE 
Danxig 

Eintrittskarten für die am 

Arbeiter, Hngestelttel. Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschafts- 
kongresses, der Genossens ⸗haftstage, des Allgem. freien 
Angestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- 
bundes nur versichern bei dem ensa!t Uutervehmen, der 

Gewerkschaftlich-Genossen- 
schaftliche Versicherungs- 

Aktiengesellschatt 

Auskunft er ieilen bzw. Material ver- 
senden Kostenlos die Rechnungs- 

stelle 16: Weillenborn, Schidlitz, 
Rothehnchengans 21. 2 Tr. oder der 

Vorstand der Volłkstürsorge in 
Hamburg 5. An der Alster 58/59 

  öblltau. Pon 24. kebra. 
stattfindende Vorführung x 
des Ufa-Kulturſilms 

De-Men 
ISLeiantt! 
Nochmalige Wiederholung 

Tür 4 ö 

2% G uitheunilche 
Ratepzahlung.— kaulen Sie den 

Staubsauger für jedermann 

den EEleKtro-Alka-- bei 

IMPEHIAI. 
eilige-Geist-Gasse Nr. 121 

RADIO 
Isauie 75 W., Ia. 1.65 

Te- Ha-De-Röhirt 
r Kit, 112 . 5.50 
12 Unod., 10 MIt. 7.00 

Mta. 90. Molt. 10.00 
üte. 100 Von 11.00 

Volimet. 5/120 V. 7.50 
Sämtlilche Eräatrieile 
Letl. Kriik. ein Schlav. 

Vorführun, ů —2 
——— S. Beresin 
  

IMöiMntäi, Len 1 MHürz 
Vorverkanf ab 28. Februar: 

Konzantasentur Lau 1— 

Von selher raus, 
— Uast du Miusik ů 

— 

preisvertr 
und in großher Auswahl 

Sperinlität: 

Die Sorge fliegt 

vom Nadio-Haus 

  

E 

Wrnleüisunps,Mppret Schuhwaren un Moniektian 
bote unter 9723 

— an die düs Eäpes. der Danzig- Volksstimme L.   
* 

E Poistermöbei E 
„ Mebeliabrik 
Waldeckt &Schiulz 
Broelt- O5 gasse 
Cünstige Zahlungsweise 

ingetroffeni 
28 wöchentlichen Ratenethalien Sle 

Hoha, nur attenbuden Rr. 15 

  
 


